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Religion In Europa un iıhre Bedeutung für den Kontinent
Von Gregor Marıa Hoftf

Religion iın Europa: Kezente Entwicklungen un Diskurse Die komplexen Transformationsprozesse religiöser Gegenwarten’
)as europäische Jahr 2015 wird als e1N Krisenjahr mıiıt EexXxITemMeEM Her- In ‚uropa schlagen sich ın kulturwissenschaftlichen Neuansätzen nle-

der, die miıt eINeT höheren Bedeutung religiöser Traditionen rechnenausforderungswert ın die Geschichte eingehen. HS begann mıiıt den
Parıser Anschlägen auf die Redaktion des Satıre-Magazıns „Charlie und S1e methodisch WI1Ie inhaltlich In disziplinäre Vermessungen auf-

nehmen. Das gilt für die Geschichtswissenschaften., die einen Sensibi-Hebdo“; die terroristischen Attacken legten sich w1e e1N Kasternetz
über den europäischen Kaum un seine offenen TeEeNzZeEeN!: VO.  b Syriıen litätszuwachs HÜr relig1iöse Faktoren verzeichnen, profiliert 1ın Jürgen
über Israe|l und Ägypten his nach Libyen un Iunesien un Hıs 1n die Osterhammels Globalgeschichte des 19718° konzentriert 1ın Studien

/ABER Bedeutung der neuzeitlichen Missionsgeschichte, mıiıt denen dieeuropäischen Metropolen hinein. Flüchtlingsströme ungeahnten Aus-
maßes verschoben europäische TeNzen un konfrontierten das ‚ULO- Zusammenhänge VO  v imperlaler Machtentfaltung und religiösen

Akteuren erfasst werden können, sich ber uch andere Modellierun:päische Projekt mıiıt der Möglic  el Se1INeEeT Auflösung. 551e stand un!
steht miıt verschiedenen Ausstiegsszenarıen weiterhin 1 Raum: er SCIL für die Zuschreibungen VO  . Säkularität un Moderne abzeichnen.?

Soziologisch entsprechen dem se1t II e1t 11EU® Diskus-Grexit wurde ökonomisch abgewendet, der Brexiıt wird kommen. Ekıne S10Nnen über die empirische Validität und die interpretatorischen Deu-11EeUe€e Okonomie politischer Lastenflucht dämmert angesichts außen-
und innenpolitischer Druckwellen heran, die finanziell veranschlagt tungskapazitäten der Säkularisierungsthese*?, die methodologisch

verftfeinert wurde und historischen Vergewisserungen veranlasste.un gesellschaftspolitisch ausgemunzt werden, W die Kana-
lisierung der afriıkanischen un! eurasischen Flüchtlingsströme geht wurden sozlologische Detailaufnahmen VO  . religiösen GTupple-

Dabei zeichnet sich ILmMmMmer deutlicher abD, dass 1n den komple- ruLLSEIN 1n kuropa angelertigt und neben den verschiedenen Religi-
Oonsmon1ı1toren als Religionsatlanten ausgearbeitet.“ Damıt verbindenXx  - Risikoformularen des globalisierten die Bedeutung VO  >

Religionen uch für kKuropa NEeUu veranschlagt werden I1USS Fuür die sich Abgleichungen der Postsäkularitätsthese.*“ In eINeT groß angeleg-
ten Modellstudie, die VO der hochrangig gefördert WITd, unter-ökonomische Analyse sind uch religiöse Faktoren heranzuziehen,

exemplarisch ın Griechenland, die orthodoxe Kirche den größten sucht Krıstina Stoeck]! postsäkulare gesellschaftliche Kontfliktfelder
Landbesitz verwaltet un religionskulturell estimmte Einstellungen Menschenrechtsdiskurs der russisch-orthodoxen Kirche und se1INe

Auswirkungen, 1ıne postsäkulare Theorie moralischer Konfliktenachwirken wobeil diese feuilletonistisch ı84 miıt einem nationalre-
ligiösen Grundhabitus verrechnet werden.! ber noch 1n anderer Hın- miıt religiösem Hintergrund erarbeiten.*® Mıt dem Stichwort „Post-

säkularıtät“ lässt sich uch e1In philosophisch proLliertes Interessesicht fallen religiöse Motivlagen auft: Schulden un: Schuld werden der öffentlichen Splelstärke religiöser Traditionen und ihrem Invest-ebenso semantisch verschränkt WI1e Kredite miıt Glauben un! Vertrau-
en.“ Religionsökonomische Neuansätze 1 religionswissenschaftlichen ment 1ın den Sinn- und Wertehaushalt des saäkularen Staates artikulie-

ren Fragen nach der Unverzichtbarkeit religiöser BezugnahmenFeld ragen dem Rechnung un: suchen nach Wechselwirkungen und
Überlagerungen, indem religionsproduktive Tendenzen der Gegenwart spezifisch philosophisch erkunden.!>

In kulturwissenschaftlicher Hinsicht entsprechen dem Forschungs-auch unter dem Gesichtspunkt ihrer ökonomischen Steuerungsiormen
erforscht werden.*® ansatze, die Sakralisierungsprozessen 1n (post-)modernen (europäi-

Am rechten politischen and führen ewegungen WI1e „Pegida“ schen) Gesellschaftsformationen nachgehen 1mMm Bereich VO  . Lıteratur
un: FE ber uch sozlalgeographisch“‘ der 1m Hor1ızont e1INeEeTeuropäische Ansprüche mi1t religiösen Titeln A  ILLILNLEGLIL, wobel die

Berufung auft „Christliche Werte“‘ islamophob motiviıert un keiner politischen Okonomie.18 Im politischen Handlungsfeld erschlieben
religiösen Grundhaltung uzurechnen ist.* Ditfuse Identitätskons- Religionskonflikte und die sich anschließenden Debatten Aufmerksam-
truktionen 1mM Zeichen religionskultureller Abstoßung verzahnen
sich miıt terroristischen Gefahren für die Zivilgesellschaft. Der „Isla: Zum soziologischen Konzept eINeT „Gesellschaft der Gegenwarten“ vglmische Staat“ arbeitet daran. einen uch religiös motivierten Bürger- Armın ASSEHI: Gesellschaft der Gegenwarten. Studien ZUL Theorie derkrieg 1n Kuropa entfesseln.® Protest VOI muslimischen Gelehrten modernen Gesellschaft ÖE Berlin 2011, esonders 11—471un! Verbänden 1ne Talsche“ Interpretation des Koran SOWI1e Jürgen OSTERHAMMEL: Die Verwandlung der Welt. kıne Geschichte des
1Ne terroristische Vereinnahmung des Islam verkomplizieren religi- Jahrhunderts, München 2009
onskonfliktive Kartierungen, zumal sich gleichzeitig NeUue Allianzen Miıssıon Global. ıne Verflechtungsgeschichte se1it dem Jahrhundert, hg.

Rebecca HABERMAS Richard HÖL_LZL, öln 2014zwischen Religionsgemeinschaften bilden. ach den antiısemitischen
Kopenhagener Anschlägen VO. Februar 2015 solidarisierten sich Vgl mıiıt besonderem Akzent auf dem Zusammenhang VO.  - Säkularisierung
Muslime 1ın sio demonstrativ miıt ihren jüdischen Mitbürgern un 1n un Moderne Detlef POLLACK Gergely RosrTa: eligion In der Moderne. E1ın

internationaler Vergleich, Frankfurt 2015Deutschland unterstutzten jüdische (Gemeinden muslimische Flücht- Religiöse Vielfalt In Nordrhein-Westfalen. Empirische Befunde und Perspek-linge gerade ın der SOoTge einen Zaustrom uch antisemitisch eiINge- tiven der Globalisierung VOTL OUrt, hg. arkus HERO Volkhard KRECH Hel-stellter Migranten. Eine interreligiöse Allianz wurde bereits 1m Zuge
12

mMut ZANDER, Paderborn 2007
der Beschneidungsdebatte 1mM Anschluss e1Nn Urteil des Kölner ber- Vgl Religion ıIn postsäkularer Gesellschaft. Interdisziplinäre Perspektiven,landesgerichts Adus dem ahr 072 politisch wirksam.® hg Franz (GMAINER-PRANZL Sigrid RETTENBACHER, Frankfurt 2013 (Salz-

13
burger interdisziplinäre Diskurse,
Vgl Kristina STOECKL:! The KHussıan Orthodox Church an Human Rights,
ondon/New ork 2014 Das Projekt wurde mıt dem EU-Förderpreis 2015 —OE E E . aSOWIl1e dem START-Preis des österreichischen Wissenschaftsfonds EFW, 20195

Vgl Berthold SEEWALD: „ IN Albtraum VO. Nationalismus un Orthodoxie“, ausgezeichnet un legt e1Nn breit angelegtes interdisziplinäres Forschungspro-1n Die Welt 1:3.2015); abgerufen wurde: http://www.welt.de/debatte/kom-
14

Srammım auf.
mentare/article /Y Y9/Ein-Albtraum-von-Nationalismus-und-Orthodo- Vgl Jürgen HABERMAS Nachmetaphysisches Denken In8 uIisatize und Re-
xie.html| letzter Abruf: pliken, Berlin 2012, besonders 238-—327; vgl den eigenständigen Entwurtf
eieTr SLOTERDIJK Thomas MACHO!:!: Gespräche her Gott, -EIS; und Geld,
Freiburg 2014

e1INeTr postsäkularen Religionsphilosophie VO.  w Hans HÖHN: eıt und INN
Religionsphilosophie postsäkular, Paderborn 2010

Vgl Anne KOCH!: Religionsökonomie. ıne Einführung, uttgar' 2014 Vgl Volker (GERHARDT: Der Sinn des SInns. Versuch ber das Göttliche, Mun-
Vgl Protestforschung 1ML1 ıne soziologische Annäherung Pegida, chen 2A14
eTrarbeitet VO: Priska DAPHI W Berlin ZUTO: 3 Anm. fn abgerufen wurde: 16 Vgl die Modellstudien 1n Religious Turns Turning Religions. Veränderte
https://www.wzb.eu/sites/default/files/u6/pegida-report_berlin_2015.pdf kulturelle Diskurse 1Neue religiöse Wissensformen, hg Andeas EHRING

5
Jetzter Abruf:

1/
oachim VALENTIN, Stuttgart 2008 (ReligionsKulturen, 1)Vgl Gilles KEPEL Antoine JARDIN: Terreur ans l’Hexagone:E Vgl Anne KOCH:! „S5akrTalisierte Trte Raum als (religiöser) Sinnstifter und

(Genese du djihad Irancais, arlıs 2015 Die religiöse Interpretation islamis- Medium der Exklusion ın postsäkularer Zeıt“, 1n Religion In postsäkularertischen lerrors 1L1LUSS ach Olivier KOYy die Entwurzelung der Akteure, Gesellschaft, hg Franz (GGMAINER-PRANZL Sigrid RETTENBACHER, 35—55 Zur
meist Junger Männer dUS prekären Milieus, 1ın den Blick nehmen; vgl Olivier Bedeutung spatialen Denkens für die Theologie, die sich religionsbezogenenROY Heilige Einfalt. ber die politischen Gefahren entwurzelter Religionen, Herausforderungen des kulturwissenschaftlichen spatial turn stellt vgl den
München 2010 Literaturbericht VO  . Hans-Joachim SANDER: „Der ewi1ge .ott hat Raum. Theo:
Vgl Beschneidung: Das Zeichen des Bundes In derel Zur Debatte das logie 1mM spatial turn‘‘, 1n T’heologische Revue 109 2013 ü1—1
Kölner Urteil, hg. Johannes HEIL Stephan KRAMER, öln 2012 18 Vgl Joseph VOG]: Das espenst des Kapitals, Zürich 2012 2010
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keitsspeicher für dıe Bedeutung M{  e Religionen In Kuropa als gesell- Flüchtlingspolitik versagt. Das labile Konzept eINer „europäischenschaftliche Faktoren namentlich anlässlich 116  e verhandelnder Identität“, das einmal VO.  - christlichen Politikern entwickelt wurde,Toleranzmarker, material 1 Zuge akuter Blasphemie-Diskurse*® der ökonomisch veranlagt, kulturell kaum mehr als behauptet, büßte 1manlässlich des bereits angesprochenen Beschneidungs-Urteils. Damıiıt Ziuge der EU-Osterweiterung SOWI1Ee verschiedener Säkularisierungs-steht jeweils uch die strukturelle Gewaltförmigkeit VOoO Religionen un Migrationswellen, die ıne deutlich pluralere Religionslandschaftauf dem Prüfstand.%*% Religionswissenschaftliche Neuvermessungen hinterlassen aben, se1ıne religiösen Bezugsquellen weıtgehend e1n.des Monotheismus, die 1iıne VO  > Jan Assmann ausgelöste Diskussion®! Damıiıt wurde Kuropa säkular handlungsfähiger, Was die Rechts-tortsetzen, belegen den anhaltenden Erregungswert e1INeT Frage**, die kultur angesichts ethischer Herausforderungen wWI1Ie der Bioethik,sich durch die transfiormative Praäsenz des Islam 1n kKuropa VT - der Sterbehilfe der der kinführung der Ehe TÜr homosexuelle Paareschärft hat Islamwissenschaftliche Studien konnten 1n Jungster e1t
nicht 1U die „Ambiguitätstoleranz‘“ des Islam als ıne bleibende Up-

belegt. In Zeiten religiöser Globalisierung reaglerte das politische Eu-
ropDa oft ratlos Wäas exemplarisch der Umgang des laizistischen Frank-t1o0n des kulturellen Gedächtnisses profilieren“*, sondern der These VO  b reich mıt selınen nordafrikanischen (französischen) Muslimen zeıgt.der Zugehörigkeit des Islam Kuropa profunden Ausdruck verschaf- Islamistischer Jlerror löst unabhängig VO  _ der Frage, wWI1e religions{ör-fen.  24 Historisch gesättigt, erreichen die möglichen politischen Impli- m1g se1ne Motive ausfallen und welche politischen Gründe die EeNT-kationen dieser These indes rasch erneut die gesellschaftlichen, ber scheidende Rolle spielen, stereotype Schuldzuschreibungen dus, dieuch theoretischen Kampf{zonen. Der „New Atheism“, VOTL ehn Jahren

1n Reaktion auf 1ne Iundamentalistische Religionsinternationale auf-
VOo  b jenen rechtspopulistischen Gruppen lautstark vertreien werden,
die ihrerseits das europäische Projekt stärksten gefä.  en, indemgekocht, jedoch inzwischen mehr AdUS zeithistorischen Gründen inte- S1e nationale Denkmuster reaktivieren un! autorıtäre Politik dieressant, dokumentiert Verschiebungen 1m religiösen Diskurs, 1n dem

sich religiöse und atheistische Einstellungen überschneiden. S1e füh-
offenen Gesellschaften 1ın ellung bringen. (‚asanova diagnostizierthier ıne religionspolitische Iransformation der europäischen Iden-TEeIN nicht II JTexten, sondern hinterlassen uch lebenswelt- titätskonstruktion.liche Spuren,; die 1U noch VO  a multiplen religiösen Gegenwarten ın „Es wurde deutlich, dass der ‚Islam paradoxerweise azu geführt hatte, einNekuropa sprechen lassen religiös-säkularen Schnittstellen.®> transnational europäische Offentlichkeit zusammenzuführen, Ja, 1n gewl1sserWeise SBar geschaffen haben.“ (8Der Religionskontinent Europa: ngs Vor Religion?

Dem entsprechen nach Casanova historisch gewachsene „ÄngsteGerade die Unübersichtlichkeit der religiösen Lage Kuropas löst Ängste
AdUSs SO sehr religiöse Traditionen In Kuropa als Modernisierungsfakto- der säkularen europäischen Demokratien“ VOTL Religion S1e

hängen mıit der spezifisch europäischen Auffassung eINeT säkularen[6Il wirkten, starke Widerstandspotentiale konnten S1e 1n Stellung Demokratie ININEN, die exemplarisch die rage aufwirft, wWI1e sichbringen. Der katholische Antimodernismus des und IrühenS:der selinerseits modernisierungsaffin oOperlerte; erscheint charakteris- religiöse Akteure mıt ihren glaubensbasierten Argumenten 1n eiINer
deliberativen Demokratie 1n den öffentlichen Diskurs einbringen kön-tisch, hat bDer uch protestantische Parallelen, die 1m evangelikalenFundamentalismus bis 1n die politische Gegenwart des estens (V. 30388 DIie Forderung nach der Übersetzbarkeit religiöser Vorstellungen

der SA) nachwirken. Nicht zuletzt die vermeintlich ırrationalen Auf- 1n säkular kommunizierbare Gehalte e1Nn Ungleichgewicht OTaus,
das sich LU autheben lässt, WE sich religiöse Bürger adUuUS$S eologi-gebote religiöser Traditionen, das n1ıe Ballız still stellende, ber schen Gründen mehr zumuten lassen als eın säkulare indem S1euch nıe völlig domestizierbare Iranszendenzmotiv, stellen für säkular

organıslerte Gesellschaften und den modernen Verfassungsstaat insti- sich (4:) 1n ihrer Glaubensposition VOI .ott selbst getragen, ber uch
tutionalisierte Irritationsherde dar. relativiert w1lssen und 233 1n der formalen Iranszendenz-Immanenz-

Angesichts der neuesten religionspolitischen Eskalationen hat der Kopplung ihrer Denkweise und Lebenspraxis 1ne Doppelperspektive
Religionssoziologe Jose Casanova se1Nn Buch über Europas Ngs Vor inzunehmen vermögen also säakularen und religiösen ArgumentenKaum geben)der Religion*® 1n erweıterter Fassung vorgelegt. Dabei präzıslert se1lne
Diagnose VOL dem Hintergrund der europälischen Schuldenkrise, ın Diese religionskulturelle Verkomplizierung stellt einen erhebli-
der sich dramatisch verschärft durch die Flüchtlingskrise se1ıt Herbst hen Gewinn für die kommunikative Transferleistung offener, sSäaku-
2015 ıne Krise des euTropäischen Projekts ze1gt. Aus inneren (GTrün- lar koordinierter Demokratien dar, wurde ber politisch TST mıiıt den
den bricht kuropa auseinander, wobei religionskulturelle Differenzen neuzeitlichen Religionskonflikten uch für die dominierenden
zwischen dem (vermeintlich sparsamen) protestantischen Norden und christlichen Religionsgemeinschaften durchsetzungsfähig. Für das
dem (verschuldeten) Süden 1n dem MaßDße Bedeutung verloren, 1ın Judentum als europäische Minderheiten- un Lıasporareligion stellte
dem sich die ökonomische Belastbarkeit der entsprechenden Deutun- sich das Problem 1n der Regel anders dar, Jeweils angewlesen auf säku-
SEN auflöste. Durch den islamistischen Jlerror des Jahres 2015 wird lar verbürgte Toleranz.)
der Islam als innenpolitisches Schreckgespenst (man denke die Re- Casanova rekonstruiert 1U Jjene Narratiıve, die sich das äkulare
aktionen auf die Kreignisse der Kölner Silvesternacht), ber uch als uropa zugelegt hat, der Irennung VO.  w} Religion und Staat bzw.

Politik arbeiten. Es selen ben die Religionskriege der Neuzeit SCWE-außenpolitische Gefahr (IS) ZAER wichtigsten Einigungsfaktor Kuropas.Kuropäische Zusammenarbeit wird militärisch möglich, S1e bei der SCIL, auf deren Basıs sich die Säkularisierung des Staates vollzogen habe
(16{1) Freilich haben die europäischen Glaubenskriege „nicht ZUm1N-
dest nicht unmittelbar den säkularen., sondern den konfessionellen19 Vgl Kann INUAN (sott beleidigen? Zr aktuellen Blasphemie-Debatte, hg S: Staat hervorgebracht Nirgendwo 1n kuropa führten religiöse Kon-

20
[Nas LAUBACH, Freiburg 2013 (Theologie kontrovers). flikte ZUTL Säkularisierung, sondern vielmehr ZAUFE KonfessionalisierungVgl religionswissenschaftlich Hans Gerhard KIPPENBERG: Gewalt als (sottes-

21
dienst. Religionskriege 1m Zeitalter der Globalisierung, München 2008

des Staates und ZUTLTC Territorialisierung VO.  - Religionen und Völkern.“
Jan SSMANN:! Die Mosaische Unterscheidung der der Preıs des Monothe- (18) B1s 1ın die Gegenwart ist dieser Ursprungsmythos ber wirksam,
ISMUS, München 2003 und wird empirisch verbürgt 20{f) mıiıt eiINer strukturellen Into-22 Vgl Die G(Gewalt des einen (sottes. Die Monotheismus-Debatte zwischen leranz un! Gewaltförmigkeit VO  w} Religionen assozılert. Dabei ware his-
Assmann,ABrumlik, Rolt Schieder, eieT Sloterdijk und anderen, hg torisch prazıse iTragen, w1e säkular die europäischen DemokratienRolf SCHIEDER, Berlin 2014; Monotheismus unter Gewaltverdacht. Zum überhaupt wWaren un! siınd 24{f) Kuropa hat verschiedene Modelle fürGespräch mıit Assmann, hg. Jan-Heiner JT ÜCcCK, Freiburg 2015 JanAssmann hat se1ne These mehrfach modifziert, zuletzt mıiıt eiINerTr Akzentver-

den des Staates mıiıt selinen Religionsgemeinschaften hervor-
schiebung VOIl der Wahrheitsdimension des exklusiven Monotheismus auf gebracht: VOI Staatsreligionen bis hin kooperativen Ansätzen der
das Bundesmotiv, das JIreue „1INS Zentrum der Religion“ stellt Jan SSMANN: laizistischen Verfassungen, wobei Frankreich der einzige offziell säku-
Exodus. Die Revolution der Alten Welt, München 2015 14} und damıit e1INe lare aa ıst, hne darum se1ine religionspolitischen Probleme besser 1n
Spur legt, die sich mıiıt dem 1m Folgenden referierten Ansatz Zanders motivge- den GTiff bekommen haben als jene Staaten, 1n denen Staatskirchen

23
schichtlich verbinden lässt. ex1istieren der Religionen über Konkordate besonderen RechtsschutzThomas BAUER: Die Kultur der Ambiguität. kıne andere Geschichte des Islams,Berlin 2011 genießen un staatlich geförderte Mitwirkungsspielräume besitzen. Die

24 Demokratien sind dort jedenfalls nicht dUSs religiösen der religions-Angelika NEUWIRTH:! Der Koran als Text der Spätantike. Eın europäischerZugang, Berlin 2010 politischen Gründen efährdet. Umgekehrt lässt sich festhalten: „Man
Vgl Gregor Maria HOFF: Die Atheismen. ıne notwendige Provokation, kann keine Demokratie hne Religionsfreiheit haben.“ (25) Dass dies
Kevelaer 2009 wlilederum 1ne Entwicklung darstellt, die nicht losgelöst VO  . religiösenC.asanova, Jose Europas Ngs Vor der Religion., Berliner en ZUT Religi- Dissentern des und un nicht isoliert VO theologischenONspolitik. Berlin: Berlin University Press 2015 141 SG geb 20,00 ISBN. Reflexionsmustern verstanden werden kann, macht ‚Wäar die Religi-78—-3—-7374-1304-—6 onsgemeinschaften nicht den entscheidenden Protagonisten dieser
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Entwicklung des demokratischen Rechtstaates, belegt ber dessen kom- kritischer Vergewl1sserung noch einmal e1N diskretes Überlegenheits-
plexe (‚enese. |)as Narratıv des relig1Öös emanzıplerten sakularen Staa- mot1iv absetzt. In jedem Fall bedarf die Kombination VO  D Religion und
(es ıst VO  - daher ebenso verkomplizieren wWI1e das verbreitete Modell Kuropa, WIEe S1e Brague vorschlägt, religionswissenschaftlicher Prazı-
e1INeT konstitutiven Verbindung VO  > Modernität und Säkularıtät. sıerung und historischer Vergewl1sseTrung.

[ieses Narratıv macht deutlich, das Auftreten VO Public Helmut Zander hat S1Ee miıt dem Neuentwurtf eINeT „Europäischen“
Religions ın kuropa starke Irrıtatıonen, mithin Angste VOTL dem VOI- Religionsgeschichte“® riskiert. Dass sıch e1N Risiko handelt,
meintlich UÜberkommenen auslöst. Was toOt schien, überlebt als gewalt- belegt der behutsam 1n Anführungszeichen eingekleidete Titel Nichts
besetzter Wiedergänger. DIie Metapher VO „Gespenst der Religion“, 1st selbstverständlich, WE I1a  _ VO „Religion‘“ der „Europa“
die efier Sloterdijk pragte, macht diesen Komplex sinnfällig, ber uch spricht und beide aneinander koppelt. Das ber {ut Zander ausdrück-
politisch wirksam 1 Blick auf den Islam, der mi1ıt den euUTrODa- lich indem die grundlegende Besonderheit des Christentums als
ischen Ambitionen der Türkei uch politisch uropa heranrückt: eINeEeT Religion der Entscheidung praparıert. Ihese Codierung „Teli-

„Das Paradox un das Dilemma besteht hir moderne säakıllare kuropäer die g10Ser Zugehörigkeit“ legt 31580 interkulturellen Vergleich‘“ 1ne diffe-
ihre traditionellen christlichen Identitäten ın einem rasanten und drastischen renta specifica Irel, die religionskulturelle Folgen für Kuropa bis 1n
Prozess der Säkularisierung abgestreift haben, der zufällig mi1t dem erfolgreichen die Gegenwart zeıtıgt. In historischen Modellen WI1Ie der europäischenProzess der europäischen Integration zusammenthel un! die deswegen Moderni- Stadt un der Universıitaät 485-—512), auf den egen „ L1CU-
tat mıit Säkularısierung gleichsetzen darin, ass S1e den umgekehrten Prozess zeitlicher Naturforschung‘“ 513-538), entlang der Bedeutung derIn der Türkei m1t eiIN1ger Besorgn1s eobachten. Je ‚moderner‘ der zumındest
demokrTatischer die türkische Politik wird, esto öffentlich muslimischer und „Schritt“ 355—462), tolgt Zander den Spuren SEe1INeEeT These und ENT-

weniger säakularistisch scheint S1e ZU werden.“ (33) schlüsselt eınen Zusammenhang, der ihm erlaubt, eın kohärentes
(jerade VOL diesem politischen Hintergrund, der sıch mi1t der rage

un detailplausibles Narratıv europäischer Religionsgeschichte 11Z.U-

legen.nach der Identität Kuropas verschränkt, gehören die säaäkularen Narra- ET schreibt sich damıt 1n einen Projektzusammenhang 617 dert1ve und Religionserzählungen auf den Prüfstand. |DS bedarf dabel nıcht
zuletzt historischer KxXDpertise, die pluralen Gegenwarten der eli- unweigerlich der Unüberschaubarkeit se1INer Akteure und D1ISs-

kurse, sSeINeT Themen und Motive, ihrer historischen Überlagerungeng1onen 1n Kuropa bestimmen un (jasanovas T’hese VO  - „Europas und Wechselwirkungen laboriert. Gerade deshalb erscheint Der derngs VOL der Religion“ 1n einen weıteren Zusammenhang tellen Versuch, einen deutungsstarken Darstellungsquerschnitt anzubieten,
Historische Komplizierung: Das Projekt einer ukrativ un! förmlich unverzichtbar. zumal uch die Absage 1iıne

zusammenhängende Interpretationshypothese durch die (systemische)Europäischen Religionsgeschichte Ordnung des Materials 1m religionshistorischen Zuschnitt ZUL These
Insotern erscheint problematisch, VO „Religion“ 1n kuropa gerinnt. Zander nımmt die methodologischen Einsichten EernNst,; diesprechen. Am Übergang zwischen historischen Vergewlsserungen sich einem pluralistischen Darstellungs- und Interpretationsansatz VeI-un! normatıven Festlegungen hat Remi Brague“/ Se1INE T’hese VO  e der pfilichtet fühlen Er gibt den Differenzen religiöser Traditionen Kaum„exzentrischen Identität“ KUuropas (Kap VI 117—-139]| entwickelt un und legt ihren Zusammenhang strukturbezogen „die Rolle der
sS1e auf den Gedanken elINer konstitutiven „Sekundarität“ testgelegt Religion 1n der europäischen Religionsgeschichte“ bestimmen..®?
(63) D)Das Christentum 1ın kuropa fußt auf selınen römischen Vorausset- ber uch auft diese Weilise wird 1iıne interpretative Vorentscheidung
ZULNSCIL, partızıplert seıinen Techniken kultureller Überlieferung getroffen, die sich 1mM Hor1izont religionspolitischer Auseinanderset-ARomanität‘ als Modell“ 35-—52]) Brague meınt damıit einen beson- ZULLSCIL geltungstheoretisch auswirken 11USS Der Akzent auftf dem Plu:deren Habitus: ral der religiösen Traditionen 1n Kuropa einschließlich ihrer entlegenen

„Römer Se1IN heißt. die Erfahrung des en als Neuem machen, als as, Differenzmilieus, für die Zander e1IN besonderes Augenmerk entwickelt
dessen Erneuerung sich UTE die Verpflanzung ın eue Erde vollzieht: 1Nne
Verpflanzung, die aus dem Alten den Wirkstoff Entfaltung ewınnt.

hat;“ entkoppelt Z W Christentum un Kuropa nicht, bildet ihren
Konnex ber ab, dass die überragende Bedeutung der GrobkirchenRömisch ıst die Erfahrung des Begınns als Wiederbeginn.“ (44) als politischer, gesellschaftlicher, kultureller und religionsbezogenerDas schließt die imperiale Fassung jener religiösen implicatio Funktor tendenziell 1n den Hintergrund trıtt. Zanders Entscheidung,

TOINUANG mıiıt e1N, mıiıt der sich das römische Pantheon nahezu beliebig beim Christentum 1n Kuropa als Akteur anzusetzen, verbindet sich mıt
erweıtern ließ mıt Ausnahme jener widerständigen Monotheismen, der Annahme, dass nıcht das Pluralisierungsmoment die Besonderheit
die über das Judentum un Christentum Entschiedenheitsgrenzen I1Lar- der europäischen Religionsgeschichte ausmacht, sondern dass viel-
kierten. Grundsätzlich ber steht miıt diesem Modell die Möglichkeit mehr Pluralität und Komplexität historisch WI1Ie traditionsreflexiv uch
offen Alterität als (Gewıinn begreifen, die eigene kulturelle Identität andere Religionsformationen bestimmen 30{) Methodisch kombiniert
ber uch als abgeleitet, übernommen, ben sekundär gegenüber Zander daher ıne Darstellung der Religionsgeschichte ın Kuropa mıt
der griechischen Zivilisation ertfahren. Das SC  1e einen (GGewiınn der Heuristik eINeT „Nichtgentilen Urganıisatıon der Zugehörigkeit als

Beweglichkeit und Mehrsprachigkeit CIn Treilich uch e1Nn Unbe- Unterscheidungskriterium“ 313 miıt einer religionswissenschaftlichenhagen 1ın der eigenen Kultur. Das Empiänden und Bewusstsein VO  w} Komparatistik. Dass Glaubensvorstellungen und die S1e reflektierenden
Sekundarität ermöglicht e1N Mehrfaches: destruktive Abstoßung und Theologien inhaltliche Differenzkriterien bieten, liegt dabei auf der
Überwältigung, ber uch kreative Übernahme, Traditionsbildung 1mMm Hand, dass ‚WarTr 1n der Auseinandersetzung des Christentums mıiıt dem
Zuge der Entstehung eINeT erforderlichen historischen Bestimmung der Judentum anhand christologischer Deutungskonflikte der 1mM Zugeeıgenen Identität, die immer uch anderen Trien urzeln hat Plu- der theologischen Reaktionen, die der Koran auf spätantike religiöseralisierung und Differenzierungsbewusstsein aucC. das der Mächte un:! Konstellationen entwickelt, religionskonstitutive Grunddifferenzen
Gewalten den verschiedenen rten, profanen WI1e akralen können sachlich verbürgt sind Diese Unterschiede ber machen noch nicht
hier entstehen un über die geschichtlichen Wege dieses römischen verständlich, ob und inwiefern sich uch unterschiedliche eli-
KUuropas und sSe1INeT christentumshistorischen Ausdifferenzierungen gionstypen handelt. Nicht einfach über die theologischen Inhalte, die
e1N normatıv gehaltvolles Angebot AUT Auffassung Kuropas als Projekt Bezug auf die Religionsgemeinschaften en, werden diese nNter-
entfalten. Und sieht Brague einen europäisch wichtigen Unterschied schiede kulturell virulent auch WE die fortlaufenden theologischen
Z Islam darin, dass „kaum daran gedacht abe| sSe1IN Wiıissen VO Reflexionsformen mıt ihren kıntragen und religionskulturellen, ber
Fremden als Instrument nutzen, das ihm erlaubt hätte, durch Ver- uch politischen Wechselwirkungen gelegentlich prononclert werden
gleich und Selbstdistanzierung sich selbst besser verstehen un e1Nn könnten stellt sich die FTage, WaLrUuUlll Jjener „Theologisie-Bewusstsein davon auszubilden, welche Unklarheiten selne kulturelle
PraxIis enthält“ 119)

Die historische Frage nach Religion 1n Kuropa un ihrer Bedeu- 28 Zander, Helmut „Europäische“ Religionsgeschichte. Religiöse Zugehörigkeittung für den Kontinent wird VO  z} Brague kulturgeschichtlich aufgesetztun normatıv beantwortet, wobei die Leitthese VO.  - der Sekundarität
durch Entscheidung Konsequenzen 1mM interkulturellen Vergleich. Berlin

24
e Gruyter 2015 635 S geb 79,90 SBN 78-3-—-11-041783—38

dem Christentum WI1e kuropa einen Stachel der Selbstkritik einsetzt. Europäische Religionsgeschichte. Eın mehrfacher Pluralismus, hg Hans
Selbstüberhebung wird iragwürdig, uch WEe1nNn sich 1n diesem Prozess (serhard KIPPENBERG Jörg RÜPKE OC VO STUCKRAD, Göttingen 2009

(2 ände)
Vgl Helmut ZANDER:! Geschichte der Seelenwanderung In Europa. Alternative27 Brague, Kem: Europa SEINE Kultur, SEINE Barbarel. Exzentrische Identität religiöse Traditionen VO  - der Antike bis heute, Darmstadt 199Y; vgl weiterhin

und römische Sekundarität. Wiesbaden Springer 2012 249 (Das Bild se1INe Mitarbeit Bochumer Projekt „Religiöse Vielfalt ın Nordrhein-West-
VO Menschen un die Ordnung der Gesellschaft, 2) geb 34,99 ISBN Q / 8— falen!'  C un! die dazugehörige Publikation Religiöse Vielfalt In Nordrhein-West-
3-531—13-9 falen (vgl. Fußnote 11)
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rung des Christentums“ kam, die Prozess der Universitätsbildung ermitteln gestattet, hne die das spatere Phänomen nicht wirklichentscheidend beteiligt warT). Bestimmender erscheinen die traditio- verständlich gemacht werden könnte. Das Christentum tführt e1in WIT-nalen Transfiormationsprozesse, die die Religionsgemeinschaften for- kungsgeschichtlich nachhaltiges, ın verschiedenen Transformations-mleren, indem 61€e VOIN ihnen kreiert un autorısliert werden. S1e pragen PTFOZESSEN (als Tradition un Innovation 147]) durchschlagendes 99das „kommunikative Gedächtnis“ 51) EKuropas. Konzept der Zugehörigkeit eINerTr Religionsgemeinschaft“ 53) 1mMZander fasst Luropa dabei ın e1INer normatıv entkoppelten Defini- mediterranen Raum der Antike e1in.t10nNn mıiıt dem Gebiet der heutigen SOWI1E offenen UÜbergängen „In ihm wird die Zugehörigkeit, pointie: gesagt, nicht mehr ber die Geburt.Nachbarstaaten und -terrıtorien 15) verzichtet Iso auf die geographi- sondern ber eıne Entscheidung geregelt. Dieses Konzept besitzt Wurzeln In dersche Leitdifferenz VO Westen und Usten, die statisch erscheint,
jedenfalls metaphorisch Schieflagen erzeugl, WEn gilt, die komple- paganen un! jüdischen Antike, wurde ber durch Paulus und ın den pauli-nischen Gemeinden einem programmatischen Teil des Christentums Kın wWEel-
X61l ıntrage des eiInNen 1m anderen abzubilden (Osten 1m Westen etc.) teres Charakteristikum Wr die AUS jüdischen Quellen erfolgte Aufladung dieserHistorisch präzlıse wird das Konzept „Europa” dann L1UTFT neuzeitlich Vorstellung mıiıt der Forderung ach monotheistischer Exklusivität.“ (53)verwenden sSe1IN, wobel Zander die 1M Zuge der Postcolonial Studies Zugehörigkeit wurde damit doppelt verschränkt: Treiwillig, zugleichun! des Orientalism (E. W. Sald) problematisierte Differenzformel exklusiv, damit ber uch mıt scharfen Unterscheidungen ursprung-des Okzident für vorhergehende Epochen einsetzt, weil dieser Begriff lich VO  - PaAgaNeN, spater uch VOo  . anderen religiösen Traditionen.SE eINeTr vergleichsweise geringen normatıven ufladung historisch Übergänge un Hybridbildungen blieben nıcht I1UT erhalten, sondernverwandt worden ist  66 15) schufen 1ne differenzbezogene und zumindest über den trinitarischenDas semantische Feld 1st vermint, und das verwelist bereits auf die Gottesbegriff uch differenzstarke Religionsform, die das Eine und dasTektonik dieser europäischen Religionsgeschichte, die die eigene Viele rekombinierte wobei dies institutionssoziologisch unterschied-eurozentrische Autorenperspektive weiß, S1e ber erkenntnistheore-
tisch als unausweichlich auswelist und auf diese Weilse kontextrela- ich austarıert wurde, oftmals miıt identitätslogischem Überdruck. Ihıe

entscheidungsbasierte Zugehörigkeit legte e1N Pfadmuster VO Plu-1V wiederum Externer Komparatistik ABa Verfügung stellt Der Ansatz ralität UUa Uption Wäas kulturgeschichtlich auf Dauer auch densteht damit konsequent unter interkulturellen und interreligiös-kom-
paratıven Vorzeichen, schon weil das Christentum als mi1sslonarische Toleranz-Diskurs entband (53) un! für die Ausstattung des Menschen-

rechtsdiskurses Entscheidendes beisteuerte, insofern „die verfassungs-Religion der Entscheidung 1Nne imperlale Kolonialgeschichte ausgelösthäat, durch die sich nicht LLUT Religionskontakte mi1t weıtreichenden rechtliche Absicherung eiINerT entschiedenen Religionszugehörigkeit
geschichtlichen Auslagerungen ergaben, sondern uch Konstitutions- L1UTFTF deshalb möglich Wi weil der Pfad entschiedener Zugehörigkeitoffenblieb un die Forderung nach einem Religionswechsel se1t Paulusffekte anderer Religionen wirksam wurden (Hinduismus, Neo-Hindu-
1SMUS entstehen rezeptionsgeschichtlich 1m Horizont des europäischen und seinen Gemeinden nıcht mehr eliminieren wWwWar  Y 351
Religionsverständnisses). Auf dieser Basıs plausibilisiert Zander dann In der Taufe 5—1  , der Katechese 6—178), e1INeT universalis-
uch den zugrunde liegenden kulturrelativen Religionsbegriff, der sich tischen kntgrenzung (statt einer abstammungsbesetzten Beschränkung)
weder tormal über Transzendenzbezüge) noch inhaltlich über Motive SOWIE e1INeT m1ss1ionarischen Dynamik 5—2 mıt Konversionsa-
WI1Ie das „Heilige“ der T He Real“, über „Gottes“-Bezüge der distinkte d1ilcen als ‚einem Markenzeichen des antiken Christentums“ 225)
Themen. Rituale un:! Normen) definitorisch stillstellen lässt.** Statt- wird diese religiöse Zugehörigkeitskonstruktion wirksam liturgisch
dessen wählt Zander das Modell eines oftfenen Bezugsieldes, 1n dem rtualisiert, theologisch reflektiert. lebensweltlich kulturalisiert. Es EeNT-

steht 1ine Gemeinschaft, die sich VOoO gentilen Voraussetzungen löstmehrere Faktoren und Aspekte auftreten, die sprachpragmatisch ın den
auftretenden Referenzen auf „Religion“ die lebensweltliche Bespielung und sich VOoO  > antıken Vereinen zugleic durch 1ne exklusive Bindungdieses Feldes als religiös identifiziertes) erlauben: auszeichnet: „EIN monotheistischer. Wahrheitsanspruch christlicher

Gemeinden schloss Mehrfachmitgliedschaften aus  . 144) Markante„Der Religionsbegriff bleibt e1N offener Signifikant un! folglich unscharf,
umschreibt aber ausreichend klar einen Diskursraum, der ermöglicht, einen Unterschiede zeigen sich uch 1mMm interreligiösen Vergleich, der
Begrift VO:  u Religion diskutieren. Immerhin lässt sich 1n diesem Verständnis erlaubt, die Zugehörigkeitscodierung als entscheidende Differenz
SINNVOLL der Kollektivsingular ‚Religion‘ nutzen.“ (22{1) markieren. Das ze1gt sich 1n besonderer Weise miıt Blick auf den Islam.,

Wenn Religion WI1Ie Europa als Diskurs begriffen werden, schließt der selinerseıts m1ss1ionarisch aktiv ist und den entscheidungsbasiertenReligionswechsel forciert:1es die Notwendigkeit e1Nn DZW. führt S1e performativ e1n),. Entsche:i-
dungen hinsichtlich der Bestimmung e1INEes diskursiven Raums „In komparativer Hinsicht ist entscheidend, ass das Verhältnis zwischentreifen. Es geht Diskursordnungen, die Alternativen einschließen entscheidungsbegründeter Zugehörigkeit, die tribale Strukturen 1 Prinzip auf-
un andere Uptionen treffen erlauben, weil sich e1n WIe löste un! 1m Konzept der Umma eine unıversal ausgerichtete UrganisationsformThielt. elınerseits und gentilen Strukturen andererseits, die die soziale un! diedie kognitive Metapherntheorie verdeutlicht, nicht zufrällig ın spatialbildgebenden Vertfahren erschlossenes diskursives Feld handelt.®®% religiöse Zugehörigkeit 1m Prinzıp geburtsabhängig testlegte, anders konfiguriertals 1n christlichen Traditionen. uch dort findet sich ja die starke, weitenteilsAuf ihm werden uch die Regeln des Diskurses über das Geben und dominierende gentiler Zugehörigkeitsmuster, ber mıit der Zugehörigkeits-Nehmen VO  b Gründen bestimmt, Wäas wlederum 11UTFTr 1mM Rahmen eINeT
Diskursgemeinschaft möglich ist, die sich ihre Regeln gibt Die NEeU-

konzeption der paulinischen Gemeinden STan! eine Theorie AAar Verfügung, die
zeitlichen Wissenschaftskulturen, die Unıversitäten und Wissen-

tribale Strukturen und gentile Vergemeinschaftungsmuster delegitimierte.“ (185)
schaftsgesellschaften, eruhen dabei auf eiINeTr alles bestimmenden Miıt der Integration des Christentums ın das Römische Reich, zumal
Voraussetzung: auf der „Treie[n] Vergemeinschaftung als Handlungs- als Staatsreligion, wird die Vergemeinschaftungsform des Christentums
bedingung“ (526 wirkmächtig und legt strukturelle Langze1iıtmuster fest S1e zeıgen sich

Zuvilisatorisch eingebürgert wurde diese Kultur entscheidungs- 1n der Urganisation des Wissens SOWI1IEe 1n der religiösen Kommuni-
basierter Zugehörigkeit über das Christentum, das den Zugang über kation un werden ın eINeT theologischen Reflexionskultur die

Gegenwart vermittelt, dass sich starke Geltungsansprüche mi1t ihrenkntscheidung, ber 1ne entscheidungskonsequente Zugehörigkeitauf Dauer, stellt. amıt lassen sich uch Nte Zugehörigkeitsver- Relativierungen verschränken. Für die kulturelle und politische Aus-
hältnisse rekonstruieren (Christentumsgeschichtlich {wa über die pragung Europas „spielen Formen nichtgentiler Vergemeinschaftungıne mitentscheidende Rolle“ 354), die Zander VIier ModellenFrage nach den lapsi 1mMm SJ wobeli nach Zander nicht darauf
ankommt, dass jedem Zeitpunkt uch großkirchlich dieser Kegl1e verdeutlicht, die Jjeweils das Moment der Entscheidung ZUTL GeltungFolge geleistet wurde. Im kulturellen Langzeitgedächtnis der christ- bringen n1ıe als allein ausschlaggebend, dennoch ber als prägendlichen Tradition und ihrer Filiationen ber hat sich dieses Konstrukt verstanden: .„keine Schriftcorpora hne Menschen, die sich schreibend
als Maßstah gehalten Zander wählt das epistemologische Modell und lesend als Gemeinschaft konstituieren, keine okzidentale Stadt
einer „Pfadabhängigkeit“ (49  — die keine Teleologien kennt, Raum für hne Stadtrat, keine Universität hne 1nNne Wissenschaftlergemein-kontingente Abzweige lässt, ber 1n Übergängen rekonstruktiv Linıen schaft mıit dem Recht auf Selbstergänzung, keine neuzeitliche Naturfor-

schung hne sclientihc communıi1ty“‘ Anhand VO  - Detailstudien
31 Für eiıne „Flexibilität 1mM definitorischen Herangehen“ plädieren auch Pollack

kann Zander 1ın den interkulturellen Kontakten Wechselwirkungenaufweisen, welche die ‚nicht auflösbare Interferenz VOoO  - Religion mıitund Rosta Religion In der Moderne, FAl die ihren Religionsbegriff ber die anderen Faktoren“ (537 ausleuchten. ber ist die pfadabhängigeIm{nqnenz»'l'l‘anézendenz-Unterscheidurig entwickeln, S1e funktionstheo-
etisch einzuholen und Formen e1INes re-enNry koppeln: Vermittlungen Generierung eines entscheidungsbasierten Religionssystems, das mıiıt
vVon Iranszendenz 1n mMMaAaNeEeNZ (a COr 66) dem Christentum 99 einer Reihe VOoO  > Innovationen noötigt: {wa 1nDer Komparative Ansatz legt sich Iso schon deshalb nahe, weil eın olches
religiöses Feld Ontakte VoTaussetzt und Vernetzungen ufweist (ZANDER, 3)

Kıntrittsritualen, 1n der Wissensvermittlung der 1n der Ausbreitung‘“538)
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Zander Hührt 1n Einzelstudien die Komplexität der europäischen daß der Akzent VO. Leben ach dem Tod auft das Dasein davor Verseiz werden
kann.  66 (22)Religionsgeschichte VOTL ugen, indem den Einflüssen verschie-

dener relig1öser TIraditionen 1n kKuropa Kaum eröffnet, S1e ber uch IDiese metaphysische Wende entsteht auf der Basıs e1INeEeT kulturellendeshalbh 1n ihrer kKıgenart bestimmen erlaubt, weil jenen N{ier- Neuverschalung der Erbsündenlehre und ihrer VorT- und Anhängsel.schied präparılert, der sozlalorganisatorisch WI1Ie theologisc. alle wWel- DIie Entdeckung der Zukunft, Iso VO  = Handlungsmöglichkeiten Jen-eren Anschlussdifferenzen prag: mıiıt der VO  . Paulus etablierten
exklusiven Entscheidung als e1INer „regulativen Idee“ miıt der

se1ts VO  = genealogischen Irıftigkeiten und Festlegungen, hasılert auf
e1INeT Zeiterfahrung, die VOo  - der Zukunft das soteriologisch Beste„JIrennung religiöser Praxıs VO  . der gentilen Herkunft“ 126) und en noch eErTwWwaTrTien hat.Folgen eINeT religiösen Universalisierung. Dass kuropa davon geprägt

ıst, belegt sSe1N Imperialismus, CI1S verbunden mıiıt missionarischen Zumindest Rande E1 vermerkt, dass Sloterdijk dabel die escha-
tologische Dynamik der jesuanischen Reich Gottes-Botschaft glattKXpansıonen. Die Korrelationsgeschichte VO  . religiöser (;ewalt und entgeht. Iie Spannung des Schon un: Noch nıcht bleibt präsentischexklusivem Wahrheitsanspruch hat 1ne entscheidende Wurzel hben 1n

der entscheidungsbasierten Zugehörigkeitsfassung des Christentums. grundiert, und WeTr Jesus erfährt, ın se1lner e1t un: seinen Zeichen, die
1ın Schrift und als Tradition kirchlich 1m Heiligen 15 kommuniziert[)a dieser Übergang ber uch bei Paulus immer bereits theologisch werden, 1st ımmer Jetzt mi1t diesem ankommenden Besten konfrontiert.grundiert ist un ott als Akteur einge WITrd, WIT: e1N konstitu-

t1ves Relativierungsmoment dauerreflexiv 7ALDE Verfügung gestellt 1mM I11ld.  - daran glaubt der nicht DIie futurische Zeitkonstruktion funk-
tionilert christlich anders, als Sloterdijk wähntGegenüber der kanonisierten SCHTLL, die ihrerseits das Resultat

der spezilisch christlichen Vergemeinschaftungsform ist Dem religi- Sloterdijk jedenfalls beansprucht kulturtheoretisch, „die religiös
onskulturellen Relativismus, dem Zander AUS historischen (TT codierten Sachgehalte ın weltlichen Ausdrücken reformulie-

ren  .. 25] und damıit 1ne christlich aufgeschiente, ber säakular EeNT-den esthält, begegnet das Christentum mi1t eINeT Rekombination VO.  -
Entschiedenheit und Selbstrelativierungskompetenz, das sıch ür die koppelte Geschichte der neuzeitlich säkularen Moderne erzählen.

S1e läuft 1n grohen Schritten ab, die sechs Kap en, jedes mıiıt inte-Etablierung offener demokratischer Gesellschaften als prägend un! als ressanten Episoden und anregenden Einsichten angereichert, überra-bleibende Inspirationsquelle erwIıesen hat gerade uch 1n Konflikten
zwischen dem säakularen aa un Religionsgemeinschaften. schenden Beobachtungen, manche abwegig, andere bedenkenswert. S0

geht mıT der „permanenten Flut“ 31-53 los, dem „Nach uUu11ls dieZanders „Europäische“ Religionsgeschichte bietet e1IN leistungs- S1NIHUE. das permanente Krise miıt Aussichten auf 1ne doch nochstarkes und höchst inspirlerendes Narratıv ZU. Verständnis religions-
bezogener Gegenwarten . das pluralistisch oftfen angelegt ıst, Iso tolgende Zukunft verbindet. Diesem Bruch entsprechen weıtere,

das Zerbrechen VoO  b gegebenen Kausalketten, historischen, theologi-anderen Zugäaängen Raum lässt und S1e methodisch einkalkuliert), die
sich ber der Explorationskraft dieses theoretisch gut begründeten schen der philosophischen Konsiıstenzannahmen über den Ablauf
und historisch materlalintensiv begründeten Vorschlags 116SSEMN lassen der kontingenten Geschichte mıt ihren SINnNverweigerungen (Kap

„Daseın 1mMm Hıatus“ 54—74|) S1e verwickelt die bürgerliche (;esell-mussen. Eın theologisch durchlaufender Kommentar eiInem solchen
Großentwurf, nicht zuletzt e1N religionsinformierter Innenblick der VEl - schaft 1n Freiheitsprozesse, die latent überfordern, weıl die Stelle
schiedenen Traditionen, [11USS5 e1n Desiderat bleiben ber uch darum VOoO  b Tradition die Notwendigkeit ZUTL immer Selbsterfindung 1tt

(Kap „ieser beunruhigende Überschuß Wirklichkeit“ 5—94|])weıiß der Vf: der das Problem des Kulturrelativismus 1mM Horizont der
religionskulturellen Disposition KUuropas profilieren Tlaubt Vor Das .‚OHene: bestimmt „das Grundgefühl des Weltalters“ (86), „Die
diesem Problem steht kuropa 1n seıinen politischen und zıvilgesell- große Freisetzung“ ‚Kap )JW äds Sloterdijk mıt dem „ZIV1-
schaftlichen Gegenwarten. lisationsdynamischen Hauptsatz“ verbindet, „Wwonach die Summe der

Dieses religionspolitische 21.J6 verdankt dem Christentum indes Freisetzungen VO Energlien 1mMm Zivilisationsprozeß regelmäßig die
noch anderes. Seinen europäischen Nachlass arbeitet Peter Sloter- Leistungsfähigkeit kultivierender Bindekräfte übersteigt“ (87) In der
dijk 1n seinem „anti-genealogischen“ Aufriss der Moderne über DIie „Thizomatischen ‚Gesellschaft‘“ 483) WIT'! die sich selbst überbietende
schrecklichen Kinder der Neuzeit heraus.“® Wıe Zander markiert miıt Fluidität der individuellen WI1Ie sozlalen, der wissenschaftlichen wWI1e
der Öösung ererhter Zugehörigkeiten 1nNne historische, kulturelle kulturellen Innovationstechniken Z leer laufenden Konservatiıs-
Zasur. Allerdings geht Sloterdijk Ideenspuren nach, die religions- INUS, der das „Gesetz wachsender Fragilität bei zunehmender Verfes-
analytisch anders verzahnt. Ekiınen Ausgangspunkt entdeckt ın jenen tigung“ 1n Kraft und angesichts Öökologischer Forderungenbiblischen Erzählkomplexen, die mıiıt dem J1opos der Vertreibung e1INn nach einem nachhaltigen Umgang mıiıt Lebensressourcen 1nNe e1geneWeltgefühl artikulieren. Apokalyptik eTrZeugtl.

SLIULG den Erfolg des Christentums hat S1IC.  h 1n der westlichen Zivilisations- Ekınen entscheidenden Umschlagspunkt dieser Entwicklung
sphäre die biblische Auslegung des Unbehagens In-der-Welt-Sein durchge- kiert Sloterdijk, alg die Flutwellen VO  b Aufklärung un! Französischer

Im Licht des mächtigsten Mythos des Westens sind die ost-Adamiten Revolution 1ne jähe Leg1timitäts- und Souveränititätsübertragung VO  —
Wesen, denen eine Bestrafung ihre Spuren hinterlassen hat, unverbüßlich, der Ordnung der arıstokratischen Familien auf die sich 1LeI1-irreversibel, 1ın jeder Generation VO. ET handelt VO.  m der tortbestehenden
Vertreibung, die u1ls AUSs der paradiesischen Sıtuation 1ın die jetzige Verlegenheit

nende Bourgeolsie un deren plädierende, postulierende und dissertie-
rende Protagonisten bewirkten“ (428 Mensch und Gesellschaft legenversetzt hat. DIie Lage des Menschen ist Sünden({olge.“ (10)

ber nicht 11UT diese Spur gilt verfolgen, sondern uch den
sich auf die Selbsterfindung fest, auf Uptionen, für die 1ıne spatere
Zukunft aufzukommen hat. Im atomaren Endlager findet dieser Prozesseinmal installierten Habitus markieren: die „Wesensverwandtschaft seiınen terminalen Ausdruck 485{) Dem entspricht ıne Okonomie,VO Theologie und kxtrem1ismus“ 14) die sich mıt den theologischen die auf Verzinsungseffekte begründet ıst, ohne dass sich ihre chuldenAuslegungen und Anwendungen dieser Weltenteignungserzählung verbürgen, geschweige denn abtragen ließen. „Der Weltinnenraum desdes Menschen durchsetzen, exemplarisch mıt Augustinus, der das Kapitals sich unautfhaltsam aus  0s (484), verschluckt el berpeccatum originale mıt „primärmasochistischer kindringlichkeit“ 1:4;

abdichtete. die Zukunft, deren Entdeckung se1INn System hängt, während S1e sich
schier unauthaltsam verliert: Welt und Leben werden niktiv.Sloterdijks Methode liegt VO  _ Anfang frei der genealogische Darın liegt 1ne ironische genealogische Volte Das ChristentumZugri{ff 1n antigenealogischer Absicht 1nNe europäische Wurzelbe- wirtft nämlich mıiıt selınen großen Erzählungen den ideengeschichtli-andlung, die 1n der christlich ererbten Freisetzung eINeT Zukunft, die hen OTOT des „anti-genealogischen KXperiments der Moderne“VOTLT U11lSs liegt un die Iso erhandeln gilt, zugleic die religions-kritischen Erträge sichtet. Eine eıgene Säkularisierungsgeschichte rollt
mıiıt der Erzählung der Vertreibung AUuUs dem Paradies, den Exodus- und

ab Exilsgeschichten, die 1mM Narratıv des Jesus VOoO Nazareth ıne alb
historische, halb erfundene Biographie ASR Kulturmaßstah verdichtet.AA die Stelle der Erbsünde a bei den Menschen der Neuzeit die Janus-köpfige Entdeckung des Tealen es als Last un! Chance Wo die moderne Welt
Was jüdisch ererht wurde, wird christlich ente1ignet, indem alles auf
den Mess1l1as zugeschnitten wird, auftf die „Jesus-Zäsur“ (Kapwirklich modern wird, nımmt S1Ee die orm e1INes LXperiments bDer die Zulassung Mıt dem Nazarener wird e1N Vaterloser mit dem Vatergott VOI-VO. Ambivalenzen Wo grohe Lasten tragen SInd, dürfen entsprechendeVorteile nicht tehlen. Der größte unter den Vorteilen wird arın bestehen, fugt 280) WIT'! der „Bastard Gottes“ 278) ZAUEL Möglichkeit, ott
den genealogisch Ireigesetzten Menschen binden un sSe1IN Projekt
theologisc autor1isleren.

„Wo der reale Vater ın unklaren Konturen verschwimmt der völlig fehlt,33 Sloterdijk, eier: Die schrecklichen Kinder der Neuzeit. Berlin Suhrkamp ann 1mM Sohn e1Nn Prozeß ın (ang kommen, der die unbesetzte Posıiıtion 1M PSY-2015 459 (suhrkamp taschenbuch, 4603), pb. 1200 ISBN 78-—-3-518—
46603—2

chischen Raum mıt den Gebilden der eigenen patro-poietischen knergie ausfüllt.“
(282)
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Hıer ıst der anti-genealogische Nukleus des Buches erreicht und mussen, werden die Überschuldeten Iirüher der spater der reizlos gewordenenZukunft trotzıg den Rücken kehren.“ (486)der tiefenpsychologische ode der Moderne entschlüsselt. Religions-
kritisch wirkt nach, die theologische Konstruktion auf ihren Hc Mıt dem Hınwels, dass uch Zivilisationen sterblich selen, tOTr-tiven Kern gebracht wird. Der ber hat e1IN SAllıZES Zeitalter ermöglicht, clert Sloterdijk diesen Gedanken geschichtsphilosophisch und meıntdas sich ISO konsequent 1NSs Virtuelle des World Wide Webh auflöst, Jjenes Europa, das 1m 18.Jh die “ ZUKÜDE” TST WITKIIC entdeckte undw1e ESuS AUS dem entzogenen realen ater den himmlischen Abba-
ott 287) machte. In der Imıiıtatıo Christi werden die Nachfolge-Bio-

erfand als Projekt. Es bedarf nach Sloterdijk e1iNes Hoffnungs-schubes, der der „psychopolitischen Sanlerung Korrupter Systeme”graphien uch fiktiv (295), zumal 61e mıiıt eINeTr besonderen Form der 487 oriıentiert ist. Was iımmer das konkret bedeuten mMag Am EndeZeiterschliebung verbunden sind. muhtert der Philosoph AASE Propheten, mithin ZU Prediger und holt
„DI1eE Zeitstruktur der essentiellen ‚Geschichte‘ wird grundlegend durch den zumindest typologisch die rollenfigurative Kraft der religiösen ITa-Wahrheits-Verkündigungswert der ‚gute: Botschaft‘ bestimmt. Mıt dessen Hilfe ditionen Kuropas wieder e1inewınnt S1e ihre futurische pannung. Was späater ‚.Geschichte‘ heißt entsteht

infolge der Auskühlung der Apokalpytik ZUT Z,e1t des artens wobei sich alle
Zeeit 1ın e1INe befristete Zwischenzeit wandelt. Dieses Schema wird Beginn der

Europäische Sonderwege und religiöse Globalisierung
Neuzeıt durch die Umformung VO. artezeı ın entitristete Fortschrittszeit auf- DIie „europäischen Sonderwege“ (Friedrich Wilhelm Gra{i) religiöser
gehoben. “ 297) Traditionen auf dem politischen Feld, ber uch 1n ihrer kulturellen

Bedeutung sind 1mMm Z IA zunehmend global verwoben. FriedrichMiıt der Kirche WIT: dann e1Nn anti-genealogisches Unternehmen ZAET Wilhelm Taf präzisliert selne These VO  b der Wiederkehr der Götter®°Gründungsinstitution der europäischen Fortschrittskultur 1n jener
kForm eINeT Selbstermächtigung als Traditionserfindung un! -verwal- VO  - daher untier dem Stichwort (‚ötter ()  a ET identihÄziert „Vler

Prozesse religiöser Globalisierung: die weltweite Okumene, die Jau-Lung, die den modernen Phänotyp des Unternehmers als self made bensrevolution der Pfingstchristen, die kreationistische Internatıo-IN(C.  s ermöglicht. Darın liegt ber uch e1N tiefer, wiederum christlich
ererbter Bruch der Moderne verborgen, die ihren Selbstwidersprü- nale und die Wiederkehr des Heiligen Kriıeges““ (13  — Diese Prozesse
:hen laboriert: SiNnd global bedingt und werden lokal sichtbar, zunehmend uch 1n

„Der (8) dus dem die fliarchischen Iransmissionen Sind, ist AdUSs Üaı Europa, sich die Religionsgegenwarten dramatisch verschieben.
autorıtärer Autorı1tät und autorıtärer Gegenautorität gemacht. Als ob beweisen Das betri{fft die „Vielfa. der Christentümer“ 14{f), die eiInen chris-

tentumsgeschichtlichen Pluralisierungsschub ohnegleichen auslösen,SCWESEN waäre, daß 88586 Unmögliches Zukunft hat, sicherte diese Widersprüch-lichkeit dem Christentum sSe1INe Fortdauer als unheilbare Irritationsbewegung.“ der über rasant zunehmende Migrationsströme die pastorale Urga-
309) nısatıon der Gemeinden erreicht. Im Zuge eiNer euTropäisch iImmer

greifbareren Entkonfessionalisierung verändert sich der europäischeamı ware Kuropa e1Nn auf Dauer gestelltes postsäkulares Modell
attestiert 1ne geschichtsphilosophische Ironiıe ersten Kanges. Produk- Religionsmarkt miıt flottierenden Zugehörigkeiten. Die historisch

gewachsene Anpassungsfähigkeit des Christentums ermöglicht hier1V würde S1Ee nach Sloterdijk 1n den Freiheitseinträgen, die der Bastard unterschiedliche Anschlüsse, Se1INeEe Inkulturationskompetenz basiert(ottes hinterlässt und uch die „Sakralıität der Person  6634 begründet.
Dass S1€e indes der besonderen Zeitauffassung aftet, die sıch 1n der el auf der Ausbildung eiINerTr theologisch-religiösen Tammatik, die
Dynamik der Reich Gottes-Botschaft Jesu offenbart, unterschätzt Slot- mıt Differenzen umzugehen erlaubt. ] )as christliche Symbolsystem
erdijk gerade 1n der temporalen Konstruktion sSe1INeEes Narrativs. Christ- ist In sich sehr spannungsreich un widersprüchlich, stark geprägt
ich sind Transzendenz und Immanenz aneinander gekoppelt, dass VOo  - zahlreichen Vorstellungselementen der religiösen Umwelt.“ 20)

Dem entsprechen unterschiedliche Formen kirchlicher Vergemein-menschlich Unverfügbares uch zeitlich 1n Form gebrac. wird. Denn schaftung, wobei sich die nationalkirchlichen Iraditionen auflösen1n a  em, Wäads geschieht, vollzieht sich bereits iıne Übertragung auf
Ausstehendes, auf Vollendung hin, das schöpferischen Ursprung un! andere kirchliche Erfahrungsräume nicht zuletzt 1m Zeichen VO  -

kvent-Religiosität schaffen. DIie Pentekostalisierung und Evangelisie-der Welt haftet. Biblisch handelt sich damit gerade nicht ıne
Utopie wlı1e bei Sloterdijk), auch nicht 1ıne regulative Idee, SU11- LULLS der römisch-katholischen Kirche (Weltjugendtage, Nightfever,
ern die Vergewisserung Jjenes theologischen Geltungsgrundes, der Loretto-Bewegung) kann belegen, WI1Ie sich die VO  . Taf markierten

TIrends überschneiden und wechselseitig verstärken, w1e markt-die Botschaft Jesu bestimmt un! den biographisch als einen Lebens-
1dUuIn erschließt, 1n dem sich die „Sakralität der Person“ nicht mehr [örmig S1e dabei als Angebotinszenierung Tormatiert sind.?” Religiöse
abschaffen lässt un die uch post Christum kommunikativ (kirchlich) Distinktionen schärfen Profile un iefern auC. [undamentalistische:

vgl Identifizierungsmöglichkeiten, die angesichts religionskul-verbürgt wird Auf dieser Basıs verschieben sich die Proportionen des
antı-genealogischen Experiments der Moderne entscheidend un! die tureller Verunsicherung exemplarisch durch das Anwachsen must!jÄi-

mischer CGCommunities uch kulturelle Irmtationen auslösen. DabeiProduktivkräfte des Christentums werden unter dem Aspekt se1lnNer kann I118a  - nach Tal nicht VOoO einem clash of Civilizations SamuelHumanisierung unter den Bedingungen Defristeter eıt un Verantwor-
elier Hoffnung (JUUS Erinnerung verhandeln sSe1IN. Huntington) sprechen, weil diese These „die Homogenität und INNeTe

Geschlossenheit VO  - Gesellschaften überschätzt. ReligionspolitischSloterdijks neuzeitliche TZ  ung die großen Darstellungs- viel gewichtiger, gerade 1n Kuropa, sSind die normatıven Konflikte!ächen, ireigelegt durch se1nNne leitende anti-genealogische Intuition,
mıiıt der her ombinatorisch das historische, uch das religions- innerhalb religiös pluralistischer Gesellschaften.“ p Anhand VO

bioethischen Fragen und symbolpolitisch aufgeladenen Diskussionengeschichtliche Material verwaltet. Detailprüfungen, die sich der über sexuelle Identitäten und ihren rechtlichen Status entzünden sichkomplexen Widerständigkeit des Befundes reiben könnten, werden
durch Mıiıin1laturen ersetzt, die eliebig erscheinen wWI1e der Eindruck, reguläre Kulturkämpfe, 1n denen sich wlederum konservative Alli-

über konfessionelle und religionsgemeinschaftliche TeENzenden die „5ieben Episoden AdUS der Geschichte der Tift 1NSs Bodenlose:
1793 bis 1944/1  1(( (95—2 hinterlassen. sich wirklich bilden. Dieser pluralismusskeptisch getragene Pluralismus religiöser
„LECONSs d’historie“ handelt der nicht vielmehr die Hinterlassen- Akteure entspricht spiegelverkehrt der „Bricolage‘“‘ VOoO  . „Sinnbastlern“
schaft eines S: der immer ndet, W äads sucht? Nicht zuletzt die (34  C ‚Alles Mögliche, Sport, Politisches, die Kunst, uch deX, kann miıt

religiösem Sinngehalt aufgeladen werden.“ 35) Das wiederum führtexegetisch unbelasteten Bibelstücke nähren diesen Verdacht. „Mehrenn Je gehorc der Lauf der Dinge dem Gesetz der permanenten Im- religionskonfliktiven Entladungen (vgl Kap VIL „Heilige Kriege‘“1203{f]) die Tal entlang der bezeichneten religiösen Globalisierungs-provisation“ lautet der Abschluss dieses Kap.s als handelte
sich die Auskunft einer literarischen Selbstanwendung. Ihes Inag

rekonstruiert. Gerade weil religiöse Sprache konstitutiv mehr-
Sloterdijks Diagnose entsprechen, der Wechsel VOoO.  - der fortschrittsfro- deutig ıst, ermöglicht sS1e plurale Anwendungen, demonstriert ber

uch Formen theologisch begründeter Ambiguitätstoleranz als Z1v1ili-hen und projektintensiven Moderne ZUTLT Hüchtigen Postmoderne führe
ZUT Einsicht nicht HULf 1n ıne ‚durch die Logik wachsender ASYym- satorisches Gegengilt angesichts religionspolitischer Übergriffe auf die
metrien bestimmte Welt“ (94) un! einen Mangel Zielperspektiven, 1Nne Wahrheit 1mM Namen des jeweils eigenen Gottes Taf plädier für

1nNe Domestizierung der Religion durch Religion 251) und sıieht S1esondern erhöhe uch einen Handlungsdruck, der apokalyptische Zügeannımmt:
„Sollte die Zukunft, wI1e efürchten ıst, sich immer mehr der Dimension

35 Friedrich Wilhelm GRAF! Die Wiederkehr der (‚Ötter. Religion 1n der moder-
1815  - Kultur, München 2005entwickeln, 1ın der die Gegenwärtigen ihre e11ls geerbten, e1ls selbstgewagtenSchulden bei Gläubigern und anderen Instanzen lastender Vergangenheit tilgen

36 Graf, Friedrich Wilhelm: (‚ötter global. Wıe die Welt ZUE Supermarkt der Ke-
ligionen wird. München Beck 2014 285 n 16,95 ISBN 7/8-3-—406—
66023—834 Hans JOoAs: Die Sakralität der Person. 1ne HNEeuse Genealogie der Menschen-

rechte, Berlin 2017
37 Vgl Nightfever. Theologische Grundlegungen, hg anns-Gregor ISSING

Andreas S ÜBß, München 2013
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7zumal VO  b jenen monotheistischen Religionssystemen lizenzlert, die bis ZU Außersten belastet (für viele religiöse Akteure t1wa angesichts
den (G;lauben den einen ott mıt Differenzierungsmustern reflexiv der Abtreibungsproblematik).
verbinden un! Transzendenz uch iın der Weiıse Ausdruck geben, dass Damıiıt steht ETNEUT das Toleranzproblem auf der religionspoliti-
die unterschiedlichen religiösen Bezugsiormen die eigene Kontingenz schen Agenda. In einem VO  z Detleft Pollack herausgegebenen un
markieren Im Gegenzug ergibt sich das Problem, dass sich 75 miıt vier eıtragen maßgeblich verantworteten Band den -Tenzen
„religiöse Schöpfungssemantik“ (80) 1Ns Beliebige auflöst un als all- der Toleranz werden Wahrnehmung un Akzeptanz religiöser Vielfalt
geme1ıne Sakralisierungstechnik uch In säkulare Ontexte übergreift. In Europa empirisch untersucht un sozlologisch verortet.? Mehrere
Als soziologische Tatsache mı1ıt theologischem Vermerk ıst freilich fest- Parameter erschlieben das Spektrum religiöser Pluralität 1n kKuropa
zuhalten: „Der 1ne ott wird VO  S unterschiedlichen Akteuren auft Je „auf Basıs e1INeT zufallsgenerierten Stichprobe In fünf europäischen
eıgene Weise ausgelegt und vergegenwartıgt.“ (81) Und gerade VE die: Ländern“ (1.5) Niederlande, Portugal, Frankreich, Dänemark un:
{ Hintergrund chlägt miıt der religionspolitischen Globalisierung Deutschland, wobei zwischen Wegst- und Ostdeutschland differen-
des uch die Stunde der Religionsexpert/inn/en und ben uch zıiert wurde. Haltungen verschiedenen Religionsgemeinschaften,
der Theolog/inn/en (vgl den Epilog „Die Zivilisierung der Religionen“ Assoz1iatiıonen ZU. Istam. Kontakte religiösen Akteuren, die rage
246{11]|) nach Rechten religiöser Gruppen SOWI1IEe damit verbundene Detailfragen

Das Delegt e1n gleichfalls VO.  b Friedrich Wilhelm Taf geme1ınsam erschließen 1ın eiInem komplexen Setting VO  . Fragen religionsbezogene
miıt Heinrich Meler herausgegebener Band Politik ınd Religion®® Einstellungen und Toleranzbereitschaft. Wıe nıcht anders d 1-

ten, erg1ibt sich e1iNn differenziertes Bild, das länderbezogene AbweIi-ET versammelt Dıagnosen YABEr Gegenwar miıt religionsbezogenen Ver-
merken, die sich zwischen philosophischen Jürgen Habermas, (3107g10 chungen entlang spezifischer Kontextbedingungen aufnimmt, ber
Agamben), soziologischen (Hans 0aSsS religionswissenschaftlichen uch Tendenzen und Verlaufsrichtungen herausbildet. SO nımmt

nicht wunder, dass die Ablehnungsbereitschaft sinkt und Toleranzoft-und historischen KXpertisen auf Standortbestimmungen religiöser
((egenwarten un ihrer politischen Bedeutung zubewegen. In der KOp- ferten zunehmen, Je häufiger und I1 die Befragten 1n Kontakt
pelung VO  . religiöser Wahrheit mıiıt politischen Ansprüchen, wW1e S1e religiösen Akteuren stehen (225) Umgekehrt zeı1gt SIEH. dass beson-
sich 1 Islam traditionsstiftend cse1t dem Z ]O durchsetzte, iıdentinNziert ders der „Muslim“ als Projektionsfiolie auftritt. Ernüchternd fällt das
Hillel Fradkıin 1—-1 1ne utopische Überforderung, die den Islam Ergebnis für Deutschland dUs, W ds gerade angesichts der politischen
ın Diasporasıtuationen unter Druck SEIZ und sıch 1M Islamısmus poli- Debatten den Zustrom VO  . Flüchtlingen ce1t dem Herbst 20135

höchst relevant erscheint: „Das Biıld VO Fremden un insbesonderetisch exXxpansıven Ausdruck verschafft. Der betreibt das utopische
Projekt e1Ines idealen islamischen Staates als raäumliche trategle, die VO.  b den Muslimen ist ın Deutschland eindimensionaler un! wen1ger
sich 1n kKuropa deterritorialisiert und über Migrationsströme, ber uch ambiguitätstolerant.“ Pollack, 34) E1IN diffuses „gemeinschaftliches
durch terroristische Aktionen 1ın kKuropa die innen- wW1e außenpoliti- Gefühl der Bedrohung‘“, das sich ın Ostdeutschland nachweisen
schen Grenzziehungen Kuropas ın ewegung Dringt. Das europäische Jässt konstrulert ın diesem Zusammenhang überhaupt TST „den Mus-
Projekt e1INeT menschenrechtsbasierten Politik sieht sich VOL diesem lım als Fremden“ Pollack, vgl DL  N Ablehnung des Islam korre-
Hintergrund miıt unvorhergesehenen Belastbarkeitsgrenzen konfron- liert mı1t Nngs VOTL Fremdem). Als eın wichtiger Grund ließ sich die
J1eETE. die wiederum das Interesse auf die Konstruktion des europäl- unterschiedliche Regelung VO  . Staatsbürgerschaft bestimmen. Es zeıgt
schen Menschenrechtsdiskurses lenken. Hans Joas rekonstruilert ihn SICH: dass i bel Ländern, ın denen die Bevölkerung dem Abstammungs-
als 1Nne relig1ös iımprägnıerte, bDer säkular entwickelte „Sakralisierung prinz1ıp ıne grobe Bedeutung für das Nationalgefühl beimisst, die
der Person , die wiederum ıiıne besondere Dynamik VO:  D „Sakralisie- Ablehnung VOoO  b Muslimen größer ist, als 1n Ländern, 1n denen 1119  —

FUg un Entsakralisierung“ 9—2 irellegt. In dem Maße, 1n dem das Prinzıp her für unbedeutend 1t“ Yendell, 1283) )as erklärt uch
säkulare Machtinstanzen entsakralisiert wurden, lassen sich ber den deutschen Befund 1M Gegensatz eINeT toleranteren Einstellung
uch Selbstsakralisierungen 1m Zeichen „LUuropas” eobachten mıt 1n Frankreich, Dänemark un! den Niederlanden. Es ware wichtig
„Tendenzen : Idealisierung Europas, se1lner Kultur und sSe1INeT Ver- sehen, WI1e die Studie, die auf Interviews AdUSs dem Jahr 2010 beruht.,
gangenheit“ die 1EUE Ausschliebungen produzileren. \A .8: die nach den Entwicklungen des Jahres 2015 miıt den Terroranschlägen
Konstruktion einNes christlichen Kuropas auf Kosten des Islam zieht VOI Parıs und den großen Flüchtlingsströmen aushiele. ber bereits auf

der Grundlage dieser Befiragungsserie „sprechen die Ergebnisse dafür.nach Joas „die Notwendigkeit einer Entsakralisierung der jeweiligen
politischen Macht“ nach sich. amı verbindet sich uch die dass Toleranz als Kessource für die Vermeidung bzw. LöÖsung sozialer
rage, inwiefern religiöse Akteure 1mM öffentlichen Kaum mıt ihren Konftlikte L1LUT bedingt vorhanden ist  in (Friedrichs, F3 angesetzt wird

e1Nn „mehrdimensionaler“ Toleranzbegri{f, Abstufungen un uancle-spezilisch religiösen rgumenten auftreten können. Jürgen Habermas
führt einen „Ubersetzungsvorbehalt‘“ (290) für religiöse Burger e1N, der rUNSEIN berücksichtigt: 136—139) Davon ıst jeweils 1ın besonderer Weıise
säkulare Anschlüsse ermöglichen soll der Islam betro{ffen, für den negatıve Stereotype kursieren. Dennoch

„Religiösen Buüurgern un! Religionsgemeinschaften muß 6S freistehen, sich scheint religionspolitisches „Konfliktpotential her 1n der rage VOoO  H

uch 1n der Offentlichkeit religiös darzustellen, S1C.  h eINeEeT religiösen Sprache religlösen der säkularen Deutungsmustern liegen als 1ın eiInem 1N-
und entsprechender Argumente bedienen. In einem sakularen aal mussen terreligiösen Vergleich“ (Friedrichs, 1783 Insgesamt erg1ibt sich e1N d1f-
religiöse Buüurger freilich auch akzeptieren, der politisch relevante Gehalt ihrer ferenziertes Bild der Einschätzung religiöser Pluralität ın Kuropa, das
Beiträge in einen allgemein zugänglichen, VO.  - Glaubensautoritäten unabhängigen uch 1n den jeweiligen Ländern nicht auftf iıne einNz1ge Linıe (tolerantDiskurs übersetzt werden muß, bevor 1n die Agenden staatlicher Entschei- intolerant) reduziert werden kann. Ambiguitäten zeıgen sich allent-dungsorgane Eingang finden aDn 290) halben. Wertschätzung VO  b religiöser Vielfalt ist orge religi-

Dieser Imperatıv ist indes insofern problematisch, als 1ıne reın onsbezogene Konftlikte gekoppelt. Ängste spielen ıne wichtige Rolle,
säkulare Basıs ıne begründungspragmatisch erhebliche Beschneidung während 111all zugleic ine positive Einstellung uch gegenüber Ange-religiöser Bürger darstellt. S1e lässt sich über Habermas hinaus LLULC hörigen nicht-christlicher Religionen artikuliert. „Dıiese ambivalente
dus theologischen Gründen als iıne legitime und zudem alternativlose Haltung ıst ohl zunächst einmal als Ausdruck eiNer realistischen
Forderung 1n einem sakular organıslierten aa adressieren, WE 111all Situationswahrnehmung interpretieren“ Pollack .5 2201 Was
ZUTLT Geltung Dringen kann, dass siıch religiösen Akteuren e1INn höheres sich auf die komplexen und mehrdimensionalen religiösen Gegenwar-Maß Selbstrelativierung zumuten lässt als umgekehrt säkularen ten 1n kuropa bezieht. Von daher emphehlt sich, gegebene AngsteBürgern, die sich ıne spezilisch religiöse Begründungsfigur aneıgnen eTNS nehmen, ber uch kritisch auf Klischees und projektive Ent-
mussten. Das hängt ZAEB einen Unterschied zwischen expliziter stellungen hin eiragen Nicht zwischen religiösen und säkularen
Behauptung einer transzendenten Wirklichkeit und säkularer Urteils- Buürgern, nicht zwischen Muslimen un! Nicht-Muslimen verläuft die
enthaltung, ber Cdaran. dass sich zumindest für die monotheigsti- toleranzbestimmende Trennungslinie, sondern letztlich zwischen Buür-
schen Traditionen, ber uch für hinduistische und buddchistische und gerinnen un Buürgern, die als differenzierungsfähige Akteure 1n offe-
viele mehr, 1ne konstitutive Relativierung der eigenen innerweltlichen 1E  a} Gesellschaften auftreten.
Posıtion E einen (monotheistisch: 1mMm Gottesbegriff verankerten
und eschatologisch wirksamen) Transzendenzvorbehalt ergibt. Man
I11USS die eıgene Wahrheitsüberzeugung nicht mıt allen Mitteln ın die-
SCr Welt durchsetzen, uch WEl dies das eıgene religiöse (Gew1lssen

30 Grenzen der Toleranz. Wahrnehmung un! Akzeptanz religiöser Vielfalt ın Eu-
ropd, hg Detlef POLLACK laf MÜLLER Gergely ROSTA 1ıls FRIEDRICHS

38 Politik un eligion. Zr Diagnose der Gegenwart, ng Friedrich Wilhelm Alexander Y ENDELL. Wiesbaden: Springer 2014 259 (Veröffentlichungen
(JRAF Heinrich MEIER. München: Beck 2013 324 Da kt 14,95 SBN 07 8— der Sektion Religionssoziologie der eutschen Gesellschaft für Soziologie), kt
3—406-65297—4 39,99 ISBN 78-3-531-18678-—-383
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Das betont uch Martha Nussbaum ihrem uch über Die TIIE6CUE [6- Glaube Muslim SCLIIL, der sich VO  S dummen Karikatur
lig1öse Intoleranz Religion wird „Zeıt der ngs un der Ver- satirischen Zeıtung bedroht hlt?“ 14) Unabhängig davon, dass
dächtigung (12) als Bedrohung wahrgenommen Der zugleich uch &m—  Zizeks kxpertisen auf psychoanalytischen Ferndiagnosen beruhen,
konstrulert Fiıktionen nationaler Identität und Homogenıität Z macht auf das Problem der ı111e IGI1 Ambiguität des islamistischen
Finnland) machen den Natıyısmus als regulative Idee attraktiv eITOTS auimerksam der die CISENEN religiösen TIraditionen oft nicht

hinreichend kennt un! ihre differenzierte Anlage m1T komplexen Ntier-Im Gegensatz azu 1ST kuropa sehr ohl der Lage mehr inklu-
und politischen Definition nationaler Zugehörigkeit überzugehen bei der pretationsangeboten nicht wahrzunehmen, geschweige denn1-

Land Ethnizıtät und eligıon WENLLSCI wichtig sSind als EINEINSAIME politische Z  > versteht. Ziseks “BHCK ] die Archive des Islams“ er 11 3511|)
Ideale Die Kuropaer können also ihr Konzept der Natıon benutzen ihre geht dem nach indem die sexuelle Codierung religiöser Macht
gegenwartıge Haltung un Politik erklären, H1G aber, S16 rechtferti- Beispiel Hagars und Muhammads Frau analysiert Hagar 1nterpre-
S20

66 (26) at| eingeführt VO Paulus als uster göttlicher Erwählung
Blick auft religionsrechtliche Entscheidungen sieht Nuss- entwickelt Koran als Gedächtnisspur verankert als C171 Modell

baum europäischen Nachholbedartf gegenüber der amerikanischen der indirekten Wahl .ott wendet sich der verworfenen Frau und ITa-
Rechtstradition Religiöse Unterschiede steuerten den Gründungs- ditionslinie Nur auf dem mweg über Hagar wird Sara schwanger
moLven der USA Entscheidendes bel Dıie Pluralität religiöser Milieus Und 1ST der mweg der FTau, der Islam 4116 sublime weibliche
un Gemeinschaften gehört YADE amerikanischen Identitätspool W ds Gründungslinie anle; die sich über die Rolle VO  - Chadidscha bestä-
uch die Bildung anderen egriffs VO  - „Natıon“ als freiheitsba- UgL. S1e unterzieht Muhammads Vısıon Probe, die Echtheit TST
S1ıerte SelbsterÄindung bestimmte arın sind uch Gegengifte produziert. hne S16 kein Glaube, dann ber uch keine Verkündigung
11le religionsbezogene „Politik der Angst“” eingelassen „Bewusst- (Koran) als Offenbarungsgeschehen. Die Frauen stehen nach 7isek für
SE1I1 ür die Vielfalt der Menschen und ihre Lebensumstände‘“ (194 verdrängte „Gründungsgesten“ (42) des Islam, mıiıt denen .ott als „CiI
wobei „Respekt für Menschen zugleich die Anerkennung vieler VOTI- Unmöglich Reales 39) bestimmen 1ST arın liegt 18i utopische
schiedener religiöser un: säkularer Lebensweisen bedeutet‘“ Versuchung begründet ber 1116 theologische Relativierung, die
diese Toleranzkonstruktion alltagssoziologisch ber uch hinsichtlich jede Gottesaneignung und jede Identifizierung (‚ottes mı1T dem GC156-
der militärischen Interventionspolitik der USA nach 9/11 empirisch 18137  _ Willen und Plan unter Vorbehalt stellt Der 1LLNeTe Widerspruch
belastbar 1ST wird I1  — bezweifteln dürfen Dass ber spezifische ole- ber 1ST C der TerTOT durchbricht und sich der Rekonstruktion
ranzpotentiale der amerikanischen Religionsgeschichte Quellen VO  S exuell konnotierten — Machtphantasien als eigentliche Blasphe-

I11L16 dekuvrieren lässt. S50 wird Zizek /AEB atheistischen Anwalt derTÜr M BLG religionsoffenere europäische Politik bereitstellen deckt S1C.
mi1t den Befunden Jose (;aasanovas Religionsireiheit Wrl m1T Nuss- theologischen Deutungsmacht des Islam, der kuropa mı1ıt den TenN-
baum konsequent als Wahrnehmung reziprok möglicher Weltdeutun- Ze  w} moderner Toleranzpolitik konfifrontiert Angesichts „unvereinbarer
BEI und Lebensftormen umzuseizen mı1t durchsetzungsstarken Lebensweisen (26) entsteht Toleranz TST gegenüber dem, „Was WITL

Minderheitenschutz, der gerade religionskonfliktiven Sıtuationen als ‚unmöglich ertragen erfahren (25) Das betrifft auch die Kon-
greift (Burkaverbo Ihr scharfes Urteil dass Kuropa dieser Hinsicht struktion moderner westlicher Werte Ihr Universalismus 1sSt partikular
Nachholbedarf abe adressiert Fragen die angesichts zunehmender bestimmt und kulturhistorisch bedingt hne dass Wıssen
Islamophobie Bedeutung dürften 471 diese epistemische Begrenzung VOoO  — der universalen Geltung der Men-

schenrechte lassen wollte noch könnte weil I11d.  — uch dem ProblemKuropas ngs VOTL dem Islam 1ST dabei alter als aktuelle Bedro-
hungsszenarien und reicht uch VOL den 11 September zurück des Universalismus nicht entkommt enn dann WAäl' ben das Partı-
auft Erfahrungen mı1ıt muslimischen Immi1granten rwartungen aQus der kulare das Universale bzw uniıversal Gültige) 7izek führt dieses Pro-
Sicht der Mehrheitsgesellschaften wurden unter dem Stichwort „Inte- blem angesichts des Verbots Verschleierung VO muslimischen
grationsfähigkeit verhandelt S1e vermischten kulturelle un! religiöse Frauen VOL Wenn die Frau selbst entscheidet handelt sich 1Ne

Aspekte, die als Außenwahrnehmung des Islam die grundsätzlichere persönliche Wahl ber mıt der Wahl verändert sich der ode der Ver-
Frage aufwarfen, ob Islam ınd Moderne, der Untertitel VO  a! Slavo)j schleierung, der politisch un! gemeinschaftlich individuell und S P1-
7iseks Blasphemischeln CAdaNKeEN, überhaupt kompatibel rituell eingegeben werden kann „Erıne Wahl 1ST sSTe 1116 Meta-Wahl
Als Reaktion auf die Pariser Anschläge VO anuar 2015 verfasst, will nämlich die Wahl der Art und Weise WI1Ie die Wahl selbst vollzogen
7iek die Schärfe des KTE1IBNISSES Praparl6erell, ber uch doppel- wird“ 32{) Entlang dieser Lıinıle, die offenen Gesellschaften 6 111-
ten Versuchung entgehen: weder s blinde Islamophobie verfallen stellungsdifferenzierte Akteure religiös WIE säkular ordert formieren
(12) noch die Falle selbstkritischen Toleranz tappen sich die eigentlichen Konflikte Blasphemisch handelt WL unter dem

mehr die westlichen Linksliberalen ihrer GISCHLEI Schuld nachspüren, Nıveau der damit verbundenen umutungen VO ott und Religion
desto werden S16 VO. muslimischen Fundamentalisten als Heuchler spricht das gilt für Religionskritiker WI1e für äubige
bezichtigt die ihren Hass auf den siam verbergen suchen (6 (11) Säkularisierungsdiskurse und die rage nach der BedeutungFUr Zizek tolgt der terroristische Islamiıismus 99 BENAUENI reli-
8105EN und politischen Programm ” (1Z das elinerseıts rationale Kal- VO. Religion für EKuropa
küls einschließBt un andererseits VO  o 7i5ek zugleic als „dämonischer ntier dieser Voraussetzung stellt sich die Trage nach der Moderni-
0S  66 *123 bezeichnet wird un! wieder ı die Umlaufbahn iırrat10- sierungsfähigkeit des Islam radikal anders S1e transportier bereits
naler, diffuser Wertungen e1INIT1TL amıt 1ST ber das religiös ımpragnIı1erte 1116 Verzerrung, die VOL säkularisierungstheoretischem Hintergrund
Zueinander VOo verschiedenen otıven und Sphären markiert, das auf die NOormatıven Implikationen des Konzepts „Moderne‘“ autimerk-
Zisek uch darin ausmacht, dass die Islamisten glaubensschwach Sal macht und ihre Fortschrittsteleologien problematisiert Wo 516

mı1T europäischen Überlegenheitsvorbehalten aufgeladen sind lösen„Im Unterschied wahren Fundamentalisten S1N!  d die terroristischen Pseu-
dofundamentalisten VO. sündigen en der Ungläubigen zutieist umgetrieben, postkoloniale Theorien sich auf Von daher bietet sich den
Tasziniert bezaubert Man WI1e S16 ihre GISEILG Versuchung bekämpfen, Transformationsprozessen nachzugehen denen religiöse Traditionen
WEi den sündigen anderen bekämpfen. 133 unterliegen, mı1t denen S1e ber auch die europäischen Gesellschaften

Das ze1ıgt sich  ] Kampf vermeintliche blasphemische Über- verändern Das betrifft besonderer Weıise Migrationsbewegungen,
griffe, die  3 UÜbrigen uch Christen umtreiben: 99  16 anfällig I11US>S der die sich höchst differenziert sSind m1T verschiedenen Anlässen

ber uch anhaltenden Dynamiken verbunden sind Das Wiener FOT-
schungsprojekt „Religion and Transformation GContemporary EuUTO-
PCanl Soclety hat Ser1ie VO Konferenzen und GISCHEN4() artha NUSSBAUM Die Au religiöse Intoleranz kın Ausweg AaUus der Politik Buchreihe diese Transformationsdynamiken untersucht und mı1t

41
der ngs Darmstadt 2014
Vgl das VO. Farid HAFE7Z Se1T 2010 herausgegebene ahrbuc. für Islamopho- dem Band Religion Wandel die Iransformation religiöser (,+e meın-
bieforschung; Naime (AKIR Islamfeindlichkeit Anatomıie Feindbildes chaften Europa durch Migration analysiert Interdisziplinär adus-

Deutschland Bielefeld 2014 Wolfgang enNnz (Antisemitismus und „Islam-
kritik“ Berlin analysiert Zusammenhang, den Gergely Osta
empirisch bestätigt In Deutschland Eexıstiert 811e ‚e1iNzZ1garlıge Kombination 43 Vgl Marıa MAR ('ASTRO VARELA „Muropa 881 espens geht
VO: antiislamischen un antisemitischen (Ssowle 111 Ostdeutschland uch AdUS$S- Europa Kntgrenzungen, hg Gregor Marıa HOFr Innsbruck 2015 49—832
länderfeindlichen) Einflüssen aut die politische Einstellung (Gergely ROSTA vgl IES Nikita DHAWAN Postkoloniale Theorien 1ıne kritische Einführung,
„Links-Rechts un religiöse Vielfalt‘“, Grenzen der Toleranz 197220 1eT Bielefeld 2015
219) 44 Religion 'andel TIranstormation religiöser (jemeinschaftten kuropa

42 Zizek, Slavo): Blasphemische Gedanken. Islam und Moderne. Berlin: L durch Migration Interdisziplinäre Perspektiven, hg kKegina POLAK
ste1ın 2015 63 S pb. 4, ISEN. 78—-3-550-083116-—3 Wolfram KREIS Göttingen V&R 2015 400 (Religion an ITans-
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gerichtet, erwelıtert der Band die bisherige Forschungsperspektive Gegenwarten des 2108 spezilische religionskulturelle und -politische
e1IN transnationales Paradigma. Konstellationen angelegt haben, zumal mi1t den mediävistischen Par-

[Es]| ass Religion 1mMm Kontext VO  - Migration als wesentlichen Faktor In tıen die nwendbarkeit der Kategorıie „Säkularisierung‘“ rage steht
der Entstehung transnationaler personaler Kaume un! Netzwerke wahrnehmbar ET Althoff, Wilfried Hartmann). er Investiturstreıt bedeute nicht
werden, die dem Austausch religiöser, so7zialer un kultureller Identitäten den Ausgangspunkt der Säkularisierung, sondern sSe1 Ausdruck e1INes
dienen. Diasporatheorien erschlieben religiöse Mobilıität un lassen Religion als hierokratischen Interesses der Papste (Otto Gerhard Qexle). | S bewegeeigenständiges kulturelles Prax1s- un! Deutungssystem erkennbar werden, das sich 1n einem Ordnungsrahmen, der mıiıt Ständen und eigenständigenzugleich untrennbar mi1t sozlalen, ökonomischen un politischen Iımensionen
verbunden 1st.“ (81) Rechtsftormen schon 1mM Mittelalter eE1IN komplexes Verhältnis VO  = gelst-

licher un! weltlicher Sphäre ergebe. Dem entsprechen dann uch die
Dıie Migrationsdynamiken greifen einschneidend 1n die Kartierun- Wege, die die Entwicklung der Universitäten nımmt, {wWwa mıiıt der Aus-

SCI1L der europäischen Religionsgegenwarten e1In. Das betrifft uch die differenzierung VO  z Philosophie und Theologie 1 und 13:J5 \ Sıtaklassische Tage nach Religion ınd Säkularisierung.”° Das Exzellenz- Seckel). ] J)as konfessionelle Zeitalter zeıgt unterschiedliche Wege, auftf
cluster „Religion un Politik“ der URIV- unster hat diesen Ziusam- denen die Beziehungen zwischen Religion, Politik und Gesellschaft
menhang anhand mehrerer Gesichtspunkte unter dem 'Titel Umstrittene geregelt wurden. Philip Gorskı warnt VOTL e1INeTr Vermischung VO.
Säkularisierung LEeUu ZURI: Diskussion gestellt.*? Historisch geht der Band Differenzierungsprozessen, die sich besonders zwıischen Politik und
ın vlier Analyseschritten VOL; die jeweils mıt säkularisierungstheore- Religion (Matthıas Pohlig), ber uch 1 Recht beobachten lassen
tisch relevanten Themen verbunden Sind. Das 1D als e1in möglicher (Andre Krischer), miıt dem Master-Narratıv der Säkularisierung; ‚„ SCCGU-Konstruktionspunkt für geschichtliche Weichenstellungen hin eINeTr larızation theory itself 15 foundation mYyth, attempt providespäteren Säkularisierung wird mıiıt den Herausforderungen des Inves- the contingent GINETSEILCE of secular Kurope with historical eptiıturstreıits verbunden. DIie Umbrüche des 16./17.JB;S werden mıt der and graVvity ıt I1a Y 1n fact NnOTt have  C6 (224 Historisch ze1igt sich immer
Konfessionalisierungsthese gekoppelt, die Epoche der Aufklärung und wieder, dass sich komplexe Entwicklungen miıt den Deutungsrasternder amerikanischen bzw. Iranzösischen Revolution über die rage nach Differenzierung/Entdifferenzierung der ben uch dem Säakularisie-
dem TSsprung der Menschenrechte erschlossen und das 19.Jh auftf jene rungsmodel nicht aNSEIMNESSE. erfassen lassen. Das gilt gerade für die
Säkularisierungsprozesse hın untersucht, die die „Techtliche ]Tren- Konfessionalisierung
11U115 VO  a} Kirche und igr gerade 1n Kuropa vollziehen 417—438)
E1IN Theorieteil SC  1e den Band nicht einfach ab, sondern ermMOß- „als 1n sich selbst widersprüchliche Fortschreibung heterogener Entwick-

lungstendenzen Die Mehrgleisigkeit VO  - Kopplung und Entkopplung, VO.  -licht WI1Ie die ommentare den einzelnen Teilen bereits 1Ne Differenzierung un! Entdifferenzierung, VO  >> Zentrifugalität un Zentripetalitätmethodologische KEev1sS10N, damit ber uch den kritischen Nachvoll- Tie ın Theorie w1e Praxıs eINeEeT Reihe unterschiedlicher Konzeptionen.“
(Pohlig, 242)ZUS Jener Interpretationsthesen, die ın die historischen KXpertisen e1N-

gelassen SINd. Einen besonderen Lesere1Z, ber einen Gewıiınn für Das bestätigt uch die Entstehung des Menschenrechtsdiskursesden gleic möglicher Zugänge ZU. Säkularisierungsdiskurs bietet un Se1INeE politische Umsetzung 1n Kuropa un:! den USA ım Hor1iızontdieser Schlussteil, weil mıt Detlef Pollack un Hans Joas die PrOM1- der Revolutionen des ın den USA angesichts der dus V1le-
nentesten Vertreter der deutschen Säkularisierungsdebatte mıt ihren len verschiedenen Motiven installierten Religionsfreiheit und der miıtkontrastiven Posıt1ionen zusammenführt. Dass 1n der Einschätzung ihr verbundenen Beschränkung staatlicher Eingriffsrechte 1n religiöseVO  D Säkularisierungsdynamiken nicht eintfach die rhebung und Fragen. Religiöse Akteure spielen 381  ‚U bei dieser Differenzierung 1neEinschätzung empirischer Befunde gehen kann, zeıgt sich 1m jeweili- Rolle, begründungsreflexiv un! umsetzungspraktisch, hne dass 11a1l
S01 Theoriesetting. Während Pollack auf die Systemtheorie Luhmanns VO  b eiInem religiösen rsprung der Menschenrechte un! des staatlichzurückgreift, S1e Joas erkenntnistheoretisch untier Druck. Differen- verbürgten Rechts auft Religionsfreiheit sprechen könnte. Oft
ZleTrung, Rationalisierung und Modernisierung hält Joas für „[glefähr- werden diese Rechte die Kirchen umgesetzt der katholischeliche Prozessbegriffe“*/, mıiıt denen sich die verwickelte „Dynamik der Antimodernismus des 19.Jh.s, der selnerseıts modernisierungstheo-immer 181381 entstehenden Sakralisierungen“ 619) nicht aNSEMESSE. retisch lesen ıst Karl Gabriel), hietet dafür reiches Anschauungs-abbilden lässt, weil S1Ee nNnOormatıv aufgeladen Moderne) und miıt Ssubli- material.
LleNN Teleologien verbunden bleiben. „Geschichte und Vorgeschichte der Menschenrechte haben sich zwischen

An die Stelle der Vorstellung VO.  - linearen Prozessen der Säkularisierung Interesse, Rahmenbedingungen un Tradition /AUN Teil als diskontinuierlicher
der Entzauberung 111US$S die Analyse des Wechselspiels VO.  — Sakralisierung un Differenzierungsprozess VO Religion un! Politik dargestellt. 51e lassen sich aber
Desakralisierung, eines Wanderns des Sakralen etien; die Stelle VO.  - Iunktio- nicht darauf reduzieren, weil S1PE alter S11  d als das Problem der Religionsfreiheit.naler Differenzierung‘ un ‚Rationalisierung‘ die Analyse VO  - ergebnisoffenen Nichtsdestoweniger S1€e 1n ihren Anfängen undifferenziert politisch un!
Prozessen des Wechselspiels institutionalisierter Handlungslogiken. Dabei religiös zugleich, wel  il Gerechtigkeit relig1ös verankert W Naturrecht und gOtt-die Sakralisierungsdynamik auch immer erneut für einen Umbruch und die Nenu- liches Recht zusammengedacht wurden.“ ( Wolfgang Reinhard, 358)entstehung VO:  w Traditionen.“ (619) Die Säkularisierungsthese wird gerade auf dieser Basıs noch einmalMiıt dem Aspekt eINeTr institutionellen Verstetigung 1st ber uch die kompliziert, weil sich 1ın der Begründungssphäre westlicher Demokra-rage eru welche Strukturmuster angelegt werden, die auf Dauer tien Prozesse einer säkularen Sakralisierung aufweisen lassen. achbestimmte „Pfadabhängigkeiten“ der europäischen Religionsgeschichte Reinhard ware dies als radıkale Konsequenz neuzeitlicher Sakralisie-rekonstruieren erlauben. Hıer SEeTIZ Pollack*® seinen Akzent: rFUNSSPIOZESSE beschreiben, die über das 19.Jh die Gegenwart des

„Die prinzipielle Bestreitung VO  5 Entwicklungstendenzen un kausalen Jh.s erreichen:
Zusammenhängen wird den interdependenten historischen Veränderungen, 1n
denen sich durchaus uster, Abhängigkeiten und Teillinearitäten Äinden lassen, „Sollte die VO. Hans Joas identiKizierte ‚Sakralisierung der Person:'‘ auft e1INe

wen1g gerecht w1e die Behauptung e1iNnes die Geschichte determinierenden LEeUeE Entdifferenzierung VO.:  - Religion un! Politik hinauslaufen, auf eine geme1n-
elos  66 (557) Sa11l1le Weltreligion der Menschenrechte, zumindest für den Bereich der H-

ten ‚westlichen‘ Kultur? Das ware freilich ihrer radikalen DiesseitigkeitVon dieser Perspektive dus bietet sich der Blick 1n die histori- nichts anderes als die Vollendung VO  - Säkularisierung, ür die selbst Iranszen-
schen Prozessmodellierungen uch S1e ergeben keine eindeutigen eNz diesem Saeculum gehört, nachdem inr der jenseitige .ott unwiderruflich
Resultate, sondern dokumentieren einen hintergründigen Theorie- abhanden gekommen S4 (358)
streıt, iefern ber doch Längsschnitte, mı1t denen die Prozesse jener Reinhards Fazıt welst die fließenden Übergänge der Säkularisie-
europäischen Entwicklung sichtbar werden, die VO 19. J3 bis 1ın die rungsthese (1:) teleologischen ( Vollendung“‘) Vorstellungen miıt

eiINerT 29 nıicht mehr zurückzunehmenden Tendenz 1n Richtung einNerTr
(3°) gesellschaftlichen Auflösung theistischer Überzeugungen auf.formation 1n Gontemporary kuropean Soclety, geb 34,99 SBEBN 978—-3—

45
8471-0369—1 Gleichzeitig macht darauf aufmerksam, dass sich 1606 Übergänge
Vgl Religion un Säkularisierung. Eın interdisziplinäres Handbuch, hg zwischen religiösen und säakularen Diskursen un Lebenssphären dUuS-
Thomas SCHMIDT Annette PITSCHMANN, Stuttgart/Weimar 2014 bilden können, dies ber auf der Basıs eines entschlossen säkularen
Umstrittene Säkularisierung., Soziologische un! historische Analysen ZUT Dif- Codes Die Spielformen eiINeT „Religion hne Gott“* der eiNerTr
jerenzierung VO.  — Religion un Politik, hg arl ‚ ABRIEL Christel ÄRT- „Spiritualität hne ZOtRt. die eiNner Revitalisierung religiöser Tradi-
NER Detlef POLLACK. Berlin: Berlin University Press 2014 645 i geb

34,90 ISBN 978—-3-—-36280-077—3
4 7/ Hans Joas: „Gefährliche Prozessbegriffe. 1Ne Warnung VOTL der Rede VO:  w} Dif-
48 ferenzierung, Rationalisierung un! Modernisierung“, 1N!: C 603—622 49 Ronald DwORKIN: eligion hne Gott, Berlin 2014

Detlef POLLACK: „Differenzierung und Entdifferenzierung als modernisie- „ () ndre COMTE-SPONVILLE:! Woran glaubt eI1N Atheist? Spiritualität hne Gott,rungstheoretische Interpretationskategorien“, 1: 6 545564 Zürich 2008 (original: ‚esprıt de l’atheisme, 2006
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t1onen unter atheistischen Vorzeichen zuarbeiten??, lassen sich iNrer- der Wıener Reihe Religion an Iransformation IN GLontemporary eli-
se1ts als Transftformationen religiöser Gegenwarten beschreiben®* mıt gıon gehen dem nach Aus philosophischer Sicht steht dabei die FrageAufmerksamkeit für religiöse Anschlussmöglichkeiten, ber uch unter nach Religion In der globalen Moderne>® 1mM Mittelpunkt des nteres-
dem Vorzeichen eINeT Gewinnwarnung”®. SEPS Verbunden miıt der Evaluierung verschiedener Impulse der reli-

Theologisch stellt sıich angesichts dieses Befunds die Frage nach gionsphilosophischen „europäischen Tradition“ Teil 11 des Bandes)
der Bedeutung religiöser Überzeugungen: ihrer Deutungskapazitäten SOWI1Ee ‚NEU Ansatze 1m Jahrhundert“ Teil III) werden Begrün-
WI1Ie ihrer institutionellen Bleiberechte.°* ber das historisch doku- dungslinien interkultureller Religionsphilosophie 'Teil [) dUSSECZOßBEN
mentierte kulturgeschichtliche Interesse hinaus, das die Einflusszonen und 1n konkreten Dialogmodellen 'Teil IV) ZUTL Diskussion gestellt.religiöser Vorstellungen un! Praktiken ireilegt, bDer auch Wechselwir- Indem Volker Gerhardt die konstitutive Bedeutung e1INeT religionsphi-kungen 7zwischen „modernem“ (europäischem) Denken un! Theolo- losophisch perspektivierten Sinnreflexion aufweist („Das Göttliche als
gıen nachzuzeichnen erJlaubt.”? stellt sich die Herausiorderung, diesen INn des ase1ns. Reflexion über das Verhältnis VO  b .ott und atur  Ta
Zusammenhang systematisch bestimmen. Jörg Lauster>® unter- 21-—44|]) markiert zugleic die TeNzen Jjener grundsäkularisierten
nımmt den „Versuch eINeT Sinngeschichte des Christentums“ (15) die Moderne, die 1n sich selbst leer läuft, weiıl S1e die letzte „Einheit des

ın der Rekonstruktion des historischen Materijals durch die Jh.e Sinnhorizonts“ preisgibt 42) eLtwas, Wäas den Sinn des S1inns al
eiInem Panorama ausbaut, das sich VO  5 selınem modernen Ausgang her 1eTT, der sich nicht verliert, 1n dem überhaupt TST et{was wWI1e 15
erschließbBt. Das Christentum VELINAS iımmer wieder se1INe biblischen Po- und Verstehen nicht HT: als kontingente, letztlich zufällige Prozesse
tentiale begründungstheoretisch aktivieren un! eingriffsstark abzu- verstehen waren. hne 1ne solche objektive Sinndimension,
rufen. Unverfügbare Transzendenz wird mıt ethischen Perspektiven Gerhardt, keine Welt- und Selbsterkenntnis.°° S1e erschlieht sich ‚Wäadl
kombiniert und etztverbindlich ausgemunzt, kın Beispiel: reflexiv, welst ber 1ın e1N Feld, das 1Nne solche letzte Sinnınstanz

-"Durch die bloße ETINNETUNgG einen möglichen Wirklichkeitsüberschuss ‚WäarTr als notwendiges Postulat erschließen, ber geschichtlich nicht
konnte der christliche die Sklaverei eiINe 010108815 affektive Taft verbürgen kann Erfahrung trıtt hier e1N, unverrechenbar, als Glaube
entfalten. Die Antisklavereibewegung ist e1N früher eleg für as, Was heute als erschlossen: „GJaube ist e1Nn VO  b der Vernunft getTagenes Gefühl, das
Böckenförde-Diktum N ıtıert wITd: ‚Der TIreiheitliche., säkularisierte aa der Vernunft die Sicherheit g1Dbt, die S1e AUS eigeneT Kraft nicht geW1nN-ebt VO. Voraussetzungen, die selbst nicht garantıeren annn Zur modernen
Transformation des Christentums gehört die ETINNETUNG diese Vorausset-

16  b kannn  6 44) T’homas Rentschs Gedanken schließen daran .
ZUIISCIL als Ausblick auft einen etzten Motivationsgrund menschlichen Handelns indem Religion und Theologie „als Aufklärung über Transzendenz

bzw. als Aufklärung her sinnkonstitutive Unverfügbarkeit“ („Negativewachzuhalten Das ze1lg ass das Christentum 1n der Moderne nicht
11UTL verloren hat Denn ETST unter den Bedingungen der Moderne fand die Theologie, Transzendenz un Eixistenz (sottes‘“ 45-—62];, hier 62) defi:
Plausibilität un die sittliche Kraft die ZUT Wirklichkeit werden 1eß In diesem nlert. Dieses Transzendenzmotiv führt 1n den europäischen Diskurs
Punkt hat das Christentum nach einem langen VWeg 1n die Moderne G1E  ;h selbst e1N Begrenzungsmotiv e1N, das zugleich 1ne universale Entschränkunggefunden.“ 554) erlaubt. Limıitiert werden fundamentalistische Transzendenzmarker,

lizenziert wird die bestimmte T“  rung VO  b Iranszendenz, die 1n Ke-Indem Lauster se1lne Interpretation als 1ne hegelianisch INSPL-
rıerte 15) emanzipatorische Sinngeschichte ausrichtet, legt S1e ligionsgemeinschaften die eıgene kulturelle Kontextualität weıiß
zugleich auft einen normatıven Begriff der Moderne fest. Wesenskal- Raul Fornet-Betancourt: „Interkulturalität und Religion. ZiUT interkul-
kulationen, die l1beral-bürgerlichen Plakat des Christentums haf- turellen Interpretation der Krıse des Christentums 1n Kuropa”
ten, werden mıt jenem Iranszendenzvermerk verschnitten, der als die ber ihren geschichtlich erfahrenen Sinn christlich 1n ESuUS VO

Nazareth kulturell und kirchlich 4948 kenotische Universalıität“‘ kom-systematischer Ausweg erscheint: Religion T1 1mM Modus kritischer
urfklärung über kulturgeschichtliche Konstitutionsverhältnisse auf: munı1zlert (Franz Gmamer-Pranzl: „„unıversale salutis sacramentum!'
Religion spielt das Unverfügbare e1N; Religion modelliert symbolisch 48| Katholizität als Modell diskursiver, respOonNs1ver und polyloger
erreichbare Aussichten auf „das Andere der Vernunft“ (Böhme/Böhme) Katholizität“ 75—105]; hier 105) Kirche 111USS die Erfahrung des Heils
un stellt Kessourcen für das Selbstverständnis des modernen Sub- kommunizieren können, dass sS1e 1m menschlichen, sozialen

Kontakt selbst als einen „Diskurs der Entgrenzung, Vermittlung undjekts ZiULE: Verfügung. Das christliche Zentralkonzept „Auferstehung“
lässt sıch dann als „Symbolisierung VO  } Freiheit der innerweltlicher Befreiung“ 78) ZUL Geltung bringt, der der Reich Gottes-Botschaft Jesu
Transzendenz‘>/ rekonstruieren, SETIZ Iso produktive Überschreibun- entspricht. SINn wird hier geschichtlich erschlossen, wobel die Form

der religiösen Kommunikation das TeNzen überschreitende MomentSCn VO  - religiösen Konzepten 1m Rahmen ihrer säkularen Auffassungs-
möglichkeiten Irei des Evangeliums als Sinnangebot ZAHT Verfügung stellt: 1n der Form

einer diskursiven, responsıven und polylogen (105 Vergemeinschaf-Ekiıne tunktionstheoretische Rekonstruktion VO)I1 Religion lässt sich
damit verbinden, welılst ber zugleic auf einen bleibenden Störtfall LUuNng In dieser Form kirc  ıcher Kommunikation lassen sich nicht ILLUFL
hin Religion 1st 1 Selbstverständnis se1lINeTr Akteure immer noch historische urzeln des christlichen Kuropas wiederbeleben, sondern
einmal mehr und anderes als das, W äas 1n ihren Funktionen aufgeht. uch Herausforderungen adressieren, die Okonomien der Sinnbi  ung
Diesen Sinnüberschuss kalkulieren religionsphilosophische, ber betreffen: immer Gann, WEeI1I11 Lebensressourcen 1ın einem kom-

plexen Sınn geht Auch auf diese Weise I11USS5 sich das Christentum alsauch theologische Modelle, die sich ber WI1e Tat ze1gt entlang
den TeNzen ihrer säkularen UÜbersetzbarkeit bewegen. Zwel Bände exzentrisch erwelsen, als 1ne Religion, Cdie ihre europäische eEUuTOZEN-

trische) Identität überschreiten VEIINAS (Fornet-Betancourt, 4—6
Der zweiıte anzuzeigende Band der Reihe kann hier mıiıt se1INeTäl Vgl Bruno LATOUR: Jubilieren. Über religiöse Rede, Berlin ZO1T; Alain rage nach einem Europa muıt der hne Religion problemorientiertBOoTTON Religion für Atheisten. Vom Nutzen der eligion für das Leben, anschließen, wobei das systematische Interesse den TIon angibt.° Der

52
Frankfurt 2013
Vgl Gregor Maria Hor Eın anderer Atheismus. Spiritualität hne {8) Hg Kurt Appel interpretiert EKuropa als e1Nn Projekt, das mıt seinen offe-
Kevelaer 2015 111e  w} TeNzen uch 1ne entsprechende Denkform und diskursive Pra-

53 X1S ZUL Verfügung stellt. „Das Wesen KUuropas besteht darin, über sichHans-Joachim HöÖHN: Gewinnwarnung. Religion ach ihrer Wiederkehr,
Paderborn IS 2015 ‚Vielleicht ann auftf beiden Se1lıten die äkulare Wieder- hinauszuweisen‘“‘ (SO der Titel se1ner Einführung 3-—22]) das betrifft
entdeckung der 1ın religiösen Traditionen eingelassenen säkularen Weisheiten
paradoxerweise der Schlüssel Z Wiederentdeckung der genu1ln religiösen
Wahrheiten werden. In diesem Fall wäre dem Phänomen e1INeT sacrophilen Religion In der globalen Moderne. Philosophische Erkundungen, hg Hans
Säkularisierung des Christentums durchaus eE{IWAas theologisch Produkti- SCHELKSHORN Friedrich OLFRAM Rudolf LANGTHALER. Göttingen: V&R
Ves abzugewinnen. Eis könnte jenem Vorgang zugerechnet werden, der auft un1press 2015 o Al (Religion an Transformation 1n GContemporary UTo-
zunächst irmtierende Weise die modernitätsabhängigen Erhaltungs- un! Eint- PCall SOoclety, 7} geb 49,99 ISBN 78-—-3-8471-0319—6
faltungsbedingungen religiösen Denkens un! andelns VOL ugen ste. „ U

144
An diesem un treffen sich Überlegungen Gerhardts mıiıt der (atheistisch JuS-
Jerten Naturalismus-Kritik VO Thomas NAGEL: ‚EIS; und Kosmaos. Warum

Vgl Friedrich Wilhelm GRAF:‘ Kirchendämmerung. Wıe die Kirchen die materialistische neodarwinistische Konzeption der atur gut w1e sicher
Vertrauen verspielen, München Z I: talsch ist, BerlinZ „MI1T cheint, ass I19.  - die wissenschaftliche Weltsicht
Vgl The Oxford Handbook of Theology an 'odern European Thought, hg N1C. wirklich verstehen kann, WE I11d.:  - N1C annımmt, ass die Intelligi-

ö56
Nicholas ADAMS G(GEOTge PATTISON (Graham WARD, ()xford Z T bilität der Welt, wıe S1e mıiıt den VO  - der Wissenschaft aufgedeckten Gesetzen
Vgl Jörg LAUSTER:! Die Verzauberung der Welt. kıne Kulturgeschichte des beschrieben wird, selbst e1Nn Bestandteil der tieischürfendsten Erklärung 1st,

5 /
Christentums, München 2014 die ınge sind, wıe S1e S1N!  (35n (31)
S0 Friedrich Wilhelm (SRAF 1n einem espräc. („Sind WIT Christen noch bei
Irost? kın espräc. mıiıt dem katholischen Schrittsteller 1ın Mosebach

Europa muıt der hne Religion? Der Beıtrag der Religion ZU gegenwärtigenun! künftigen Europa, hg. urt ÄAPPEL Isabella (5UANZINI Angelika WAL-und dem evangelischen Theologen Friedrich Wilhelm Tal‘‘) 1n der Weih- SER GÖttingen: V&R un1press 2015 268 (Religion and Iransformation 1nnachtsausgabe der FAZ VO. (Nr. 299 141) Gontemporary Kuropean SOoclety, 8), geb 45,00 ISBN 78—-3-8471-0320—2
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uch die apokalyptische DE die Appel jüdisch-christlic dieses nentum“ El 74) als Lebensftorm gespaltener Identität unter Bedingungen
Projekt heranträgt. Die Begrenzung ULNSeeTIeTr Möglichkeiten, das Heil e1INerTr religiös-säkularen Pluralisierung Geltung bringt:
herzustellen, verbindet sich m1t dem Blick auf die apokalyptischen „Die Pluralisierung macht die jüdische Erfahrung für die Mehrheit schlagend,Geschichtskatastrophen HUuropas, die In seinem „Leidensgedächtnis“ die Erfahrung, ass die eıgene Vo. Identität 11UTL noch eingehegt gilt, die Erfah-
(21) die Selbstdurchsetzungsmacht der IiIreien Maärkte und des bürger- LU115, ass S1e gewissermaßen 11UTT: och als nicht-volle Identität haben ST
lichen Subjekts mıiıt der Erinnerung die „Fragilität des Lebendigen“ 773
(21) konfrontieren. Das ze1gt sich christlich nach Marcello Nerı1 „Nach dem Ende der

„Das Potenzial der Religion In HWuropa, e1INeT europäischen Ausprägung der Instiıtutionen der Moderne. Christentum und Europa: e1INn geme1insames
monotheistischen und vielleicht auch einer kommenden europäischen Ausprä-
SUNß der Si1d- und ostaslatischen religiösen Traditionen liegt 1 affektiven un!

Schicksal“ 1183—-202 gerade 1M Zentrum Se1INeET theologischen Bestim-
ILLUL16, 1n der Inkarnation als Erfahrung, ber uch als (Grammatık der

perzeptiven Gedächtnis der Verwundbarkeit des Menschen, 1mMm Wıssen arum, bezeichneten Denkform der Diferenz. Der Gotteskontakt wird hierass jeder INnnn jenerT verletzbaren Ausgesetztheit un Offenheit, die der Mensch
ist, nıemals mıt einem etzten Symbol beglichen werden kann.  C (22) konstelliert, dass sich ott und Mensch nicht mehr irennen lassen,

hne dass ihre Differenz auigehoben würde. [Dieser sakrale Kaum 1stThomas Schmidt sieht 1n dem zugespitzten Prozess e1INeTr menschlich erschlossen. Se1n theologischer ode besagt:reflexiven Säkularisierung 3-—37) den Beltrag des Christentums ın ]as sinnliche Geschehen der gegenseıltigen Affektion, die weder dene1INeT „Grammatik der Dılfierenz“, Cie für die europäische Selbst- Menschen och ott unberührt SeIN lässt, ass 1mM gemeinsamen Kaum des Miıt-verständigung anbietet. „Religiosität ist nicht länger verstehen als menschlichen eIwas entstehen, das auch der göttliche Logos nicht kontrollieren
Bewusstsein der Integration und der partikularen Veranschaulichung annn der Leib dieses Menschen ı1st der ‚0g0S selbst geworden, weil sıch das
des Wesens des Menschen, sondern wird zwangsläufig ZU. Bewusst- christologische Wort Gottes Leib des Menschen phänomenalisiert, ass
se1ın der Differenz un der Unanschaulichkeit“ 32) das sıch 1ın Form ZUL unerschöpflichen Weitergabe der leiblichen Phänomenalisierung (sottes

wird.“ 199{)des fortlaufenden Bezuges VO Immanenz-TIranszendenz-Motiven
lebensweltlich aktivieren lässt und iınterpretativ 7ADER Geltung brin- An dieser theologischen Bestimmung, WI1Ie TIranszendenz 1mM Men-
SCI1 1ıst. schen und als Mensch auftritt, entzündet sich e1n Diskurs über die

„Religiöses Bewusstsein hat nicht die Funktion, das Wesen der menschlichen irreduzible Würde des Menschen. Zugleich wird e1N Symbolsystem
Gattung bestimmen un! veranschaulichen, sondern Se1INE Unbestimmt- aufgesetzt, das den Gedanken Iranszendenz bereits als Erfahrungheit und Unanschaulichkeit erinnern‘“ (36) des Unendlichen 1 Endlichen beschreibt, dass sSe1IN Aufkommen

als Offenbarung gefasst wIiTd. Das bDer bezeichnet dıe benannte Grenze,Das kann, WI1e Martın Riesehrodt notlert, dem gegebenen religiösen
Pluralismus 1n Kuropa über selıne historischen urzeln und se1lne die dieser Diskurs zwischen religiöser Glaubenswelt und säkularer
soziologischen Gegebenheiten hinaus vitale Spielfelder toleranter Rekonstruktion freilich ST erschließt und damit die Denkform
Religionskontakte In Formen konkreter Selbstüberschreitung religiöser differenter Unverfügbarkeit freisetzt: als e1nNn Prozess der Humanısıe-
Identitäten eröffnen („Die Rolle der Religion 1m pluralistischen EuUu- FULILS Denn ıst ja gerade OT säkularisierte Gott, HTG den

die Welt sakralisiert wird“®* wobei dieser Gedanke, als religiöseropa” 71—911 hier 36) Erfahrungen 1ın der Schattenseite dieses [)IS-
kurses haben nicht zuletzt die europäischen Minderheitenreligionen Erfahrung reflex1ivVv gespeichert, 1ne eigene kulturelle Grammatik VO

herausgebildet, weil S1e S1e machen mussten: Muslime ın der Kon- Immanenz-Transzendenz-Codierungen anlegte. Dieser ode des ITaNs=-
struktion als das (undifferenziert wahrgenommen, als Block gesetztes) iımmanenten Gottes stellt eın Gegengift jede „Verabsolutierung
Andere Kuropas ITAbbas „Islam an Muslims 1n EKurope today endlicher Größen“ dar, ber uch jede Form des religiösen Eska-
Irom cultural assımıliation social integration“ 205-—219], hier 211); p1smus, un! VEIINAS auf diese Weıse den religiösen WI1Ie den säkularen
das europäische Judentum miıt seıinen Diaspora-Identitäten nahezu Immunhaushalt Kuropas nachhaltig stärken. Keın gerınger Beıltrag
durchgängig edroht, oft systemisch verfolgt Isolde Charim: „DI1ie jüdi- für e1nNn ‚UTOpa, das uch 1m 216 e1N Europa der Religionen bleiben

wird womöglich dramatischer, ber uch vitaler, als I11d.  — sichsche rändung. Diaspora und Europa“ 318 Der europäische
VWeg eINeT religiösen Kultur der Differenz könnte VO  - diesen Erfah- seinem Beginn vorstellen konnte.
PUNSEN proüftieren: indem sich Junge Muslime ın EKuropa als Akteure
eiINes offenen Islam entwickeln, den S1e mıt demokratischen Erfahrun- 51 Karlheinz RUHSTORFER:! Freiheit Urı Glauben Christliche Religion un!
BEN verbinden Abbas) indem das Judentum sSe1IN „strukturelles MarrTa- westliche Kultur, Paderborn ZUID Z Das 1mM Jext folgende 1ıta DD

Exegese Altes Testament oNe: „The earCc. for Order The Compilational Hiıstory of Ruth“‘ (1 75—185);
er Warhurst: „The Assoclatıve Eiftfects of Daniel 1ın the rıtings” 187-—205):;
Hendrik Koorevaar: „Chronicles the Intended Conclusion the (Old esta-

The ape of the rıtings, hg. Julius Steinberg Timothy one ment (Canon“ 207-—235) deutsch eorg Steins „Torah-Binding an Canon
Wınona Lake Eisenbrauns 2015 370 (Siphrut: Liıterature and Theo- Closure: (n the Urigin an Canonical Function of the Book of Chronicles“ 237-1OgYy of the Hebrew Scrptures, 16), geb 34,50 ISBN. 978-1-57506-—-373—7 280) deutsch 1996):; Stephan Chapman: A Threefold Cord Is Not Quickly

Broken‘: Interpretation by Canonical Dıiviısıon 1n Karly udaism an C  istianity“Der Sammelband behandelt die kontrovers debattierte „Kanonirage“. 281-—309); Kesponses: John on 311-—-316), Tamara Cohn Eskenazı 317-327),Der dritte, zuletzt etablierte eil der hebräischen Bibel Ketubim, Christopher EILZ 329-—-352)Hagliographen, Schriften) welılst 1m Blick auf Zugehörigkeit, Platzierung Der Rez beschränkt sich auf ein1ıge Hınwelse und Kommentierun-un SeEqueNZ der Bücher die größte Variationsbreite auf, Wäas innerhalb
eINerT strıttigen Thematik den Komplexitätsgrad zusätzlich erhöht. BEN den einzelnen Beıträgen und bilanziert Ende den {  ag

dieses Bandes.ESs ist das Verdienst der Hg.. die Je ıne wichtige Monographie
ZUTLT Thematik vorgelegt haben J STEINBERG: Die Ketuvim, 2006; 11 Im wichtigen Eingangsbeitrag der Hg werden Forschungslage, Diskussions-

stand, Begrifflichkeit un! methodische Zugänge ZUT Kanondebatte eToOrTtert undSTONE: The Compilational Hıstory of the Megilloth, 204:37; mıiıt diesem grundsätzliche Folgerungen 86Z0OBEN. Es schließt sich e1INe Evaluation der QuellenBand die Diskussion weiterzuführen. Da die kontinentaleuropäischen für eiNne trıpartite Struktur der Hebräischen Bibel ProlSir: Jos., G. Ap ‚38—41;Beiträge erstmals 1NSs Englische übersetzt und mıiıt angelsächsischen STa 4,44—47, zurückhalten! hinsichtlich MMT{1; 24,44 DIie Bedeutungzusammengestellt Sind, wird damit ıne Internationalisierung der der Bücheranordnung, dıe alter ist als die Kodex-Form. wird herausgestellt.
Als gewichtige Zeugen werden bBB 14b (Ruth Ps Hı TOV Koh (antDebatte Zunächst selen die Beıträge 1n eINeT (zitierfähigen Thr Dan Est Esr-Neh CHr) un! Chr Ps Hı TOV Ruth CantÜbersicht dargeboten: Koh Eist Dan Esr-Neh) eTOTtert. „In OUFLr VIEW, the received form of theJulius Steinberg Timothy oNe „The Historical ot the rıtings ın ntı- both 1n 1ts trıpartıte SITUCTIUTE an 6VEIN ın the arrangemen(ts of the booksquıty“ 1—58); elier Brandt: ‚Final Forms of the rıtings: The Jewish and within these divisions 15 organically linked the canonı1ical PTOCESS WeChristian Tradition“ 59-—85) deutsch 2001 [Auszug]); Stephen empster: A

Wandering Moabite: Ruth Book 1n Search of Canonical Home‘ 87-118)
think ıt 18 NECESSATY LO add dimension this debate bDy eXamınıng the books
1n the for S1gNS of their compilation into well-ordered collections.“ (52) DerFrank-Lothar Hossfeld Erich Zenger: „T’houghts the ‚Davidization'‘ of the Psal- Beitrag VO.  - Brandt nthält eiıne Zusammenstellung un! Auswertung des Befundster‘  &R 119-130) deutsch WIill .ynes „Reading Job following the Psalms“ 1n Handschriften un Bibelausgaben hinsichtlich der Anordnungen 1m Kanonteil1—-14 Julius Steinberg: AT ne Place of Wisdom Literature 1n Old Testament „Schriften“ Es auf, ass die talmudisch bezeugte Abfolge DBB 14b, VOTL 200Theology: Thematic and Structural-Canonical Approach“ 147-173); Timothy CAr.7) handschriftlich eTrst spät auftaucht (ab dem Steinberg bietet einen
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Entwurt e1INeET Theologie des dritten (hebräischen) Kanonteils. Dieser basiert auf azı /Zu eINeEemM wichtigen Themenbereich eın anregender un
der Kombination e1INeT thematischen miı1t eiINeTr kanonstrukturellen Zugangsweilse weiterführender Sammelband, dem Verbreitung und gute Aufnahme
und nımmt die Reihung VO  - DBRB 14h ZUT Grundlage. ET geht VO. eiINeT doppelten wünschen ist.Ser1l1e dUus, eiINeT weisheitlichen individuellen) mi1t H1 TOV Koh (‚ant und
e1INeT geschichtlich-nationalen mıt Thr I)an Eist Esr-Neh Den Rahmen bilden Linden Heat er
die Großbücher Ps Anfang) und Chr Ende) und als Vorspann leitet Ruth den
Psalter e1N.

I e weıteren eıträge widmen sich spezifischen Fragestellungen. empster
un: one beschäftigen sich miıt der Platzierung des Buches Ruth Dieses kennt Ebach, Ruth Das Fremde und das Eigene. Die Fremdendarstellungen des eute-

rTrOoNOM1LUMS 1mM Kontext israelitischer Identitätskonstruktionen. Berlin DeTEL UOrte Erstplatzierung 1mM dritten Kanonteil, Iso VOT Ps (DBB 14D) ach Gruyter 2014 XII) 345 Beihefte Z Zeitschrift für die alttestamentlicheTOV un: VOL (‚ant (MT) zwischen Kı und Sam vgl Josephus, Melito). Wissenschaft, A7TE): geb 99,95 SBN: 78-—-3-—-11-036173=—5empster plädiert ür e1N „original ome  66 VO.  S Ruth VOT Ps un! erklärt die „Wan-
derung“ des Buches onNne dagegen tendiert ZUT ursprünglichen Platzierung 1n Bel der besprechenden Monographie handelt sich die leicht
den Nebi’im. verzichtet ber auf eine Wertigkeit und beurteilt alle TEl Arran- überarbeitete Fassung e1INeT 1887 die unter der Betreuung AYA O
gierungen als „cConfhigure NOT Dy istake but Dy design“ er komposi- Albertz WWU Münster) entstanden 1st. Dıie Arbeit ist diachron dI156-tionsgeschichtliche Beltrag VO OSSJe. Zenger zeichnet die tortschreitende
Davidisierung des salters nach: 1mM Durchgang durch die davidischen amm- legt, wobel sich uth Ebach bei der Einordnung der Texte den

Modellen VO  > Nielsen, Rose, Veijola und insbes. tto OT1IeN-lungen un 1 Hinblick auf die Königspsalmen. Das Davıd-Bild ass sich 1er vgl 26—29 Wiıe 1n der Einleitung (1—33) erklärt, beschränktcharakterisieren: ZAS aVvlı mMan  &n 126) .ynes bedenkt die durch die
Reihenfolge Ps Hı der Hiob-Lesung eingestifteten Sinnhorizonte. Dabei kom- 1mM Unterschied den umfassenden Untersuchungen den Fremden
111611 ema, Analogie und Charakterisierung stärker AB JIragen als eigentliche 1m AT/im alten Israel VO.  b Bertholet, Va  _ Houten, Bultmann,
Textverbindungen, die sich auf Ps Hı konzentrieren. Dem Buch Dan widmet amıiıre7z 1dd und Zehnder ihre Untersuchung auf das Deute-
sich Warh TST. Gegenüber der zurückstufenden Versetzung VO Dan VO zweıten rTONOM1IUM : zudem liegt der Schwerpunkt nicht auf der Rekonstruktion
1ın den dritten Kanonteil bietet sS1e eine „Rehabilitierung“ VO Dan 1mM Kontext des Umgangs mıt Fremden, sondern geiragt wird nach dem Beitragder Ketubim: I)er ezug /AUG Tempel, insbes. den Tempelgeräten, ist e1Nn wesent- der Fremdendarstellung den kollektiven Identitätskonstruktionenliches Verbindungsmotiv Chr un Esr-Neh, das 1ın den Kontext der Erfahrung Israels (8un Interpretation des (anhaltenden) Exils einzuzeichnen 1st. Geme1insam ist den
Beıträgen VO  - Koorevaar un Steiıns ihr Plädoyer für eine der Chronik e1inge- In eiInem ersten Hauptkap. „Exklusion und Inklusion Das vorexilische
schriebene Abschlussfunktion die VO KO0OTEeVaaT verwendete Metapher der „ Ver- Deuteronomium“ 34—148]) werden die Aussagen bzgl des „Fremdlings“ ]
siegelung“ 1St unglücklich). ıe Begründungsweisen sind unterschiedlich, ebenso (ua Dtn ‚21a; 16,11.14; 4,14—22°*; 26:12: un! des „Ausländers“

(u.a {)tn 19553 248 1n den Blick B}  INEN,; wird das 508 (Gemein-die Datierung: Ende des 5.Jh.s (Koorevaar) der 1mMm 21 Chr Steins). Im
abschließenden Beıtrag VO Chapman sich dieser miıt der „atomistischen“ degesetz Dtn 23,2—9 analysiert, auft den Umgang miıt ausländischen Menschen
Verwendun; der Schrift TE Barr un Barton auseinander. ET ze1ıgt anhand 1m Rahmen der Kriegsgesetzgebung eingegangen Dtn 207 1,10—14) un Utn
VO.  - Kezeptionen bei den Rabbinen und 1mMm auf. ass Otfters Aufnahmen aus O E A daraufhin befragt, ob die Verführer der die anderen (GOtter dem Bereich
allen TE1L Kanonteilen 1n e1N- und derselben Texteinheit verbunden werden und des Fremden zuzuschreiben sind; zudem wird die ny23-Gesetzgebung untersucht

ach sind die exte des vorexilischen Deuteronomiums weder fremdenfreund-erachtet 1es als indirektes D für eiınen dreiteiligen Kanon.
ich och Iremdenfeindlich ausgerichtet, können sowohl nichtisraelitischeDer Sammelband zeichnet sich 1n eiINeT teils polemisch geführten Menschen ZU Gemeinschaft hinzukommen als uch israelitische MenschenDebatte durch 1ne wissenschaftlich vorbildliche Vorgehensweise miıt durch Fehlverhalten der kultische Unreinheit ausgeschlossen werden (146) Das
Fremde hat AdUS Sicht der dtn Autoren keine Konnotation des Bedrohlichen fürOffenlegung der Methodik, Differenzierung VO  . Beobachtungen und

Folgerungen SOWI1IEe einer fairen Diskussionskultur dAU.:  N Davon ZGCUSEN die eigene Religion, wird das Problem der Apostasıe 1n Dtn 3,2—12* als e1N
uch die drei „RESPONSES”, denen unterschiedliche, mıt der Debatte VO  - den Menschen AUus der eigenen ausgelöstes und nicht als VO Fremden

hineingetragenes) dargestellt.vertraute ertreter Z Beurteilung der eıtrage eingeladen wurden.
Diese Metaebene der Reflexion bietet ıne zusätzliche Vertiefung. versteht das vorexilische Deuteronomium als eine Zusammenstellung

einzelner Vorschriften., die 1n exilischer Zeıt VO.  - sich ın Babylon befindendenDen kirtrag möchte IC folgendermaßen bilanzieren und ein1ıge Vf.kreisen Tortgeschrieben und als Mosereden stilisiert wurden. Dadurch wurdeweiterführende Überlegungen beisteuern: Eın „Kanonbewusst- das Gesetz e1INeT Art „Verfassungsentwurf“ (156 Die Fremden- un: Selbst-se1N““ (Schriften welsen über ihre e1t hinaus, sind autorıtatıv un sicht der VO  - als exilisch bestimmten exte STEe 1m Mittelpunkt des wel-
aufeinander verweisend etc.) nindet sich ın der Bibel selbst und lässt ten Hauptkap.s („Rettung der Gottesbeziehung Das exilische Deuteronomium“
sich nicht als Anachronismus abtun:; Externe Belege bezeugen e1n 9—-18' Gefragt wird ach der der Völker In den Landnahmeerzählun-
Schriftkorpus mıit hervorgehobener Autoriıtät (teils mıiıt 1n wels auf SCH 1n Dtin 1—3 1mMm Amalekitergesetz Dtn 5,17-19 und 1n der Segensverheißungfür Israel Ditn ‚1—14; einbezogen wird zudem die Rolle des 2 e1m Bundes-selne Strukturiertheit): DIie (externe) Bezeugung der Buchanordnung
1mM dritten Kanonteil ıst vielfältig, ber nicht eliebig un! belanglos. ESs chluss 1ın Moab 1n Dtn ‚1—14 E1n zentrales Ergebnis der Textanalysen ıst, ass

sich die Bezugnahme auf Nichtisraeliten auftf die Ebene der Völker verlagert,lassen sich drei HMauptsequenzen (DBB 14b, MT, L herausschälen; wobei ber N1C deren Besonderheiten interessieren Z  w werden keine GOötterDie Sequenzlalität ist nicht 1 gleichen Maß mitgegeben w1e den CI'S- benannt) In Dtn 1—3 un! Dtin „‚1—1 nehmen die Völker die Rolle VO  - Statıisten
ten beiden Kanonteilen. Die Gruppe der „Schriften“ 1st disparater un! e1N; die Trage ach der gelingenden Landnahme und ach dem dauerhaften Blei-
ungefügter die Fluidität bei ein1gen Juxtapositionen bzw. Reihungen ben 1m Land hängt N1C VO dem Agleren der Völhlker, sondern eINZ1Ig un! allein
stärker als 1ın anderen). Gleichwohl werden durch Zusammenstellung VO. Gebotsgehorsam sTaels ab Bel Amalek steht N1C das konkrete Fremdvolk,

mıiıt dem Israel ın Kontakt kommt, 1m Vordergrund, SONdern anhand /D  - Amalekund Abfolge Sinnstiftungen generlert; Die Tage, ob ıne Abfolgehistorisch ursprünglich ıst ({ bBR 14D) der ihr höhere kanonische wird geze1gt, welches Verhalten Israel aut ew1g Itremd bleiben soll. Als einzelner
Nıgnität zukommt, bleibt strıttig die Abf{folge der „Schriften“ kann Fremder spielt weiterhin der a eiNe Rolle, wobeli nicht mehr LUT w1e 1n den VOI-

exilischen lTexten se1lne wirtschaftliche Sıtuation 1 Fokus ste. sondern sel1nenicht bzw. nicht 1n gleicher Weise WI1Ie deren Inhalt als autoritatıv bzw. Nnwesenheit e1m Bundesschluss 1ın Moab gefordert wird.„kanonisch“ gelten); Die Einschätzungen hängen nicht unwesentlich In der irühen nachexilischen Zeeıt wurde das exilische Deuteronomium achdaran, ob Phänomene und Folgerungen sich als intentional AdUSs den noch einmal intens1iv weitergeschrieben; diesen Welterschreibungen WEeTI-
biblischen Schrift(en) selbst rheben lassen, als rezeptive Wahrneh- den die 10)°4 antiquarischen Notizen 1n Dtn 2—3, die 508 historisierenden
INUNgEN einzustufen sind der sich externen Evidenzen verdanken: Gebotseinleitungen, Dtn 4,1—40, Königsgesetz, Prophetengesetz, Banngeboteund Dtin S EZ2 gerechnet. Den verschiedenen Perspektiven auf die Fremden 1nFür weiterführend halte ich die Aufgabe, die Schriften über die Erhe-
bung einzelner Intertextualitäten hinaus umfassend auf ihre VerwIle- diesen Weiterschreibungen wird 1m dritten Hauptkap („Abgrenzung un: Welt-
senheit auftf andere Schriften 1n den Blick nehmen und auszuwerten. offenheit Das nachexilische Deuteronomlium “ 1190—293]) nachgegangen. Die

nachexilischen Redaktoren edeten nach ] die wıieder 1NSs Land kommendenDazu knappe Hinweise un: Fragen dus dem eigenen Forschungsgebiet: Rückkehrer aus dem babylonischen Exil mıt AEIHE: [  w 1n den historisieren-a) Dem Psalter ist aufgrund der David-Präskribierungen un! der ıtuatı- den Gebotseinleitungen). Als Chitire für die 1mM Land gebliebene israelitische
vVe  5 Angaben die vektorTIı_elle Verstehensrichtung Sam Ps mitgegeben Bevölkerung wählten die Redaktoren die kanaanäischen Völker Z Dtin Dtn(der Psalter die Samuelbücher als bekannt voraus); b) Psalter un 0,15—18), die gebannt werden sollen (vgl Z un inbes. 222{1) Diese Abgren-Chronik haben als signifikanteste „Schnittstelle“ Ps 96; Chr ZUNS hat ach ihren -TUN! darin, ass die isTraelitische Bevölkerung die 1mMm
Was „bedeutet“ diese für die Verbindung beider Bücher, und präferiert babylonischen Exil ausgebildeten religiösen rTundüberzeugungen insbes die
S1e 1ne LesesequenzZ?; C} Wıe sind die Ahnlichkeiten zwischen Ps und Alleinverehrung S) nicht teilte (vgl. 7z.B 230 238f; 317} Neben dieser

harten Grenzziehung ZAU Fremden kam „zunehmend e1INeT positıiven un!Prov beurteilen? Sind beide Bücher Anthologien hne GILSETIE Kon- zugleich distanzierenden Darstellung der Fremden, die S1Pe 1n der Posıtion derturen ın und unter sich, der sind S1e ohl komponiert und generleren objektiven Beurteiler VO: außen wahrnimmt. 50 ist der Blick VOIl außen, derVerbindungen? Falls Ja, sind diese eiINeT (weisheitlichen) Redaktions-
stufe zZzuzuordnen? Etc

die wahrhafte Größe sraels aufgrund der gerechten Gesetzgebung konstituiert
Dtn 4,6—8), die Ausländer können w1ıe die Kinder, die der Katastrophe des
NXIIS keine Schuld tragen, sraels Versagen VO  - außen beurteilen Dtn 29,21—28)
Die Völker werden nicht mehr prımär ın ihrer Alienit: sondern 1n eiINeTr tärker
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pOSsI1t1LV besetzten Alterität wahrgenommen.“ (317) In ezug auf den i lässt sich Bibelwissenschaft VO.  z amı werden Leitperspektiven des gesamten
ach och einmal eiINe Verstärkung des (srades der Integration erkennen: Über Bandes euUCc die implizit 1n sSe1INeT Gesamtanlage und eXxplizitdas aktive Lernen des (‚esetzes Dtn 31;12) kann Teil des (;ottesvolkes werden.

In einem vierten auptkap. „Israel als olk Eın eschehen ın der
verschiedenen Stellen aufgenommen werden, insbes. uch durch

den Beltrag VO  . Jacqueline Hidalgo 1m dritten Teil, der unter derFremde“ 294—-310]| reflektiert die Kernaussage des Deuteronom1ı1ums, ass Überschrift „Kampf mıiıt Herrschattsmentalitäten“ die feminıstisch-Israel JHWHs olk ıst, un! zeıgt, wWI1e tief die Volkswerdung sTaels mıt dem TeM-
den zusammenhängt: 50 ist N1C. GRBER die Erwählung sTaels miıt eINeT Irennung theologische Auseinandersetzung mı1t Antijudaismus, Kassısmus un
VO  - den Völkern verbunden, sondern Israel wurde ach dem Deuteronomıum Kolonialismus darstellt und weiterhin als notwendig einfordert. DIie
Gottes olk ın der Fremde. deutet letzteres als Aufwertung der isTraelitischen Schwierigkeit, den Begrift des Femıinısmus inhaltlich bestimmen,
Gruppen, die selbst die Erfahrung der Fremde 1.e des Exils) emacht en unterläuft Schüssler Fıorenza dadurch, dass S1e das ‚F-Wort“ als Ober-
(310) Iıe Untersuchung wird miıt e1INeTr ausführlichen Zusammenfassung der Degri{ff für methodisch, hermeneutisch un geographisch unterschied-
Ergebnisse, eINemM Literaturverzeichnis un Stellenregister abgeschlossen. liche Ansatze 1m „Spannungsfeld zwischen den Gerechtigkeits- und

DIie Untersuchung ze1gt, WI1e ohnend ıst, die exie der Hebrä- Beireiungsbewegungen VO  b Frauen einerseıts und der akademischen
ischen Bibel ZUL Thematik „Fremde/Fremdes“ 1mM Hinblick auf die Forschung den Heiligen Schriften andererseits“ 14) und In diesem
kollektiven Identitätskonstruktionen Israels 1n der Antike befragen. Sinne „performativ“ verstanden w1lssen will

hat 1n ezug auf das Deuteronomıum 1ne Fülle VO  a Aspekten her- Den Anfängen der feministischen Bibelwissenschaft, die 1n den
ausgearbeitet, die uch dann VO  = Interesse sind, WEe1111 die VO  w} ihr VOI- USA liegen, wıiıdmet sich Judith Plaskow, 1nNne der Pıonlierinnen
ıretenen literarkritischen Entscheidungen nicht geteilt werden. jüdisch-feministischer Theologie 1n Nordamerika. S1e konzentriert

Gelegentlich hätte sich gelohnt, kleinteiligere Jlextexegesen sich aut die 1970er-Jahre und nennt die „Klassikerinnen“, allen
durchzuführen E1ın Beispiel: Der Hauptsatz 1n Dtn 29,9a [CSEHT steht Phyllis Trible, erwähnt ber uch die bereits 1n diesen frühen Anfän-
heute alle VOL tt”] wird 1n 13 durch 1ne InGinıitiv- CIl u VO  n ihr selbst tormulierte) Kritik jüdischer Feminiıstinnen
konstruktion weitergeführt Cdamıat du hindurchgehst/eintretest 1ın den unau{igearbeiteten christlich-feministischen Antijudaismus.
Bund F Die Syntax impliziert, dass alle 1n Dtin 29,9b.10 aufgeliste- '"Isa Tamez (Costa 1Ca) beleuchtet den Stand der feministischen
ten Personen(-gruppen), die das AT 1n lediglich erläutern, aktıv Bibelauslegung 1n Lateinamerika un der Karibik VO  . den Anfängen

Bundesschlussritual teilnehmen. Der aufgelistete i1st Iso 1m Rahmen der Befreiungstheologie In ihrer Darstellung 1ıtt die
Rıvısta Bibhlica Latino-Americana als bedeutendes Urgan auch derkeinesfalls bloß anwesender Zuschauer (vgl Z

FUr nicht plausibel hält die kez.ın die These, dass die kanaanäl- feministischen KXegese heTVvVoOTrT. Susanne Scholz schließt den Beıltrag
schen Völker VOo  b den nachexilischen Redaktoren als Chiffre für die 1m VO  - Plaskow un! skizziert die weltere Entwicklung der feministi-
Land gebliebene israelitische Bevölkerung eingesetzt wurden. ErheblIli- schen Bibelauslegung 1n den USA Dıie zunehmende Vielfalt beteiligter
che Spannungen zwischen Rückkehrenden und 1m Land Gebliebenen Stimmen (womanists, muJer1istas etc.) ist ihr ebenso wichtig wWI1e die
spiegeln sich ZW durchaus 1ın mehreren auf das bezo- etonung der Notwendigkeit VO  w} Koalitionen vAr Förderung VO  b Alter-
381  I Schriften vgl hierzu insbes. die Arbeiten VO  b Rom-Shiloni, natıven ZAET Allgegenwart des Neoliberalismus. Dora Mbuwayesango
die nıicht zıtiert). och die These | D würde implizieren, dass die geht den Anfängen und dem Stand der Bibelauslegung VO Frauen
Redaktoren die dus dem Exil Zurückkehrenden miıt Hilfe VOo  un lTexten 1n afrıkanischen Kontexten (konzentriert auf das englischsprachige
WI1Ie Dtn 20,15—18 der in Z dazu aufgerufen hätten, die israelitische Afrika) nach Dabei ist der Kristallisationspunkt uch für die KXegese
Bevölkerung 1mM Land hne Ausnahme (!) bannen, auszurotien der Circle of Concerned African Women T’heologians. Als große Her-
(vgl Dtin /,1—2 „Wenn dein Gott, dich ın das Land bringt ausforderung T: 1n den 1C als hermeneutische Per-
und vertreibt viele Völker VOTILI dir her s1ieben Völker, größer und spektive die postkoloniale Bibelauslegung un: als beliebhte Methode
mächtiger als au un! S1e IHVWAH, dein Gott, dir preisgi1bt, dass du die Einbeziehung VOoO  - okalen Erzähltraditionen. Der Überblick Eu-
S1e schlägst: Bannen, [unbedingt| bannen sollst du sie!*). [ies ist nicht roODa (Mercedes Navarro Puerto) beschränkt sich 1m Wesentlichen auf
I11UTLI 1n pragmatischer und politischer Sicht auDberst unwahrscheinlich: Spanıien, mıiıt ein1ıgen Ausblicken auf die katholischen Länder Italien.
Wiıe hätten die (wohl her wenigen) Rückkehrenden einen bewaffneten Portugal un! Frankreich. FUr Nordwesteuropa wird dieser bedauerli-

che Ausfall teilweise kompensiert durch den Beıtrag VO.  b KRenate JostKrıeg 1ın der nunmehr unter persischer Herrschaft stehenden Proviınz
Jehud führen sollen? Dagegen spricht uch die theologische Plausibi- 1m vlierten Teil, der 1ın großer Akribie und mıit em Aufwand NSsTl-
Lität Der „Fremdling“ soll/darf die dtn lora Laubhüttenfest des tutionen feministischer Bibelwissenschaft weltweit un! hben uch

ın Kuropa 1n den Blick nehmen sucht Professuren und Studi-Siebtjahres 1n Jerusalem ennen-)lernen Dtn B der 1mM Land
lebenden israelitischen Bevölkerung WIT:! dazu pr1o0r1 keine Chance SIN DTOSTAININE, Zeitschriften SOWI1E andbücher, Einführungen der
gegeben? Kommentarwerke, ber uch universitätsnahe Zentren und Basıs-In1-

tiatıven. uch der Beıtrag VO.  b Helen Schüngel-Straumann 1mM drittenLandau Karın Finsterbusch Teil, der VO  . Iirühen Weichenstellungen der Auslegung VO  - (en 1—3
ÜFC Frauen 1n Westeuropa handelt und 1ne eıgene Interpretation

Feministische Bibelwissenschaft im ahrhundert, hg Elisabeth hü
dieser grundlegenden biblischen Erzählungen bietet, füllt teilweise

Fıorenza Renate Jost Stuttgart: Kohlhammer 2015 454 Die Bibel
diese Lücke Moniıica Melanchthon dagegen ist wiederum einen
umfassenden diachronen und Synchronen, geographischen und Te-un! die Frauen. 1ne exegetisch-kulturgeschichtliche Enzyklopädie, 9.1), pb

09,99 SBN: 78-—-3-17-028989-—5 matischen UÜberblick über den vielschichtigen asiatischen Kontinent
bemüht.Das besprechende Buch ist als Band 9.1 e1il der Enzyklopädie DIie ESs kommen uch diverse methodische Ansatze AUBE Sprache: dieBibel und die Frauen, eines internationalen Großprojekts VAUER oku-

mentatıon des Standes der teministischen Bibelwissenschaft und ZUTL
das VO  ' Elisabeth Schüssler F1lıorenza grundgelegte theoretische (G(erust
weiılter ausfaltende feministisch-biblische Geschichtsschreibung Shel-Erforschung der irauenspezifischen Kezeptionsgeschichte der Bibel (Tür ley Matthews), 1ne biblische Frauenforschung zwischen Femin1smus,weıtere Informationen vgl www.bibleandwomen.0org). Der vorliegende

Band hat sich nichts Geringeres VOISENOIMIMEN, als 1ne geographische Genderforschung und kritischer Auseinandersetzung mıiıt dem Lehr-
am  a der katholischen Kirche (Marinella Perroni), das Schnittfeld VO  -und methodologisch-hermeneutische Landkarte der feministischen ext un! Lektüre bzw. textueller etorik und Ethik des Lesens MelaBibelwissenschaft weltweit zeichnen. NIE ohnson DeBaufre), Erkundungen postkolonialer Exegese TanDer erste Teil umfasst einen Überblick, der kontinentweise vorgeht, der Yak-hwee), (Queer Studies und kritische Männerforschung Vosephzweıte Teil Schwerpunkte jüdischer, christlicher un! muslimischer Arbeit Marchal) und die rage nach Entgrenzung des Kanons Denise KimberHeiligen Schriften, der dritte e1INe Zusammenstellung unterschiedlicher Metho-

den DZWw. Hermeneutiken, die gegenwärtig e1Ne Rolle pielen, un! der vierte Teil 1E
gibt Einblicke 1n praktische Bibelarbeit und Institutionalisierungen feministischer Die christlich-feministische Bibelauslegung wird Z einen repra-

sentiert durch den hen genannten Beitrag Schüngel-Straumanns, derBibelwissenschafrft. ıne mehr als 40-seitige Bibliographie Tag die 1n den Beıiträ-
CIl benutzte Literatur übersichtlich Herausgegeben wird der Band ersten feministischen Exegetin auf eINeTr Professur 1mM deutschsprachi-
VO.  - Elisabeth Schüssler Fıorenza, der derzeit ohl bekanntesten teministischen SC Raum, ZU anderen 3IRE Rosa Cursach Salas Darstellung des
Bibelwissenschaftlerin, und VO: Kenate Jost, Inhaberin des Lehrstuhls für em1-
nistische Theologie und Geschlechterforschung der Augustana-Hochschule

Ansatzes VO  — Schüssler Fıorenza. Cynthia Bakers Ausführungen
der Bayerischen Landeskirche 1ın Neuendettelsau. Gabriele eın hat den Band Perspektiven jüdisch-feministischer Bibelwissenschaft stechen insbes.

adurch herTVvor, dass S1e ausdrücklich reflektieren, W äds bei der Ausle-umsichtig un! kompetent Aus dem Englischen übersetzt. SUuNg einer stark christlich dominierten Schrift denn das spezifischIm Einführungskap. stellt Elisaheth Schüssler Florenza 1n kompri- udısche Se1IN könne. Zayn Kassam informiert über Ansätze muslimi-
milerter Form ihren Ansatz eINeT herrschaftskritischen teministischen scher Wissenschaftlerinnen und Aktivistinnen, die 1n den USA äatıg
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Sind: andere ONtexte fallen dadurch WEB); WI1e Südafrika, Indonesien Das Werk ıst 1mM Schnittfeld zwischen Kirchen- und KxXegesege-
der uch VWesteuropa, insbes. Deutschland m1t seınen Zentren schichte sıtulert und behandelt das Wechselspie zwischen Über-
Mr islamische Theologie und den ersten Stimmen e1INeT „Muslima- setzung un (Kirchen-)Politi drei exemplarischen Tien der
Theologıie”, Spätantike als der Epoche eINeT institutionellen Konsolidierung der

en Band besc  1e en neben dem bereits genannten Überblick VO  . Kirche und des Papsttums, der Reformationszeit und der egenwar
Jost Beıtraäge feministischem Bibliodrama (Leony enk), ADa Bibel mıiıt ihren jeweils veränderten politisch-kulturellen Gemengelagen und
1n gerechter Sprache als eiInem beispielhaften Übersetzungsprojekt Anforderungen die Übersetzung. Dabei erhellen die Hel-
Claudia Jansen Hanne Köhler) und feministischen Ansatzen 1ın trage 7Un Nova Vulgata Mülke) un! den Übersetzungen der irühen
Liturgle, Kunst un Musik Regula Grünenfelder). Reformationszeit (Schneider-Ludorff, Buntfuß) das Thema Dıie BeıträgeDer and bietet 1Ne beeindruckende Fülle Detailinformationen JR lateinischen Übersetzung VOIL TIremellius/Iunius Garrone) un ZUT
und ist das eETSTtE Kompendium dieser Art überhaupt. Er macht gleich- italienischen Übersetzung (G10vannı Diodatis (Fiume) heben 1n VOI -
zeıt1g Desiderate welıterer vertiefender Forschung 1n den me1lsten der dienstvoller Weise selten edachte Schätze der Übersetzungsgeschichteangesprochenen Bereiche euilic kın höchst informatives und CNSa- hervor. Die kritische Diskussion der kKevısıon der Lutherübersetzunggıert geschriebenes Handbuch, das nıcht 1U ın den Stand der feminis- anhand der Exempel .„DachDs  66 und „Gnadenthron“ (Utzschneider)tischen Bibelwissenschaft einführt, sondern die KxXegese un Theologie macht eutlic wWI1e sehr die Entscheidung für die 1ne der die andere
insgesamt ıtisch herausfordert. Übersetzung uch heute noch 1m Diskurs zwischen kirchlichen oder

Muüunster Mariıe-Theres acker uch liturgischen Interessen, exegetischen Forschungserkenntnissen
und Tradition steht uch die kritische Würdigung der revidierten
y durch Mazzinghi zeigt deutlich auf, WI1e die Verbreitung eiINeT

Exegese Neues lTestament Übersetzung un ihre Nutzung durch einzelne Leser VO  - politischen
DZWw. institutionellen Vorentscheidungen geprägt und AI bestimmte
Lesetraditionen determiniert wird Gegenüber diesen gewinnbringendBibelübersetzung und (Kirchen-)Politik, hg Markus Lothar Vo

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2015 15859 Kirche Konfiession Reli- lesenden Überlegungen werden bel anderen Belträgen des J1agungs-
g10N, 64), geb 39,99 ISBN. 78-3—-8471-—-0379—(0) bandes der Zusammenhang mıit dem Leitthema „Übersetzungspoli-

„Dire quası la STEeSSa 0S3a.  e „Quası asselbe miıt anderen Worten
ık un das spezilische Erkenntnisinteresse des jeweiligen Aufsatzes
weni1ger deutlich: Der Durchgang durch die ÜbersetzungsgeschichteS0 hat Umberto ECcOo sSe1N Buch über das UÜbersetzen betitelt, und 1ın der Begınn des Beltrages VO.  - Redalie ist verdienstvoll, bleibt ber mehr

I1 Formulierung miıt „quası" deutet sich bereits dass Überset- oder minder unverbunden neben den wen1g InnOovatıv wirkendenZ  . mehr ist und mehr verlangt als das Übertragen der Worter Überlegungen ZuUEE: paulinischen Schrifthermeneutik 1m zweıten e1ilVO  — eINeEeT Sprache 1n die andere. Dies gilt insbes. für die Übersetzungen
VOoO  . Jexten, die LÜr ıne Gruppe VO  z Lesern identitäts- und kulturbil- des Beıtrags stehen. Über die Entstehungsgeschichte der inter-
dend wirken. Dıie Übersetzungen der H1 Schrift en durch die Jh.e konfessionellen Übersetzungq als Meilenstein 1mM ökumenischen

Dialog hätte I1l sich 1ne stärkere Würdigung der Wechselwirkungenhindurch ine solche Wirkung entfaltet, und die VO  b ihnen gepragteKultur und christliche Identität hat ihrerseits wieder 1NECUE UÜberset- mıt hben diesem Dialog gewünscht: Ist dieE Ergebnis der uch
ZUNSSPIOZESSE ausgelöst. Je nach Zeıt, (Jrt un: Umständen der Bats Startpunkt eINEes weiterführenden ökumenischen eges iıtalienisch-

sprachiger Christen? DIie zusammentfassenden Überlegungen KRıccasstehung sind 1n Bibelübersetzungen uch politische un kirchliche
Interessen eingeiflossen, die sich die prägende Wirkung der Hl Schrift wirken nach der Lektüre der übrigen Beılıträge weni1g differenziert. Sıe

eisten inhaltlich weder 1ne üundelnde Zusammenschau der eıtragebewusst utze gemacht haben och führen S1e die Diskussion 1mM Sınne eINeEes Ausblicks wesentlichAuf eiINeT bilateralen Tagung Ende des Jahres 2013 haben sich Wissenschaftler weıter.der Augustana-Hochschule (Neuendettelsau) un! der Facoltä Valdese dı eologla Insgesamt 1st der Tagungsband all denen als Lektüre empfehlen,OM) mıt den Wechselwirkungen zwischen kulturell-religiöser Identität, Kir-
chen-)Politik und Bibelübersetzung beschäftigt. ach eINeT ausführlichen E1n- die den virulenten Fragen der „Übersetzungspolitik“ interessiert
leitung ‚Mülke Vogel, 9—25) spannt der zweisprachig gestaltete Tagungsband SIN Dıie Lektüre hätte noch weıter W !  IL  , W die Beıliträge sich
den ogen VO  - der erklärenden Interpretation der Schrift 1mM Gorpus Paulinum jeweils deutlicher Leitthema orientiert hätten.
Redaliıie, 2740 ber WIC.  1ge lateinische Übersetzungen Mülke, 41—068; (7UT- München Gudrun NassauerFONG,; 69—-84 den ersten Übersetzungen 1NSs Deutsche \Schneider-Ludorff,
ö9—94; Buntfufs 05—114) und Italienische (Fiume, 95—1 Drei eıtere Bel-
trage wıdmen sıch der Kevision traditionsreicher Bibelübersetzungen ın LEeUGTIEL
Zeit bzw. der ökumenischen Übersetzung 1n „heutiges“ Italienisch (Utzschneider, er, Stanley Pıtts, Andrew Fundamentals of New estamen! Textual
1535—155; Mazzinghıi, 15 /—1 Yra Bertalot, ”5—1 Grundsätzliche Überlegungen Griticısm. Grand Rapids: Eerdmans 2015 202 S pbD. 22,00 ISBN

83-0-3023—772924—1ZUT Übersetzbarkeit VO.  — sprachlichen Phänomenen (Rıcca, 175—181) beschließen
den Band.

Der Tagungsband ll die Wechselwirkungen zwischen politischer S1ıtua- his book 15 part of the Eerdmans’ Greek language serl1es, which far
tıon bzw. politischen Absichten der Machthaber un! der Entstehung un! (Gestalt has published the Fundamentals of New Testament Greek textbook an
VO  - Bibelübersetzungen beleuchten. Dass uch die interpretierende Relecture der workbook. The book under TeV1EeW Wäas conceived m1d-leve prımer
Schrift eiıne „Ubersetzungsleistung‘“ darstellt, zeigt Yann Redalie anhand e1N1- for New lestament extual criıticısm (hereafter DE an intends
SCI Beispiele AUS dem Korintherbrief un dem Galaterbrief auf. Wıe die VO.  . educate the reader about related nHelds The authors, Stanley Por-
Hleronymus unternommene kKev1ısıon der EeLius Latına einem maßgeblichen teTr an Andrew S a1ım LO ıtuate their work between advancedBaustein 1ın der päpstlichen Politik /ALEr Konsolidierung und INıgung der Kirche
wurde, diskutiert arkus Mülke. Daniele (sarrone widmet sich der Intention un S introductions Dy Metzger revised DYy Ehrman), the Alands, and

Parker, and elementary introductions DYy Black an Greenlee.kıgenart der protestantischen Übersetzung des 1NSs Lateinische ÜTE Fran-
C1ISCUS lun1ıus und Immanuel Tremellius Gury Schneider-Ludorff stellt heraus, In chap { the authors provide basic definitions otN statıng
WI1e protestantische Fürsten 1n der Stiftung VO  - Bibelübersetzungen und -dusSga- that, essentially, the traditional model mpts LTECOVeEeTr the “ OT1g1-ben ihr Mitspracherecht ın Fragen des Glaubens gegenüber der Kirche ekräftigt nal” LEXT, an model that 15 gaınıng INOTeEe popularity, the sociohistori-
haben. Markus Buntfufs beleuchtet die identitäts- und kulturbildende Wirkung cal model, tracks ‘+he history ot extual transmission 1n order LO galnVON Luthers Bibelübersetzung un! macht deutlich, w1e der Schriftgebrauch e1INeEeT insight into the soclal history of early Christianity” ({* One SUTPCISINEchristlichen Gruppe un deren Schrifthermeneutik sich wechselseitig edingen.
Emanuele Fiume widmet siıch der Entstehung un! Wirkungsgeschichte der EIS-

om1ssion ın this chap 15 discussion ot the differences and COMDpaLt-
ten und ber lange Ze1ıt maßgeblichen protestantischen Übersetzung der Bibel ‚Dility between the traditional CONCcept of “or]ginal text” an the IHNOTIE
1Ns Italienische UrCcC (310vannı Diodati Helmut Utzschneider diskutiert die CO  mM  Tary understanding of the Sinınal text” This notion of Aus-
Kevision der Lutherübersetzung zwischen Ireue ZU. Luthertext, Anpassung gangsteXT, inıtlal text, 15 nOoTt mentioned until chap 7! and the ubig-heutige Sprache un LEUETEN textkritischen der exegetischen Erkenntnissen. ultous (German term 15 used 1n the 00. Iso SUTPrISINg 15 that
UCa Mazzinghi Z1e. e1N kritisches Resümee ZUL KEV1IS1ONSPTOZESS der VO.  - den Philip (Com{Tort 15 noted reCcent “signiLcant” text crıtic and 15 there-katholischen Bischöfen Italiens verantworteten Übersetzung Bibbia CEI) Valdo
Bertalot widmet sich der Entstehungs- un! Verbreitungsgeschichte der interkon-

fore put with ther distinguished scholars mentioned such
Aland, Vaganay, Colwell, Greenlee, an Fee The authors concludetessionellen italienischen Übersetzung „Traduzione Interconfessionale nella FAn

5Ua Gorrente“ e Paolo Rıcca bündelt se1ne Überlegungen Z Phänomen the chap. Dy informing the reader that the book will proceed 1n terms of
der Übersetzbarkeit unter dem Begriff „Ireue edeltä' un plädiert Jjense1ts VO.  - the traditional model because they dIe convinced that "reconstructing
Ireue AB Urtext un! Ireue ZU. (heutigen) Adressaten für die Vermittlung ZWI1- the original LEexXT mMuUust remaın the principle aım of text-critical studies”
schen beiden Interessen. 6) In estimation, this preference for the traditional model al the
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GADENSE ot I1LOTE CONteMPOTATY GOHGELL of the Held greatly limits the tional probabilities, an Intrınsıc probabilities. T’hese discussions
usefulness and originality of the book generally straightforward an because the authors intend the book

Chap Z discussion OT the formation of the I1  EB contaıns focus the traditional goal of extual Cr1t1c1smM, establishing the “ OT1g1-
pertinent statements Irom Church Fathers and lists otf 00 1ın bıb- na|l (eXt: the placement oTt such discussions 1ın the book 15 warranted.
lical manuscCr1pts. 'T’he authors adopt early date for the Muratorıan Chap 151 15 discussion OT the mMOsSstT ımportan editions of the Greek
iragment an attempt LO refute nıne arguments for later date Irom of the last Hve centurles. They quickly take the reader Iirom the
MCDONALD The Biblical Canon). Un{fortunately their COuNn(ter dISU- inception of the printing the Hrst printed Greek New esta-
ments dIe LOO0 terse effectively CNSaSE the historical evidence offered ments ıle highlighting significant LEeXT eritical developments. The
DYy McDonald—and OIl  D wonders if this 15 approprlate U: at 0 authors Iso provide historical SYNOPSIS OT the Nestle-Aland Novum
for defense here SINCE their book 15 introduction N nOoTt LO T1Testamentum (Gsraece an United Bible Societies’ Greek New LeS-

formation. iament UBS) editions.
Chap provides informative and relatively straightfiorward discus- Chap endeavors provide manual of SOTTS “HhOow LO uUSsSe the

S10NS otf books and literacy 1ın the Hrst CENTUTY, wrıting materijals (Papy- NA27/28 an UB In SUININAL V, the material chosen TOTr thiıs chap 15
IUS, scToll efG:); and wrıting styles (documentary, professional etc.)
There d1G, however, several puzzling discussions. 1TSLT, the section already explained accurately 1n the editions themselves. The authors

offer little 1n the WdY ot L1EW insights explanations here and their
titled “Scribal Additions, Alterations, and Aids” confuses terminal- choice ot ymbols an conventions LO explain 15 prohibitively selec-
S Y that 15 used GADIESS paratextual features 1n manuscr1pts (e
nomına marginal notations etc.) with terminology that 15 used

t1ve. ASs their lengthiest Chap., ıt contaıns large number of keyv EITOIS
an oversights (elaborated 1n the following), which Jamentablydescribe varıant readings. For example, chap. divisions should not detract Itom the chap.’s PULDOSC facilitate the uUuSs«te of the anıbe explained intentional scr1ibal changes. The paragraph dedicated UBS 1ın significant WdVSdiscussing the classinication System of ManNusC1Pts 15 unhelpful (Ine troubling 1’6a 1n this chap pertains TO the uUSe of SYUare brack-an g1ves the reader Overly complicated IMpression of the Current eTis 1n the NA27/28_ The authors that they find this onventhon

System. The section “Statıistics for New Testament Manuscr1pts” “rather bizarre” and nOTt helpful (151) which isplays their Pobjectively OI!  D of the MOsSstT misinformed presentations ı1n the book the ent unfamiliarity with the edition ın general, and I1OTe broadly withauthors’ baffling claim that OIlle COUNT there VeEeT SEVeENLY-LWO A In their discussion of the not the UBS), there dIe severalhundred Greek manuscr1pts 15 patently inaccurate 50) deficiencies 1ın their conjecture that, C6 Ml the UBS commıttee 15 editingMore i1ummoxing sti11 15 that fter cıting this gure, readers advised
turn the INTE for 110OIe information, the de facto keeper of the list the LEeXT, and theyv CannOot decide, they dIe ın effect deferring jJudgment

by including these poıints OT indecision ın bracketed text  27 1rst,ot Eextant MaNusCT1pts, which currently claims approximately 3,600 the use of brackets 15 convention 1ın both the and UBS editions,the COUN of Greek mManusCr1pts. It WOU. have been beneficial i the
authors had avaijled themselves of the NIFS ngures, instead of relying nOoTt ON1y the SeCOonNd, ıt 15 nOTt the UBS ommıttee” that edits the

I1T dubious SOUTITCES editions, but the Joınt commıttee ot the and UBS editions; and
third, the intended uSsSe€ of brackets ın the editions cshows the Tanspar-Chap delves into the wıtnesses of the NT, Greek manuscr1pts,

old vers10ns, and patrıstic cıtatlions. Unfortunately, their explanation SIICYV of the editorial ommıttee’s decisions because ıIn SOIMNE instances
establishing the ([EexXT CannoOot be done with complete certainty. Thereforeaı how mMmanuscCcr1pts categorized contaıns SOIMNE INnaCccCcuracles an the editors of the A/UBS editions AdTe doing the readers SETVICE bymisinformed statements (which be continuation of the S5Sd 1116

tOD1C Irom the PreV1OUS chap For example, VWettsteın, not GTEBOTY, refusing O decide extual varıant solely for the sake of textual
sangulnıty.began the convention of identifying majuscules DYy capital (Roman) Still 1n chap 1 the example proviıded LO a1d the reader 1n deci-letter. The authors provide chart of wıtnesses LO the LEexXT of the N:

but fail LO organıze them chronologically they intend. Furthermore, phering the apparatus conventions an sigla 15 taken itom the NA#
the dates they provide for the papyrı AdLIe different than the standard last published ın 2006 [gth corrected printing), and nOot the CurTenNnt edi-

t10N, the NA25 At this particular extual varlant unıt, 020 the [WOISTE dates, and though that 1n an of itself 15 not problematic, they
faıl LO provide anı V 16450115 for devlating Irom the generally held dates editions, the NAZ7 and NA28 quıte disparate, CONLTaTY the authors’
Upon investigation, ıt the authors have adopted the dates PIO-

Statement that they contaın “essentially the S5Sd 1116 information” (159)
In fact, this particular example WOU have been betteru LO sShowvided DYy Comifort anı Barrett ( Zext of the Earliest New Testament Greek

ManuscrIipts), whose dates dTe generally NnOoTt accepted Dy the scholarly how the [WO editions ditter Irom OIl  D another—this contlation agaln
COMMUNLITY. shows that the authors either do nOot fully understand the 1MPTOVe-

mMents made 1n the NA28 at the VCLYVY least, unwilling LO GILSdaSCChap. contalins rather laconic descriptions of text The with them 1n alıy substantive INallllelT. Also, the authors overlook theauthors include Alexandrian, Western, Caesarean, Byzantıne, but chief
characteristics of ach LlexT Lype 15 entirely acking eXcept for OIl  D S 11- upgrades Irom the UBS* the UBS>— in particular the modern [TanNs-
tencCe about the Byzantine texT contaıinıng longer readings—of COUTISeE ations added LO the apparatus,aoffer real boon the translator.
this then would nNOTt distinguish 1t Itom the estern LEXT, if they had Finally ın chap. E the COmMparison charts (cf. 174, figure 12.4) of
elaborated 1t. The Caesarean LEexT Lype 15 generally not accepted the UB s4/5 an NA27/28 NnOT entirely helpful. FOor example, a  oug
distinct Lype of texTt aLLyILMLOLG, the NA27/28 does not have discourse segmentatıon apparatus the

UB s4/ 5 does, the NAZ7/28 does ın tact have L[WO ıtems that offer similarChap 15 brief discussion of what extual varlant 1S, us1ıng Col:
well, Tune, ERP; an Fee exclusively Conversatıon In this data the traditional segmentatıon (kephalaia) an punctuatıon Varl-
chap., they PTODOSE 18 define varlıatıon unıts within linguistic ants—the authors faıl LO tell the reader this, g1ving misleading S yIl-

OpsSI1S of the editions. When viewed individually ach of these EITOISeters and elp  V reifer the reader 1{8} Open Text.org where such divi—S10NS for the entirTe have already been marked OM1SS10NS 1n chap 42 INaV SCEI1 like qui  €s, however, their SU.
The NnNexTt four chap.s (7—10) COMCETN methodology. Chap 15 d1Ss- total has devastating iımpact the work’s usefulness and reliability.

Cuss10nN of four methodologies currently used 1nC In their discus- Movıng LO chap 8 the authors discuss the ma]Or English ITans-
S1075 of the stemmatıc approach, which includes discussion of the ations, beginning chronologically with Tyndale and quickly MOVINg
GCGBGM, the authors elp  V explain whYy this approach has tradition- twentieth-century translations. The authors gıve OVerV1eW of Tans-
ally been used ın extual erıticısm outside of the and why ONLYy 110 lation methods, and ıt evident that this subject Aller 15 actually
ıt 15 becoming INOTE widely used. Lamentably, the Byzantine/Majority INOTeEe 1n their realm of expertise thang
ext approach, the authors describe ıt, conflates theory and method In the final chap., j despite their tendency toward technologicalThe Byzantıne tEexT 15 INOTeEe correctly StTate of the text during ıts his- CITrCumventlon, the authors do enlighten the reader about electronic
orical transm1ss1on, where the MaJority LexTt IS;, ın CSSCNCE, math- tools for ea such ournal of Biblical Textual GT GISE,
ematically the ma)]Oor1ty of Eextant manuscr1pts. The authors discuss the NI.VMR, well few other ımportant institutions that house
thoroughgoing eclecticism and reasoned eclecticism 1n their discus- digital images transcr1ptions ot manuscr1pts iTeely avajlable online.
S10N of eclectic methods. What they call the “single LexT model’ 1n lieu To SUMMATIZE the meriıt of the work, the chap.s with the mMOost value
of ıts universal NaIlle, the “diplomatic text model”, 15 I1NOTEe of wishful dTe ITON1Cally the 1165 that diIie nOoTt directly related LO the pra of
promotion of diplomatic edition of Codex Sinalticus rather than extual crıt1c1sm, such the discussion otf the chap 2) an
informative discussion about benefits an weaknesses of the model translation theory chap 13) The brief chap.s defining extual

The following three chap.s (8—10) dIe discussions of the traditional varlant chap an the history otf modern editions chap 4:l die Iso
crıterı1a that used 1n eclectic methods: external evidence, tTranscCr1p- worthwhile reads.



385 2016 Jahrgang 1172 JIHEOLOGISCHE REV NrT. 360

One particularly troubling problem throughout the book, [1e1- übte 99) In e1INeT zweıten Edition verband mıt eiINeTr Sammlung
tioned Driefly above, 15 the repeated Joınt reference LO the NA27 with VO  . Paulusbriefen ZUE 100) Hauptbeleg ist die VO  b Tertullian 1n
NA 25 NA27/28 } and UBS* with UBS> UBS*5). T’he authors STate Adversus Marcıonem [V.4 hypothetisch durchgespielte äahnlich lau-
that they combine the LWO editions NA27/28 anı Bs4/5 because e  We tende „absurde“ Behauptung.
AL6 nOT always convinced that the 111e editions forward al Vertielit wird diese These 1n 1eT Kap.n. Kap 1158 geht die häresiologi-this stage” 147 1 Un{ortunately, this conflation demonstrates that schen Belege Markion durch, nachzuweisen, ass Z W al eiNe Reihe VO  -
the authors have missed the distinctions between the editions, ell Büchern arkıon geschrieben wurden, jedoch ETST Irenaeus un! Tertullian

the 1L1LUa11lCces of LEW methodology introduced ın NA28 an UBS> behaupten, Markion habe das Lukasevangelium gefälscht (133) EK1N umstritte-
(primarily the BGM vıa the ECM) Furthermore, the practical textual 1165 Tragment des Paplas (Bihlmeyer, Paplas irgm 13 vgl 12—-19 bezeuge, ass
and apparatus examples they provide onN1y OIle irom out-of-print edi- ohannes e1N Evangelium Markion abfasste, un! eiINe nicht identiNnzierte

Stelle Aus den cta Timotheus (21) mMaC Johannes ZU Redaktor undt10NS, the NAZ7 an UBS* The allure genuinely CNSaASE the Current ommMentator aller 1eT Evangelien. Trypho un Gelsus benutzten 1n der ZWEeI1-editions 15 lamentable retrogress1ion and drastically miınımi1zes the ten des 2.Jh.s Markions Evangelium Justin, 1al 1052 144{; Dasbooks usefulness. CannoOot imagıne student buying older edition VO.  > Markion edierte und miıt selinem Namen versehene Evangelium, dem die
(1 the NA27 DBS: an nNOT wantıng LO understand how uUsSe the Widerlegung der Plagiate Johannes und die Synoptiker) 1ın den ntithesen 895
current editions (1 NA28 and 'T ’he 19153 conventions of these tellte, stamme VO  - 144 Chr. Daher ussten die eute kanonischen Evangelien
current editions will eventually supersede the old 1165 editions diIie zwıischen 138 un! 144 verfasst worden SEe1N, wobeli Johannes das äalteste KVange-
published ın the future—and 1n that GadSC, 1n the long ru. the authors i1um darstelle Kap 59—-21 rTeferiert summarisch 1ne breite panne
have done grea disservice the students interested 1n SS VO  - Datierungen der heute kanonischen Evangelien un!: die Lösungsversuche

Un{fortunately, the authors’ desire TO introduce the student LO the des Synoptischen TODIems Aus den etzten 200 ahren. Dabei omMmMm auf
die 1e der Meınungen und nicht auft die Plausibilitäten der rgumenteque: for the “or1ıginal text  K al the outsetlt of the book relegates this Kap möchte zeıgen, ass materielle Belege 215-—224) un keine /aitate derprımer LO the twentieth CENTUTY. At best the authors could ONLy have Evangelien VOT 19500 11;: gibt 224-255 Schließlich wird anhand exempları-hoped LO attaın the usefulness of other established prımers (e the scher Vergleiche kurzer Jextpassagen versucht, die liıterarische Abhängigkeit der

Alands an Metzger/Ehrman). Also contributing the outdated feel kanonischen kvangelien voneinander un! VO Markions Evangelium 255-—276)
of the book 15 that the traditional crıter1la for establishing the text aufzuzeigen. em hänge das Petrusevangelium VO.  - Markions ab Kap 277—

282) bringt Ansätze eiINer Zusammenfassung un! verwelıst auft V.S vorhergehende(comprising three chap.s of the book) 15, 1n modern articles an I110110-

graphs, being called into question CONCETNINg ıts reliability for modern Studie. Bibliografie, Stellen- und moderner Autorenindex folgen.
G: 'hat sald. “old school” primer the authors eNv1IsS1ON could, V.S Umgang mıt antiken Quellen und ihrer modernen ommentile-
however, ST1 nnd place 1ın modern academia, but because of their rung ist durchgehend tendenzi6ö6s. Jede bei Irenaeus un! Euseb behaup-multitude of shortcomings, mistakes, an inability achileve level tetfe Quelle wird als historisches Faktum betrachtet. Referenzen auf
of sophistication wiıith intermediate understanding of the Augenzeugen, wWwWI1e 7 B 1n 9,1 der il werden nicht disku-
subject atter, ıt WOUu take mMa]OT rTewrTIte for this OI!  D be ready 1er Miıt der anderswo vgl die Monografie VO begründetenfor the classroom. These, Paulus S@e1 allein Markions Apostel, der „orthodoxe“ eil der

Munster Gregory Paulson Kirche halte dagegen LU die Zwöoölf einschließlich Nachwahl 1n dDO-
stolischem Kang ine These, die das Iukanische Doppelwerk OLaus-
SETIZ kann 5SOßar Inhalte der bei Irenaeus und Euseb erwähnten
Buchtitel antimarkionitischer Schriften rekonstruijeren. den InhaltVinzent, Markus: arcıon an! the Datıng of the ynoptic Gospels. Leuven:

Peters 2014 (XI) 353 Studia Patrıstica Supplements, 23 pb 7/8,00 ISBN. der Schriften VO  . Irenäus Adv. haer. 1V.6.2), des Presbyters bei Iren.
8-90—429-3027—8 Adv. haer IVun des Bischofs VO  . Antiochien bei Eus 1V.24

Klinghardt, Matthias: Das älteste Evangelium un die Entstehung der kanoni- 10-—13:; 52—61 Sekundärliteratur wird eklektisch ausschließlich 1
schen Evangelien. Band Untersuchung; Band Rekonstruktion ber- Dienste der eıgenen Argumentation benutzt. wird auf Z Silke
setzung Varılıanten. Tübingen: Francke 2015 (IX; VI) 1279 (Texte un!
Arbeiten AB neutestamentlichen Zeitalter, 60/1; pb SBN:

Petersens 1n der Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft
78-3-7720-—-83549—9 UQ / 250—-284 vorgetiragene These zıtlert, Cie Vierevangelien-

sammlung SEe1 TST bei Iraenaeus bezeugt. Auf DE beruft sichRoth, Dieter: The Jext of Marcıon’s Gospel. Leiden: Brill 2015 491 New
lTestament ools, Studies an Documents, 49), geb. SBEN 8-—-90— auft Hengels Gegenthese, Evangelienüberschriften unterschieden die
—Z Evangelien se1t ihren Ursprüngen. Auft 1ıne Diskussion der beiden

Posıtionen lässt sich ebenso wen1g e11, WI1Ie CuGr6e papyrologi-Glaubt INa einN1gen christlichen Schrifttstellern des —4  S; rug
die Auseinandersetzung mıit eINeTr mıiıt dem Namen des 140 CHhr. ın sche Forschungen ZUL ausschließlich informellen Verbreitung Irüh-

christlicher Schriftten VOoO  m on EDD, Koger Bagnall (er darf her dieRom wirkenden Markion verbundenen Theologie entscheidend ZUT Spätdatierung nt! Papyrı bezeugen 27 Z Anne MarIıe LuljendijkFestigung der VO  z ihnen als orthodox empfundenen christlichen Iden-
tität bei Dabei spielt uch die Ablehnung sSe1INeT dUSs eiInem Evangelium Nutzt, die das Modell abschließender Editionen der zweıter Auf-

lagen ZU Wanken bringen würden.un einer Sammlung VO  3 Apostelbriefen bestehenden Schriftensamm-
lung 1ne Rolle für die Profilierung der erstmals VOoO  - Irenaeus VO.  - Lyon Während lediglich 1ne nicht begründete Kostprobe 266-—-272
(Ca: 135—200 CHr) behaupteten Sammlung der vIier heute 1 Kanon e1INes VO  . ihm TST noch edierenden lextes VOI)L Markions Evange-

lium gibt (88 330:; PTE 188 kündigen e1n weıteres Werk Marcıon’svertretenen Evangelien. Markions Keputatiıon als eINeT der ersten „Ket-
Zer  64 hat die Überlieferung des mıiıt seinem Namen verbundenen Ekvan- Gospel: Synoptic GLommentary an), bemühen sich Klinghardt und
geliums auftf Zatate SEe1INeEeT Gegner zusammenschmelzen lassen. Ile drei oth ıne Rekonstruktion. Allerdings rekonstruiert Matthias Kling-

hardt nicht Markions Evangelium, sondern das 1ne „UrTevangelium“,der hier besprechenden Entwürfe möchten Markions Evangelium
seinen Urt 1ın der Entwicklungsgeschichte frühchristlicher Evangeli- VO.  b dem Se1INeT Meınung nach die heute kanonischen Evangelien 1n
entraditionen zurückgeben. direkter Linıe VO Markus- über das Matthäus-, Johannes- ZU Lukas-

evangelium literarisch abhängen.Der ing’s College 1n London lehrende Patristiker Markus Vın-
ent vertieft 1n Marcıon an the Datıng of the Synoptic Gospels die begründet Se1INeE These 1n fünf Kap.n bzw. 15 aragraphen Band eın

Ansatzpunkt ist die Beobachtung, ass sich die Herausbildung der ‚weiquel-bereits 1n SEe1INeET 2011 erschienenen Monografie Christ’s Resurrection lentheorie e1INeT Zeıt entwıckelte, als I11d.  > meınte, das literarische VerhältnisINn Early Christianity and the Making of the New Testament (Burling-
ton 2017414 Die Auferstehung Christi 1mMen Christentum, Freiburg zwischen Markions Evangelium und dem Lukasevangelium Gunsten e1INeTr

Ursprünglichkeit des letzteren estimmen können. Diese Entscheidung hält2014] entwickelte kanonsgeschichtliche These S1e lautet 1055 1mM Anschluss die irühen Thesen VO  . Albrecht itschel, Ferdinand Chris-gefasst: Markion ist der Erfinder der Gattung „Evangelium“. Se1in Evan- t1an Baur, John KNOX un! Joseph Iyson für falsch. Das Fehlen eigenständigergelium entstand als Vorlesungsskript 1ın se1lner Schule und wurde VO  w} Handschriften VO  - SOW1e die 10124 Mıiınor Agreements zwangen darüber hinaus
seinen Schülern unautorisliert verbreitet 97; 24773 BevorT Markion eiINerT Kev1iısıon der Zweiquellentheorie (Kap S 1—2) Kap {1 legt die Grundla-

veröffentlichen konnte, wurde VO  w Johannes, Markus, Matthäus gEN für die Rekonstruktion des markionitischen Evangeliums Mcen 24) Es habe
und Johannes „plagliert“ (98: 2773 1ın ezug auf die jüdische Tertullian, Epiphanius un! Pseudo-Adamantius als griechischer lext vorgelegen

($ 3—4  e“ egen e1INeT hohen Übereinstimmung VO.  - Mecn un dem 10128 WestlichenTraditionsgeschichte überarbeitet und jeweils unter e1ıgenem Namen lext 831 ıt, SVT) könnte I1LE  = dessen lextzeugen AB Rekonstruktion des „ältes-veröffentlicht. Schließlich gab Markion sSe1IN e1genes Evangelium mıt
dem Vorwort der Antithesen heraus, die nicht I11ULI die Unterschiede

ten erreichbaren Textles] eines Evangeliums“ hinzuziehen ($ 5) Kap 111 möchte
die Priorität VO.  - Mcen VOT begründen. Da die Häresiologen keine einheitlichezwischen seinem kKvangelium und dem hervorhoben, sondern theologische Redaktion VO.  — Men durch Markion erwelisen könnten (S 6) un! Mecnuch Kritik den judaisierenden Tendenzen der Überarbeitungen außerdem 1n 400 Varlanten der kanonischen Evangelientexte eingegangen sel, sSel
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Men äalter als die kanonischen Evangelien. Exemplarische Analysen VO  - 1,1— Untersuchung erschlossenen Zitationsgewohnheiten werden annn auftf die LLUTL ın
4,30 und ($ 7—8) sollen dagegen eine einheitliche Redaktion für das 1Lags Adversus Marcıonem gebrauchten Verse übertragen (Kap 185—269 uch der
kasevangelium nachwelisen FS Kap ntwirftt eın redaktionsgeschichtliches Untersuchung der Zeugnisse des Epiphanius (Kap 5—34' ist eiNe ausführ-
odell der Evangelienüberlieferung 1 Anschluss die umstrittenene These liche Diskussion e1INeT durchaus häufig ireien Zıillerwelse vorangestellt 271-285)
eiNner Endredaktion des Kanons 1mM 218 VO  - Davıd | ROBISCH:! IIıe Endredaktion Der Untersuchung des Pseudo-Adamantius (Kap 7) geht e1Ne kritische Diskus-
des Neuen Testaments, reiburg 1996 (NovumTE orTbis antıquus, S10N sSe1INESs (sehr unzuverlässigen) Quellenwertes VOLAUS 347358 Von den
31) (20; T9U: 343—347/ Öö.) egen Mk-Q-Overlaps könne N1C. geben S 10) übrigen Zeugnissen anderer Autoren, Urigines, Ephraem un! Eznik, bringt

‚1—16, stelle e1INe Bearbeitung VO.  - Mecn dar. am1' ist e1N vorkanonisches alleın Letzterer 7Z7WwWe]l OTTIe AUS 4,42{, e1InNnem SONS nirgendwo anders belegten
Markusevangelium *Mk)] etabhliert ($ 113 bearTbeite (S 123: *Joh und Vers (Kap 8) Kap („The Keconstructhon of Marcıon’s Gospel“) stellt ann den
* Mt, Was der joh. Passionserzählung emonstriert wird (S 13) )as Lukasevan- h:  1eTr herausgearbeiteten lext 1n einem hohen Differenzierungsgrad VOL. In der
gelium S@e1 gleichzeitig miıt e1INeT kanonischen ndre  107 der übrigen Van- Anordnung des Lukasevangeliums werden nıicht belegte Verse gekennzeichnet
gelien entstanden S 14) Kap 'ass die Thesen Da Justin ın Se1INeEeT und 1ın solche, die nicht belegt Sind, un solche, die vermutlich uch N1C. eNtT-
ersten Apologie auf die kanonische Ausgabe der Evangelien rekurriere (3 /4—3 78). halten WAd[IGI]l, differenziert. In sechs Abstufungen VO.  - sicher (Fe  TG sehr
muUusse S1Ee 155—-157/ Chr. datiert werden: Men dagegen 07 CHhr. 378) wahrscheinlich belegt e und kursiv), wahrscheinlic möglich UrS1V), wahr-
Band bringt ann e1INe Rekonstruktion VO. Men dAdUuUS den Zeugnissen der Hare- scheinlicher Jext, bDer unsichere Wortanordnung Kkursiv 1ın ammern), sicherer
siologen (455—11 wobel N1C L1UT den VO  . den Häresiologen bezeugten Jext, ber unsichere Anordnung ({}) unNn! Auslassungszeichen eckige Klammern
lext dieser ist UTrC. unterstrichenen Fettdruck hervorgehoben), sondern die für nicht belegten Text sind die rekonstrulerbaren Verse und Versteile argeboten.
BAallZE jeweils angesprochene Perikope inkludiert. er Apparat bevorzugt die Zieu- S0 entste e1INeEe hochdifferenzierte Sammlung, die die jeweilige Quellenbasis
SCIL des Westtextes und begründet das textkritische Urteil Anhang Il gibt eine un! Wahrscheinlichkeiten deutlich macC 412—436 Kap 10 zieht Schlüsse un
deutsche Übersetzung dieses „Urevangeliums“ Mcen (1171—1208) un: Anhang formuliert uigaben für die Zukunft. egen des VO. Michael Wolter Das Lukas-
I1 listet die VO.  - den Häresiologen bezeugten Varıanten VO. Mcecn gegenüber dem evangelium, für die Iukanische Redaktion reklamierten Ausdrtucks BasıAsln
kanonischen Lukastext m1t textkritischem Apparat auf (1211—-1279) Quellen un! TOVD 0205 SUOyYYEALCETAL ın 4,43 un! 16,16 votiert ür eine markionitische Redak-
Literaturverzeichnis befinden sich Ende VO Band 393-—445) tıon des Lukasevangeliums 4371) In 11,38 un! 22,20 enthalte der lext außerdem

Anders als (Diskussion VO  b V.Ss Thesen auf 84-—388) versteht nicht-westliche Lesarten 438) Schließlich gibt Hinwelse ür die Korrektur VO

Markion LU als einen kezıplenten un! Überlieferer des „Urevange- Markions Lesarten 1MmM kritischen Apparat VO.  - N A28 (439) Quellen- un! Lıteratur-
verzeichnis un ausführliches Stellenregister SOWI1e Nndizesliums“ un als Katalysator der kanonischen Endredaktion 388—392 modernen Autoren un: Schlagwörtern (488—49 beschließben die ntersu-Möglicherweise INas I1  - Kıs Kritik der einlinigen kKezeption der chung.Thesen VO  . Markions Fälschung des Lukasevangelium zustiımmen, ı1st die Rekonstruktion einNes Arbeitstextes gelungen, dessenzumal WG bemerkt, dass die erstmals bei Irenäaäus formulierte

These die 1l1stie A} häretischen Evangelienfälschungen 11t Quellenwert ditferenziert diskutiert un dargeboten wird. amıt liegt
1U ndlich 1nNe Edition VO  D Markions Evangelium VOTL, die Harnacks(Ebioniten Mt, Markion LK: Doketen Valentianer Joh, Iren. Adı. Rekonstruktion eTsetizen kann und den Standards VO  b Schmids Ke-Haer 1 AAL) und Tertullian durchaus nicht unabhängig VOoO  H Irenäus konstruktion VO. Markions Apostolos Tolgt uch WOOCI111 I11d.  b nichtMarkions Evangelium VO apostolischen TSsprung abrücken möchte, allen Entscheidungen RS tolgen möchte, ist se1INe gut dokumen-da Markion ‚bDen nicht das Evangelium e1INes Apostels, sondern ledig-

lich eiINes Schülers zwelılter Ordnung rez1lplere HOR apostolus sed dDO- tHierte Diskussion e1N wichtiges Hılfsmittel, das die Möglichkeiten
un! TeNzen uU1Ll1SC1I6S Wiıssens über den posıtıven ext VO  = Markionsstolicus“ |'Tert Advı. Marc A.2:41 Wenn I1189.  - Iso den Häresiologen

nicht Lolgen möchte, scheint der RKez.ın doch die Annahme wahr- Evangelium lage lässt Im Vergleich 1st der 1n Kıs ext unter-
strichene Fettdruck als durch Kirchenväter Delegte gekennzeichnetescheinlich, Markion, der SENAUETN: die ihn Jahre spater bekämp- ext geschätzten % mıiıt dem VO  . K.ıs gebotenem identisch. berfenden Autoren, benutzten WI1e Justin 1ne irühe Evangelienharmonie.

Ungewiss ist, ob Epiphanius und Adamantius dieselbe Fassung VO  > bei fehlt die Differenzierung VOoO  b „möglich“, „wahrscheinlich“ un!
„sicher“ VO  e} dem VO  b Markion gebotenen ext un! die 55A1126 PerikopeMarkions Evangelium W1e Tertullian lasen und WI1Ie Ial sicher VO.  a}

Tertullians lateinischen Anspielungen auft den griechischen ext VO  - wird ZU. „Urevangelium““ hinzugerechnet. kınes ber verbindet den
Mcen zurückschließen kann. Einflüsse der altlateinischen Überlieferung Ansatz RS und KG Beide versuchen den Theologen Markion weiıt

wWI1e möglich duUus ihrer Rekonstruktion auszuschließben. (0)800888 beiüberraschen bei einem nordafrikanischen UuTtOT kaum. Kıs Thesen bie-
ten 1ne Mischung dUS Kritik Kirchenvätern un! Zweiquellentheo- immerhin als Schulhaupt und Urheber e1INeT unautorIıisıiert verbreiteten

Jesuserzählung VOL, ist für und I11UTLI der STUumMMEe euge eINeEesrIie mit wiederholtem erwels auf die Sß Minor Agreements, die OTE
11UT artifiziellen ext der Arlandsynopse un: nicht ÜT antike unter selinem Namen überlieferten Evangeliums, Will I11d.  - eELIwWwas über
Handschriften behaupten assen) und gleichzeitigen Setzungen, wWI1e Markion als Theologen des 2118 un!: die Vielfalt der VO 2.-5.Jh

entworfenen Markionbilder erfahren, selen die gene1ıgten Leser auftTrobischs problematische Endredaktionsthese der olgende: 99  1e PTO-
duktionsbedingungen der Evangelien seizen durchweg 1ne gediegene das dritte soeben erschienene Markionbuch VOoO  a Judith Lieu Markion

and t+he Making of Heretic, Cambridge 2015 verwlesen.un sehr gründliche ‚Schreibtischarbeit‘ VOTaus.“ Wıe I1l sich
die unter den Bedingungen des 2.Jh.s vorstellen soll, lässt oflfen. Marburg Angela Standhartinger
Die Behauptung K.ıs, Mcen ext Se1 wenl1ger hypothetisch als scheint
der Rez.ın daher außerst gewagt. KG Modell der Evangelienentstehung
rechnet nicht miıt den Bedingungen antiker Textproduktion und Ke- 5Sommer, Michael Der Jag der Plagen. Studien ZUT Verbindung der kKezeptionzeption. VO  - Eix /—=1:  SR 1n den Posaunen- und Schalenvisionen der Johannesoffenba-

In Se1INeET 2009 1n Edinburgh abgeschlossenen DIiss. möchte Dieter rung und der lag des Herrn-Tradition. Tübingen: Mohr Siebeck 2015 (XX)
oth nicht das ursprüngliche, sondern lediglich „the best attaına- 294 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen estamen(T, En 387),

ö4,00 SBN 78—-3-—-16-—-153117-—0ble text for Marcıon’’s Gospel according the SOUTCES“ (4) AdUS den
Anspielungen und Zeugnissen der 4338 Verse 1n Tertullian, Adversus Die vorliegende Monographie hat Michael Sommer als theologische
Marcionem I , Epiphanius, Panarıon 42 und E Pseudo-Adamantius, Diss. der Unıv. Regensburg vorgelegt (Gutachter: Tobias Nicklas,
Dialogus de VeIa In Deo Hde 1—2 und weıteren verstreuten Zeug- Jörg Frey). Seine Untersuchung ist einer zentralen intertextuellen Fra-
nıssen rekonstruieren. Anders als Harnack und se1ıne Vorläufer stutzt gestellung gewidmet, die der Klärung bedarf: der kKezeption VO  . EX

SiIC. jedoch nicht auf tendenzkritische Überlegungen Markions /-11 1n den Plagenvisionen der Johannesoffenbarung. Damıiıt greift der
Theologie, sondern benutzt die bereits VO Ulrich Schmid Markion Vf. 1nNne offene Fragestellung innerhalb der Forschung ZUTL Offb auf, die
und eırn Apostolos: Rekonstruktion un historische FEinordnung der mıiıt e1INer Weiterentwicklung intertextueller Methoden un Fragenmarkionitischen Paulusbriefausgabe, Berlin 1995 auf Markions Pau- verbindet.
lusbriefsammlung angewendete Methode, die die jeweiligen ext- und Das Thema wird 1n HeuX Kap.n dI1LSCSANSECI, deren ErgebnisseZitiergewohnheiten der Häresiologen untersucht, Zitate identi- abschließend zusammengefasst werden:
Hzieren 7811) Kap bietet einen Forschungsrückblick und beschreibt die Aufgabenstel-

ach der Einleitung (1—6) gibt 1n Kap 7—45) einen umfassenden Über- lung. Bereıts 1 ersten Kap welst der V+t: auft das Novum un Ziel Se1INeT Studie
blick ber die Forschungsgeschichte se1it 16829 bis Z ersten Vorstudie Kıs und hin: die Vermeidung eiNner Monoperspektive un! die Verschiebung hin eiINer
dem Entwurt VO. BeDuhn. Kap AT Quellen und Methodik und gibt eiINe Multiperspektivität beli intertextuellen Studien. Die Textauswahl ist gut gewählt,sehr hilfreiche 1STe der für Markion belegten Verse NaCc. Lukas gezählt) 1n der da der Zusammenhang zwischen Exodusplagen und den Plagenreihen 1n der
Doppel- un! Mehrfachüberlieferung, Verse, deren Fehlen belegt ist, un nicht (Oftb e1Nn Desiderat der Forschung ist. Methodisch schließt sich dem Paradigmaerwähnte Verse, die sofort hervorstechen 9—78) Kap untersucht die Verse, eiINerTr Multiperspektivität . die das Verhältnis der verschiedenen Intertexte
die mehrfach VO.  - Tertullian zıtiert werden 92—184) Mit einer elaborierten ATgUu- einander un! ihrer Rezeptionsweise 1ın der Oftb untersucht. In einem Forschungs-mentatiıon votiert TÜr einNe griechische Vorlage VO.  — Tertullians Markionzitation überblick bietet Einblicke ın die Intertextualitätsforschung ZUT Offb, indem
(85f) un! beschreibt zunächst Tertullians Zitatgebrauch 6—-91) Die Adus dieser besonders auch auf den mehrfachen Gebrauch desselben Intertextes ın der Offb
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und den Respekt VOT dem Kontext eingeht. Zudem üchtet seinen Fokus auf als kreativer Schriftinterpret verstanden, der verstand, Cdie biblische Tradition
die Erforschung des Plagennarrativs 1n der O{fb, AdUuUSs deren Ergebnissen die aktualisiert auszulegen.Fragestellung un! den Autfbau der Arbeit ableitet. Dreı Desiderata versucht se1INe
Arbeit beantworten: Der V vermeidet eiıne Harmoni1isierung des Plagen- DIie ıss. S.Ss greift mehrere Desiderata der Forschung auf, die
narTratıvs (Rekapitulationstheorie, chronologische Position). Der V{T. vermeidet methodisch reflektiert und mıiıt detailgenauen Textuntersuchungen ın
eıinen wirkungs- und rezeptionsgeschichtlichen Ansatz, der die Verwendung der Auseinandersetzung mıt der Forschungsliteratur mıiıt fundiert begrün-
ägyptischen Plagen 1n Kontexten entweder als arnung der als Strafe deten LOÖSUNgen füllt Dıe Vorgehensweise, bei den atl lexten un
versteht. Der V{. ojeht die prophetische Lıteratur als Bindeglied zwischen | D ihren Iorschungsgeschichtlichen Problemen anzusetizen un multi-
/—-11 und der Of{fb:; vermutet, ass oOhannes die Exodusplagen mıt perspektivisch vorzugehen, bringt die intertextuelle Forschung wel-
der Vorstellung VO. Tag des Herrn versteht ter. Dıie Arbeit bietet Neue theologische Einsichten ın die schwierigenMethodisch entscheidet sich MÜr einen produktionsorientierten Ansatz und
e1INE multiperspektivische Lektüre, die VoO  - eINeT ombination VO  w atl Intertexten Plagenerzählungen un Gerichtstexte der O{fb, die auft dem komple-
(Motiv- un Traditionsvermischungen) Uun! eINem kreativen Umgang des Johan- Xe  - atl Hıiıntergrund erschlossen werden. Dabei werden bisherige FOT-

schungsergebnisse aufgegriffen und weıterentwickelt, ber uch die1165 mıt diesen usgeht. 50 annn aufgezeigt werden, ass Johannes die Plagen
mıt den beiden Gerichtsszenen verknüpft hnlich w1e die Propheten des methodischen TenNzen dieser Vorgehensweise benannt. S.S Studie ist
Im Kontext dieser Untersuchung annn der Wr auch das Desiderat eiINeTr och hinsichtlich ihrer Komplexität richtungsweisend für welıtere Diskurse
ausstehenden Erforschung des otıvs VO. lag des Herrn Offb 6,12—1 16,14) innerhalb der Intertextualitätsforschung.füllen. Dabei beachtet N1C die 16 expliziten exte, 1ın denen das OLLV ortmund ea Kowalskivorkommt, sondern wendet inhaltliche Krıterien exte identifizieren,
1n denen Johannes das OLLV VO lag JHWHs erTkannt haben könnte. DIies ıst
natürlich hypothetisch belastet, jedoch ntistammen alle anderen Klassifizierungs-
versuche neuzeitlichem Denken er, Stanley John, Hiıs Gospel, anı! Jesus. In Pursuit of the Johannine

Kap behandelt die sprachliche Kohärenz un: moralische Aussage des Pla- Voice. Grand Rapids: Eerdmans 2015 XII) 297 d pb. 30,00 ISBN. 07 8—
gennarrativs. Als Ausgangspunkt e1INeEeT intertextuellen Analyse e1INeT nt! Schrift 0-83028-—-7170—1
mıiıt der atl Forschung beginnen, iıst sehr begrüßenswert. DIie theozentrisch- Den Untertitel des Werkes könnte [I119.  . durchaus miıt „Der Stimme desdoxologische Funktion des Plagennarrativs und das damıt erbundene Gottesbild
werden herausgestellt. Menschliche Freiheit wird arın dem Plan Gottes unterge- Johannes auf der Spur  66 übersetzen. Dieser Untertitel ze1igt bereits, dass
ordnet. Weniger die Schuldfrage als vielmehr die aC. (Gottes steht 1mM Zentrum sich bei dem vorliegenden Werk nicht 1ne systematische Unter-
der Erzählung. Fur die kKezeption innerhalb der (Iftb bedeuten diese Erkenntnisse suchung, sondern vielmehr einzelne Mosaiksteinchen handelt, die
adus der atl. Wissenschaft, ass e1N Sünde-Strafe-Umkehr-Schema ebenso wen1g den einzelnen Elementen eines Kaleidoskops gleichen, indem sS1e e1Nn
WI1e eE1INeE Rekapitulationstheorie halten SIN  d DIie Möglichkeit der Umkehr ıst größeres Ganzes ergeben.
5 nicht angezielt, da die Demonstration der Macht (sottes geht In der kurzen Einleitung (1—12) stellt der VEr die Struktur des Ban-

Kap behandelt die Intertexte der Tag-des-Herrn-Szene OD 6,12—17), bei des VOTL. Das Werk beginnt dann mıit einem ersten Kap., ın demdenen S{ ach gründlicher Untersuchung herausstellt, ass S1e mıiıt dem Pla- das Verhältnis des Johannesevangeliums Z.ULI fIrühchristlichen LıteraturgennarrTativ verbunden sind (e75) Jes } .7 38  S Miıt Hilfe dieser atl exte
gestaltet Johannes die Begleiterscheinungen des Gerichtstags. Teils werden diese geht („John’s Gospel, Competing Gospels, and Jesus  66 13—-36 Der
1ın den Posaunen- und Schalenvisionen erneut rezlplert. hrt die unterschiedlichen Datierungen, die für 1ıne Abfassungszeitdes Johannesevangeliums dL1SENOMMIN werden, DIiese reichen VOINKap nımmt die intratextuelle Relation der agyptischen Plagen den Tag-
HWHs-Passagen ın den Blick. Dazu Verste Offb 6,12—16,21 als Einheit, 1n „before a Z bis A@uCh 160—1 70° (15—1 Anstatt sich auf die her-
der den Jag des Herrn geht und ın die die Plagenrezeption eingearbeitet meneutischen Zirkel VO  b Adressatengruppen un Datierungsiragenıst. Stichwort- und Motivverknüpfungen sind die Technik, mıiıt der die Tag-des- einzulassen, geht der N: einen anderen Weg Aufbauend auf der hand-
Herrn-Szene mıiıt dem universalen Gericht 1n 0,11—15 verbunden WITd: 1es wird schriftlichen Überlieferung argumentiert CI, dass e1Nn Papyrusfragmentın detaillierten Textanalysen aufgezeigt. der John Rylands Library ‚P.Rylands Greek 457 P52) als termunus adKap behandelt den Jag S; die agyptischen Plagen und die Chöp-iungstheologie. Die traditionsgeschichtliche Weiterentwicklung der Tag- QqUEM die ersten Jahrzehnte des zweıten Jh.s bezeugt: A @)al the basis of

these COMPar1soNns would hold firm LO the early second CENTUrYJHWHs-Tradition 1mM ıst der Ausgangspunkt der Überlegungen, wobel eine
Universalisierung un Kosmologisierung 1n Jungeren Schriften erkennen ist. date of Rylands Greek 457 placing ıt around 1001 (2 Es ware
uch die ägyptischen Plagen werden ın der Ofb unilversalisiert und mıiıt SchÖöp- ür den theologischen Leser hilfreich SCWESEN, WeNnNn der Diskussion
ijungstheologischen Vokabeln verbunden. .ott wird als Schöpfer un Herr der der paläographischen Besonderheiten einzelner Buchstaben ergänzendSchöpfung vorgestellt. Bildmaterial beigegeben worden ware. Was die Datierung anlangt,Kap hat die Identität der Gemeinden Z ema, die den Jag des Herrn hätte der V{. sich uch mıt dem grundsätzlichen Beltrag VOo  b UOrsinı
erwarten. geht davon dus, ass die Plagenerzählungen 1n (Offtb 1 aber auch das Clarysse‘ auseinandersetzen können. Diese datieren P52 auft 125175Endgericht und der Tag JHWHs eine identitätsstiftende Funktion für die (Gemeıln- CHhr. Die Datierung ın einen auffällig kurzen Zeitraum widersprichtden Kleinasiens hatten. Dazu ze1g! die Verbindung zwıschen der kKezeption VO.  - uch dem, Wäas der V{. selbst Ende der Diskussion anführt A ASEix /-11 ın Ofb 16 und den Demarkationsforderungen der Sendschreiben (OffbD
2—3) und Offb 13 auf. Diese Verkettung habe einNe identitätsstiftende Demarkation, almost V  A scholar who works wiıth ancıent mMmanuscr1pts admits, the
die Aufforderung ZUL Umkehr un! Vertiefung der Beziehung Christus Identität dating ot manuscr1pts 15 extremely difficult when all Olle has 15 unda-
se1l 1n eTrster Linie durch Gottesbeziehung charakterisiert. Der V{T. Iragt weıter, ob ted mManuscCr1pts for COmMPpar1son.“ (30) Der ewählte Zugang ist jedochN1C. 11LUr e1N sprachlicher, sondern uch e1Nn inhaltlicher Zusammenhang mi1ıt sehr wichtig un! bringt Bewegung 1n 1ne Diskussion, der NeUuUe ATgUu-der JTag-JHWHs-Tradition besteht und ZzZı1e. den Bogen Z deuteronomisch- mente iehlen, da die Zeitspanne zwischen Entstehung des JTextes unddeuteronomistischen Denken. eTrster Bezeugung durch einen Papyrus AdUS Agypten nicht geringKap untersucht den inneren Zusammenhang zwischen dem Gericht ber angesetzt werden sollte.Babylon, dem Jag des Herrn, dem zweıten Exodus und den agyptischen Plagen. Das zweiıte Kap eiz sich mıit der intendierten Leserschaft desInsbes. (Oftb 15,4 wird auft den Zusammenhang den Plagen un! dem zweıten
Exodus hin untersucht:; ZAE Verständnis des schwierigen Verses wird auf Jer Evangeliums auseinander „Public Proclamation of Jesus 1n John’s
5051 als Intertext zurückgegriffen. Gospel“; 37-—62 HI contend that it Wäas originally wrıtten, NT for

Kap nımmt schließlich die otive V lag des Herrn, den Krieg un! die particular ecclesial communı1ty whether ın Ephesus elsewhere), but
Heuschrecken ın den Blick. Das OLV VO. Tag des Herrn steht häufig miıt 1egs- full and public declaration 1(0) all people of who the Messiah, who
geschehen 1n Zusammenhang, teils uch mıt der Nordfeindtradition und dem 15 Iso the Son ot God, 15 Jesus (John 31) 66 (3 7) Um dies wahrschein-
Ansturm der Fremdvölker. Johannes kennt ebenfalls die Vorstellung e1INeTr escha- lich machen, verweist der uch auf 1ine mögliche Auseinander-tologischen Schlacht und den rieg als Stilmittel, nachdem diese Verbindung ın setzung zwischen Jesus un dem römischen Herrscher: „Jesus NOT oNlyder postprophetischen LiteraturZ Jag bereits aufgegeben WAärT.

Im neunten Kap werden die Erträge dieser breit angelegten Studie
15 saıd LO be rival tO (‚aesar (as S50n of God) but 15 said POS55SESS his

mengefasst. Die Kezeption VO  - X /-11 ın den Posaunen- und Schalenvisionen OW. rival throne (as Kıng of Israel).“ (50) Dieser Anspruch WIT!  d jedoch1n dem Gespräch zwischen Jesus un! Pilatus her relativiert (vgl Joh1mM Zusammenhang mıit dem OLLV VO. lag des Herrn wird aufgezeigt. Die Ver-
bindung beider otive lässt sich atl bereits 1n den Prophetentexten oel Jes „Meın Reich ist nicht VO  . dieser Welt.“)
34; J! Ez 38) erkennen. DIie verschiedenen Funktionen der ägyptischen Plagen Im dritten Kap geht die rage der möglichen VO kKvangelis-1n den Schalen- un! Posaunenvisionen konnten nachgewiesen werden. In einem ten verwendeten Quellen el SOUTrCes of John’s Gospel and Jesus  ““zweıten yehaß werden die gewählte Methode, die Multiperspektivität und die 3—8 Mit Recht weıist der darauf 1, dass das Johannesevan-Textauswahl methodenkritisch reflektiert. Die zahlreichen Detailuntersuchungen gelium 1ıne geringe Rolle für die Frage nach dem historischen ESUSbestätigen die Methodenentscheidung, uch WE die historische UC.  age bei
dieser Vorgehensweise naturgemäß Grenzen STO Und schließlich wird 1n
einem dritten un die Bedeutung des Jag des Herrn ın der (Jitb 1n den Blick Vgl ORSINI CLARYSSE:! „Karly New Testament Manuscripts an Their
en, das Profil der Tradition 1n dieser Schrift erarbeiten: dabei wird ates T1t1que OT Theological Palaeography”, 1: Ephemerides T’heologicaee1Ne Übereinstimmung mıiıt postprophetischer Literatur deutlich Johannes wird Lovanıenses 2012), 443—474
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spielt: Ihe tendency 1n the Johannine scholarship of the last CENTUTY d. dass die handschriftliche Überlieferung durchaus 1 Gegensatz
Wäads progressively distance John’s Gospel Irom the ynoptic Gospels ZU Überlieferung des Markusevangeliums das Ende des Evangeli-
and, result. LO distance 1t Iirom authentic ESUS SOUICE material.“ U1l als integralen Bestandteil zumındest des veröffentlichten lextes
(63) JJer Vi. stellt hier 1ın durchaus Innovatıver Weise einzelne Passagen erwelst.
des Evangeliums ININEIL, die 1n ENSEIEI Verbindung miıt synoptisch Kurze “ CGONCIHSIONS. schlieben das Werk aD 246—-250 ach eINeT
bezeugten Kre1gn1ıssen gesehen werden sollten (73—81) Bibliographie 251-—279) werden wel Indices („Modern Authors“;

EKın eıgenes viertes Kap ist der schwilerigen rage nach dem Pro- 2830—2586 und „Ancıent SOUTCeS’; 287—-297) geboten.
log gewidmet „John’s Gospel Prologue and esus  13 89—-119) er V{T. Mıt diesem Werk welıst der V{. uch auf alternative Zugange ZU.

diskutiert die traditionellen Zugange (Formkritik: 91—99; Quellenkri- rage der Entstehung und des theologischen TIeSs des Johannesevan-
tik 00—108), Alese dann durch eiInen ungewöhnlichen Zugang geliums hin un bereichert damıt die theologische Diskussion.

bereichern, den als „Musical-Liturgical CGriticıiısm bezeichnet Wıen Hans FOrster
108—113) In SEe1INeEeT ZusammenfTassung welst der VT mıiıt Recht darauf
hin, dass unter Berücksichtigung der wichtigen Ergebnisse dieser
Methoden die Möglichkeit 1n Betracht SCZUBGIL werden I11USS, dass miıt
Hilfe VO  - Zugangen W1e Form- der Quellenkritik uch Ergebnisse Kirchen- un: Theologiegeschichte
erzIielt werden können, die dem Umgang des Evangelisten mıiıt seıinen

Clauss, Manfred: kın ott für die alte Welt Die Geschichte des iruüuhenPratexten nıcht gerecht werden: O SdYV, fOor example, that passape
reflects particular LOrM, reflects theological perspective simi1lar LO Christentums. Berlin: Rowohlt 2015 536 \p geb 34,99 ISBN 978—-3—

that of other thought OT the tiıme, functions 1n particular WdY Cal 3/134—7/94-—3

constıtute legitimate conclusion, but such inding does nOTt I116A11 Im Zuge der Debatte das problematische Verhältnis VOoO  b Religion
that the author 15 NnOT Iso creatively employing the PaAssase TOT his () W. und Gewalt gera die Geschichte des Christentums derzeit wieder
purposes.“ (119) verstärkt 1n den Blick.* Der Althistoriker Manfred Clauss, der hıs

Im fünften Kap wıiıdmet sich der Vr den Ich-Bin-Worten („Jesus an SE1INeT kmerıtierung als Prof. 1n Frankfurt uUun! Berlin te, wendet
the ‚] Am sSayıngs 1n John’s Gospel“; 120—148) Dabei berücksichtigt sich 1n seinem Buch ausgilebig der Frühzeit der Kirche un!

philologische Aspekte: TT TeV1eEW will ShOow that, whereas there beschreibt kenntnisreich die Ausbreitung des Christentums SCHAUEL,;
has been much useftful discuss1on, SOINE of the MOST ımportant aSspecCts der Christentümer VO  o den Anfängen bis 1Ns 6.Jh Aus althistorischer
OT this particular linguistic STITUCTIUTE have yel be fully appreciated. Perspektive verfasst, 1n Abgrenzung einschlägigen Einführungs-
TZD Miıt ezug auftf den hebräischen ext hält fest PA1S Hebrew werken AUusSs der Feder VO  > Kirchenhistorikern, die bewusst nicht

15 particularly prominent 1n so-Called Deutero-Isaiah and 1n SOI rezıplert, durchzieht das gesamte uch e1N aufklärerischer und religi-
otf the Wisdom literature, and ıt LO be used 1n SOINE CONTEXTS onskritischer nNniertion. Iieser sorgte bei Erscheinen ür ıne geW1SsSse
where the Hebrew ‚] H‘ 15 rendered Dy ‚] am 1n the Septua- mediale Auimerksamkeit, als bemerkt wurde, der V{. hätte das
gnt“ (124) Darauf aufbauend betont absolute constructhons uühe Christentum als 1ne Art „Islamischen Staat‘“ der Antike cha-
used 1n their Johannine ONTexXT ffirm boldly that ESUS 15 the Mes- rakterisiert.“ Anders als der generalisierende Untertitel suggerlert,
siah the CAMNSD (128) Bzgl Joh 1639 sieht sich der Rez allerdings handelt sich bei dem Werk nicht 1ne „Geschichte des fIrühen
CZWUNSEN, die Tage aufzuwerfen, ob der V{. die syntaktische Struk- Christentums“ , sondern vielmehr die Darstellung eINes Teilaspekts,
{Uur korrekt analysiert hat Der bemerkt hierzu: FD final example, nämlich des (Irüh-)christlichen Fundamentalismus, SOWI1E 1ne
John 1630 15 example of absolute use uttered DYy Pilate [ ]« 747 kontroverse, tendenz1]ıöse und bisweilen polemische (Generalabrech-
er griechische ext lautet: WUNTL EYO 10vOQiOC EIML. Hierbei handelt 1U mıiıt der Alten Kirche. Anhand e1iINer Fülle VO  . Quellenbelegen
sich 1ne rhetorische Tage, die AUS Subjekt EY® Kopula (giui), 111 der V{. nachweisen, dass Rechthaberei, Intoleranz un Ausgren-
Prädikat (T10vöOiOC) und egatıon WUNTL besteht. Eın absolutes CH-BiN « ZUNS VO Andersgläubigen maßgeblich ZUTL Ausbreitung und Z U.

dieses wird uch als prädikatslos bezeichnet), das als „grammatisch Erfolg der frühchristlichen Religion beigetragen en
falsch und SA11Z ungriechisch‘ der nt! Diskussion eschrieben ach dem kurzen Vorwort (6—11) iıst dem Buch e1N programmatisches Kapwird“, ist das nicht vorangestellt, WOTr1n der V se1ine Hauptthese entfaltet, die 1mM weılıteren Verlauf
In einem eigenen Kap wIird die Trage der en 1mMm Johannesevan- immer wieder durchscheint: Ausgehend VO.  D dem exklusiven Wahrheitsanspruch

gelium behandelt („Jesus, ‚the Jews, an John’s Gospel“; 49-—-173) Der Se1 das christliche Selbstverständnis durch Irrationalität, Kompromisslosigkeit,
Diffamierung VO.  - Gegnern un eine aggressive Sprache bis hın ZUT RechtfertigungV{. kommt angesichts der schwierigen und oft diskutierten rage
VO.  } Gewalt als ittel der Bekehrung gekennzeichnet SC WESEN 13-27) ach demtolgendem Ergebnis: G analysis 15 plausible, then the author of

John’s Gospel, rather than having sStTONg anti-Jewish tendencies, merely eETsSten Kap ber die Anfangszeit (Bedeutung Jesu Christi, Rolle des Paulus, CHhris-
tentum un! aa 1mM 13S 29-—-96 beschreibt der R das schwierige Verhältnisemploye lear erms an used reasonabhle linguistic LO depict VO.  - Weltflucht und Anpassung die Umwelt unter den en Tristen, wobel

eESsSus opponents.” 773 Der behandelt 1n diesem Zusammenhang 1n diesem Zusammenhang uch die artyrıen un! die Märtyrerverehrung the-
die bekannte Stelle Joh 0,44, der EeSus se1ine jüdischen Zuhörer matısıiert werden 97-135) Danach olg eine Darstellung des Verhältnisses VO.
als „Kinder des Teufels“ bezeichnet, leider nicht ach Urban VO.  b Christentum un! aa 1mM un 3.Jh einschließlich der Christenverfolgungen
Wahlde darf diese Anrede als e1l eines (polemisch geführten) Inner- un: der damit verbundenen innerkirchlichen Folgen 137-195) Das vierte Kap
jüdischen Dialogs bezeichnet werden.® behandelt Fragen der gemeindlichen Urganisation (Bischofsamt) und des Alltags-

lebens w1e Katechumenat. aufe, Gottesdienst un! Ehe SOWI1Ee die EntstehungDas s1iebte Kap behandelt das Thema „Wahrheit“ 1m Johannesevan- des Öönchtums 197—-291 Das un! 5: steht 1 Fokus des en Kap.s, ıngelium „John’s Gospel, Truth, an Jesus  “ 74-197) In diesem Kap
wird allerdings sehr kurz auch auf Joh ö,44 eingegangen dem der Vf. zunächst die Christenverfolgungen unter Diocletian un die OTde-

rFuNng des Christentums Ur Konstantın (3T. eTroOrtert, siıch ann ausführlich
Im achten Kap wird die Passah-Thematik des Evangeliums disku- dem Donatistenstreit und den theologischen bzw. kirchenpolitischen Auseinan-1eT‘ (Jesus, the Passover Theme, an John’s Gospel; 98—224) Diese dersetzungen den ATrT1anısmus widmen 293—-379 nNter der UÜberschrift

pragt bereits den Anfang des Evangeliums: 99- the outset of Jesus „Gott un: Teuftfel“ befasst S1C.  h das sechste Kap miıt einıgen Elementen der früh-
christlichen Glaubenswelt WI1e ämonenkult, Vorstellungen VO.  - Himmel unMINISTTY, he 15 proclaimed the sacrınicilal lamb of God, introducing

theme that 15 maintained and developed throughout John’s Gospel.“ Hölle der Wundern unı agle, wobei uch das (teils gewaltsame) Vorgehen M{}

(224) Christen gegenüber heidnischen Kulten eTOTteTt wird 381—423) Im Mittelpunkt
des ı1ebten Kap.s steht der tieigreifende Streit die atur Christi (Mia-Das neunte Kap 1st dem Schluss des Evangeliums gewidmet („]eSU.S Dyophysitismus), den der V{. anhand des Konflikts zwischen der Schwester desand the Ending of John’s Gospel“; 225-—245) Der V{f. hält das letzte Kap Kalsers Theodosius 1 Pulcheria, un! dessen (sattın enals SOWI1Ee anhand der

des Johannesevangeliums Joh ZT): das AdUS literarkritischen Gründen Auseinandersetzungen zwischen den gegnerischen Parteien auf den Synoden VOI
1n der exegetischen Liıteratur oftmals als Doppelung E potentiellen Ephesus 431/449 un! halkedon 451 veranschaulicht. Des Weıteren handelt die-
Abschluss des lextes 1n Joh 20,30—31 gesehen wird, für eıinen inte- SeSs Kap VO.:  w den nachfolgenden christologischen Streitigkeiten 1mM un 6.Jh
gralen Bestandteil dieses Evangeliums 244) Hierfür führt mıiıt Recht un skizziert die gescheiterte Kirchen- und Religionspolitik des Kaılsers Justinıan

425—472) Das Buch beschließt eın Epilog ber die Ausdifferenzierung der VEl -

Vgl ZIMMERMANN:! „Das aDsolute Ey® EW als die neutestamentliche Offen:
barungsformel“, 1n Bihlische Zeitschrift 4/1960), 54—69, hier: Vgl Philippe Buc Heiliger TIES. Gewalt 1mM Namen des Christentums, Darm-
Vgl VO: W AHLDE: . YOU dTe of VOUT Father the Devil‘ In Its Context stadt 2015

Lucas WIEGELMANN:! „VWar das Christentum der der Antike?“, 1n DIE WELTVO:Stereotype Apocalyptic Polemic 1ın John 8—47°, 1n Anti-Judaism an the
Fourth Gospel. Papers of the Leuven Colloquium, 2000, ng BIERINGER abgerufen wurde: http://www.welt.de/kultur/article1480397

POLLEFEYT V ANDECASTEELE-V ANNEUVILLE, Assen 2001, 4183—444 War-das-Christentum-der-IS-der-Antike.html letzterTL 08.06.2016)
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schiedenen Christentümer 1ın (Jst und West, über die tolgenreiche Parteinahme omplett ausblendet. Woher die iIrühen Christen ihre Überzeugung
der Kalser ür die Kirche und über die rage der (jewalt bei der Durchsetzung des nahmen, Wäads ihre ewegung attraktıv machte, welche Impulse und
Christentums 473-—480 Potenziale 7A8l Humanıisierung des sozlalen und gesellschaftlichen

Der V hat bei Se1INeEeT Darstellung klare Schwerpunkte gesetztl: ES Zusammenlebens VO  . der christlichen Religion ausgıngen, solche Hra-
dominılert die Politik- und Konfliktgeschichte, während kulturge- SECIL werden TST nicht aufgewortfen. Jenseıits mancher unheiliger
schichtliche Hintergründe weitgehend kurz kommen. s gelingt Gewalt und fundamentalistischer Tendenzen gab unbestreitbar uch
ihm überzeugend, das antike Erbe des Christentums aufzuzeigen und einen Iriediertigen Glauben, der dem Leben vieler Menschen Richtung
die vielen heidnischen Elemente 1 Glauben un Leben der irühen un Heımat geben vermochte.
Christen anschaulich herauszuarbeiten. Jedoch offenbaren die Schwer- Abgesehen VO.  b der zuspitzenden Perspektive beinhaltet das Buch
punktsetzung un die Auswahl des Stoffes ın mehrfacher Hinsicht 1m Detail L1LUTL wen1g LEUE Erkenntnisse, und vielen Einzelfragen
das Hauptproblem des Buches: Der V{T. eTOTtert [1UL jene Aspekte bzw. liegen Spezlaluntersuchungen VOTL, die umfassender und dUSB6 W OS6-
zieht LLUTFTL jene Quellen heran, die sSe1INeT Grundthese des (FIrüh-)christ- HET informieren.* Wenn I11d.  - zuverlässige Kenntnisse über das ühe
lichen Fundamentalismus entsprechen oder zumindest skurril Christentum erhalten möchte, sind nach wW1e VOTL die gangıgen ber-
un befremdlich erscheinen, das Christentum als iırrationale und blicksdarstellungen heranzuziehen.?° Das vorliegende uch WIT: der
intolerante Religion diskreditieren. Allerhand Belastendes wird Geschichte der Alten Kirche aufgrund der Voreingenommenheit und
zusammengetragen, Entlastendes kommt gut WI1Ie nicht VOT.} Das Antipathie des NI6 nicht gerecht, weil einselt1g auf den J10opos
tührt dazız; dass sich der V{. bei bestimmten historischen ETE1SNS- des Fundamentalismus fokussiert ıst und HEG die Versteifung auf
SE mıtunter 1n kaum belegbaren bis abwegigen Vermutungen ergeht, die Hauptthese 1ıne notwendige Sachlichkeit bei der Deutung der
offenbar weil diese Se1INeT Grundthese bestens dSsCH scheinen. Irühchristlichen Geschichte verm1ssen lässt ESs zielt vielmehr auf
7wel Beispiele: Den Brand KOoms 1mM Jahr könnten christliche GTUD- die gegenwärtige Fundamentalismus-Diskussion und stellt 1n diesem
plerungen selbst gelegt haben (80) un! der alexandrinische Patriarch Kontext einen durchaus relevanten Debattenbeitrag dar, der insbes. die
‚yri sSe1 für den Mord der heidnischen Philosophin Hypathia Vel- altkirchenhistorische Forschung daran erinnert, 1mM Sinne einer Selbst-
antwortlich (435 Viele andere EKreignisse und Zusammenhänge W OT - VergeWisserung und hne unangebrachte Verklärung auch die Schat-
den hingegen weitgehend historisch zutreffend dargestellt, uch mıiıt tenseıten und die Gewaltproblematik 1mM irühen Christentum verstärkt
Blick auft die komplexen theologischen Streitigkeiten der Spätantike. 1n den Blick nehmen.
Das Werk besticht durch einen außerordentlichen Quellenreichtum Münster Stefan Klugun! alle ExTe werden uch sorglältig ausgewlesen, jedoch hat I11d.  . oft
den Eindruck, dass einzelne Quellenaussagen sehr pauscha. ZATE Illus-
trierung eINES (vermeintlichen) Gesamtbildes herangezogen werden. Örıigenes: ber das et, eingeleitet un übersetzt Marıa-Barbara VOBeispielha: sSEe1 e1N /Zaitat Augustins über die Rechthaberei gegenüber StrItzkKy - Freiburg/Berlin: Herder/De Gruyter 2014 329 (Werke mı1ıtHäretikern (19) genannt der die Bemerkung des Vi,s, bei Johannes

8-3-—-11-037512—1
deutscher Übersetzung, 21), E 99,95 ISBN 78-3-—-451-—-32947-—0 bzw.

Chrysostomus SEe1 „nichts nnden VO  m Vergebung un! Feindesliebe“
23) Im Abschnitt über die christliche Askese (287{11) tührt der V{.
besonders seltsam anmutende Quellen die das Phänomen ın keiner

kın kleines rOTtes Buch „über das Gebet“ INa 1mMm säkularisierten
246 vielleicht auft den ersten Blick noch vereinzelt Leser daISDIE-Weise hinreichend beschreiben. Der wichtige Bereich der Irühchrist- chen, uch WE der als UTtOT genannte 1mMm normalen digitalenlichen Ethik bzw. Nächstenliebe taucht LIALCEHT: Rande auf (2134) In

diesem Zusammenhang liegt dem mehr daran, den zweitelhaften Word-Programm zunächst als „Schreibfehler“ rOT markiert wird Dass
das Buch dann sowochl VO wel enommMlerten wissenschaftlichenUmgang der iIrühen Christen mıt eld und Vermögen problemati- Forschungsinstitutionen (Berlin-Brandenburgische Akademie ders1eren. en1g erstaunlich ıSst, dass das berühmte 1ta: Kalser ulians Wissenschaften un Forschungsstelle UÜrigenes der Westfälischenüber die Attraktivıtät der christlichen Armenfürsorge (ep 89b), das Wilhelms-Univ. Münster) als uch VO  b wel proflierten theologischen1n nahezu jeder gängıgen Überblicksdarstellung angeführ WITd, hier Wissenschaftsverlagen (De Gruyter und Herder) herausgegeben wurde,keine Ekrwähnung findet Zu Recht verweıst der NT allerdings auf viele spricht ebenso für den besonderen wissenschaftlichen Charakter desFacetten der Alten Kirche, die dUuUsSs heutiger Perspektive ın der Tat sehr Werkes wWI1e die Zweisprachigkeit (griechisch-deutsche Edition) un:befremdlich erscheinen: die strategisch edingte UÜbernahme heidni- die zweitach promovıl1erte Bearbeiterin, die als Emeriıta für Ite KIr-scher Praktiken, die innere Zerstrittenheit, die bedingungslose ärte chengeschichte e1t für 1ne solche arbeitsaufwändige Edition miıt über1m Kampf konkurrierende Lehren, die merkwürdige Leibfeind- 400 Fußnoten gefunden hat.16  eIt, 1ne aggress1ıve Sprache der die Todessehnsucht der Marty-

TEerl. Als die Christen mıiıt der staatlichen Macht 1n Berührung kamen, Die solide 1n Leinen gebundene Edition gliedert sich 1n TEl Teile eine ber
90-seıtige, sehr differenzierte und fundierte Einleitung, den rund 190-seitigenze1igte sich oft, dass mıiıt Toleranz und Friedfertigkeit nicht allzu weıt zweisprachigen Editionshauptteil un den Anhang mıiıt Bibliographien un! Telher WAäl. Posiıtiv sehen ist auch, dass der V{. mıit manchen Legenden Kegistern, VO. dem den Bibelstellen angefangen ber das ZU Stellen dAdUS$S ande-

der alten Kirchengeschichte aufräumt, indem die Christenver- LO Origenes-Werken bis ZU dem der Namen und Sachen 1n dieser Edition.
lolgungen weitgehend als Mythos entlarvt 74{1), wobei diese Erkennt- Als Anlass, Urt und e1t der Entstehung des Werkes erfahren WITN1s n1emanden mehr sonderlich überraschen dürfte Be1l seinem Drang
ZUTLC Mythenzerstörung schießt der AT manchmal deutlich übers jel zunächst 1n der Einleitung, dass VE dem Hintergrund christlicher und

gnostischer Grupplerungen des und 3.]5,58, die „ däas Gebet für NnNutz-hinaus, twa WE polemisch anmerkt, die Passionsgeschichte Jesu los, unnötig und Sal verwertlich hielten“, Urıigenes 1n (jaesarea dem1n den Evangelien habe mı1t dem realen Geschehen viel un w1e Anliegen ‚se1ınes Freundes Ambrosius“ nachkam und neben selinender Film Das Lehben des Brıan der berühmten britischen Komiker- Arbeiten Johannes-Kommentar uch diese Gebetsschrift 1ın den Jah-Iruppe Monty Python (56  —_ Offenbar Wr ihm die Lust der eigenen LE  - E D A erstellte un Ambrosius und eINeT (nic näher bekann-These und der Provokation wichtiger als ıne faire und nüchterne
Betrachtung der historischen Zusammenhänge. Darüber hinaus macht ten und) theologisc interessierten Christin Tatıana w1ıdmete. Dabei

„bediente sich Urigenes der Stilmittel, die ihm gee1gnet erschienen,das häufige Hın- und Her-Springen zwischen den Jh.en und histori- seinen Adressaten eınen tieferen Schriftsinn erschlıeben, S1eschen Gestalten das Buch streckenweise einer etwas mühseligen
Lektüre hier ware mehr erzählerische Stringenz angebracht SC WESCIL.

einer dem christlichen Glauben entsprechenden Auffassung VOo Gebet
hl'e L 10) In dem Stilelement des ,  ILU, deliberativum“ un! AnlFür den V{. steht fest Entscheidend für die Ausbreitung der christ- assozlatıver Weise“ will Urigenes seınen Adressaten bzw. Lesern „erStlichen Religion sSe1 die Gewalt BEWESENN, mıiıt der die Christen ihren

Glauben durchsetzten 479 „Man wird sicherlich n1ıe ausmachen kön- einmal mıiıt der christlichen Gebetstheorie vertiraut machen (orat. 3—1 7)
deren Elemente Schluss (orat 1—3 zusammenfassend undH1EN, ob die Attraktivität christlicher Existenz der die Aggressivıtäatdes Christentums den entscheidenden Faktor für se1ıne Durchsetzungildete.“ 400) Andere Erfolgsfaktoren scheinen nicht gelten, mehr Beispielha Se1 die Studie VO: Arnold ÄNGENENDT: Toleranz und Gewalt Das

noch: Der V{. gibt dem Leser nicht einmal die Möglic  eit, sich selbst Christentum zwischen und Schwerrt, Münster 2012; enannt. ZurT kul-
e1N Urteil bilden, da ıne andere bzw. alternative Sichtweise turgeschichtlichen Einordnung des frühen Christentums vgl Jorg LAUSTER:!

Die Verzauberung der Welt. ıne Kulturgeschichte des Christentums, Mün-
chen 2014
Alteren Datums, ‚ber immer och einschlägig: Norbert BROX: Kirchenge-Bei der Lektüre fühlt I11a1l sich streckenweise Tfast arlheinz Deschner, den schichte des Altertums, Düsseldorf 2008 *1983); vgl ferner Paul VEYNE: Als

Altmeister der historischen Christentumskritik, erinnert (vgl DESCHNER:! UNSESTE Welt christlich wurde. Aufstieg e1INeT Sekte ZUEP Weltmacht, München
Kriminalgeschichte des Christentums, Bände 1—1 Hamburg 1986{ff) ZUTE Christoph MARKSCHIES: Das antıke Christentum, München 2012
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die Leıiter des Forschungsprojekts und der dazugehörigen Arbeitsstelleergänzend auinimmt S16 danach YAHE Vaterunser (orat 18 30) dem
christlichen Gebet schlechthin. hinzuführen“ 11) (vgl 11 SECHNAUE der Unıv Düsseldorf C611l wesentliches Ergebnis ihrer Arbeiten
Gliederungsübersicht der Schrift Zum Schluss der Einleitung den „kleinen“ Historikern vorgelegt Philostorgios Kirchengeschichte
findet sich Abschnitt VII („Textüberlieferung und Ausgaben „der 1ST neben den Werken der Kirchenhistoriker Sokrates SOZOMEeNOS un!
abenteuerliche Weg der Handschrift A nach dem Dreißigjährigen Krıeg Theodoret 11N€ der wesentlichen historiographischen Schriften des
VO.  . Worms nach Stockholm Canterbury un: Parıs beschrieben, die sich gegenüber den letztgenannten nicht LLUTL durch ihre
der C111 Paradebeispiel für die Fährnisse der Überlieferung gerade der Prioritat sondern VT ihre spezifische Perspektive auszeich-
griechischen Werke des Urigenes 1Sst, VOoO  b denen meıst 1L1ULI G1l E xXem- nel Philostorgios selbst Ekunomılaner beschreibt die Geschichte Se1T

plar Fhape) L[6111611 Zufall erhalten geblieben } L (91) Konstantın bis die eETsStE Hälfte des nıicht AUS der Sicht der
ach diesen allgemeinen Einführungen A VII.) bieten die „orthodoxen“ Mehrheits- sondern „heterodoxen“ Minderhei-

noch lesenswerteren thematischen Einführungen zunächst tenkirche HKT erganzt damıit wesentlich die Kenntnis profan- un!
Kap „Dı1e krörterung der Gebetsproblematik VOTL dem Hintergrund kirchenhistorische Are1gn1sse des und Jh die andernfalls 11UL AUSs

der zeitgenössischen Philosophie“ 42 22) Zielsetzung der chrift der Perspektive „orthodoxer‘“‘ Kirchenhistoriker rekonstruilerbar
TOTZ SC1INEeT Bedeutung blieb Philostorgios, wohl uch aufgrun: der1Sst die „Christliche Antwort auf die philosophische Erkenntnistheorie

un! Hermeneutik und „indem S1Ee Gotteserkenntnis und Gebet m1T- schwierigen Überlieferungssituation, lange unberücksichtigt. Noch ı
einander verknüpft 1ST S16 als christliche Antwort auf die entsprechen- Jahr 2003 biılanzıerte der Althistoriker Gabriele Marasco: „Neverthe-

less Philostorgius WT1UNgS AdTe nOT VGLY popular 184 historiansden philosophischen Fragestellungen werten“ 153 Weıter wird
„die Widerlegung der Argumente das Gebet auf der Grundlage (Gabriele MARASCO „The church historians (1 | Philostorgius an ela-
VO.  b göttlicher Vorsehung und menschlicher Willensfreiheit dargelegt S1US of GyZ1Ccus Greek and Koman Historiography Late ntı-

, hg Gabriele MARASCO Leiden 2003 DW 288 hier 258) In„Wenn sich der Mensch nach dem Ablegen SCINET Unzufriedenheit
m1T der Vorsehung Gebet ott zuwendet antwortelt damit autf das den etzten Jahren veränderte sich jedoch dieser Befund Das Interesse
Heilsangebot (Gottes das dieser für ihn bereithält (22) der Forschung spätantiker Historiographie nahm merklich das

dokumentieren Studien und Sammelbände (u der KooperatıonEın weılıterer Höhepunkt 1ST gemäßh dem Aufbau des Urigenes lex-
tes das Einführungs Kap über „Die Theologie des Gebets“ (23 39) mi1t herausgegebene Sammelband Philostorge et l’historiographie de
Darın 1ST die Breıte der Gebetstheologie grundgelegt VO.  b der „Mittler- Antıquıite tardıve Philostorg Kontext der spätantiken Geschichts-
schafit Jesu Gebet ZABR ater „der Anwesenheit der Engel schreibung, ng Dorıs MEYER, Stuttgart 2011 |Collegium BHeatus

Rhenanus, 3|) ebenso WIC CcUuUGCIC Übersetzungen, nicht zu letzt ZUTLund verstorbenen Heiligen H1s hin AB „unablässigen Gebet“ und ZAH R

„Erhörung des (Gebets 50 gehen WIL als betende Menschen der Voll- Kirchengeschichte des Philostorgios engl Übersetzung: Philostorgius,
endungN WE WITL u1lSs nach dem Wort des Paulus nach dem Church Hıstory, hg V, Philip AMIDON, Leiden 2007 ‚ Writings itom

the (3TeCO-Roman OL. 231; 11A Übersetzung: Philostorge, Hıstoıireausstrecken Wäas VOL u1ls 1ST un das Was hinter u1ls liegt VETISESSEN
(Phil 14) C6 (37) ecclesiastique, hg DES PLACES, Parıs 2013 Sources Chretiennes,

Die fast der Einführung „Die Vaterunsererklärung“ 0—89) Miıt ihrer Edition, deutschsprachigen UÜbersetzung un
ommentar der Kirchengeschichte fügen sich und dem-des Urigenes durch die Hg hiıeten ausgehend VO  Hb „derT rechten Hin«

stellung AL Gebet“ die s1ehben bzw füntf Vaterunser-Bitten, sda als nach Passpchalu das tuelle Forschungsinteresse
frühchristlicher eologe beide Vaterunsertexte Zzıllert und Dıie beiden anı sind folgendermaßen aufgebaut Der ETSIE Band prasentiert

Anschluss 611 Vorwort 11—X) uUun! E111 Abkürzungs un! Literaturverzeichdie jeweiligen Einleitungen exegetischen UÜberlegungen mı1t
1115 (XII-L. e 1116 umfangreiche Einleitung Philostorgios (1 I17Z}einbezieht‘“‘ (41) ST bilanziert C111l durchaus aktuelles theologisches

Anliegen der Urigenes Studie S50 ‚steht Zentrum der Überlegungen den Text un! die Übersetzung der Kirchengeschichte 130—439 Ihnen VOTaNSE-
stellt sind lTestimonl1a 122 129) Im zweıten Band schließt sich der Kommentar

des Urigenes ZU. Vaterunser Se111 pastorales Anliegen nämlich die der Philostorgios Werk sowohl philologisch als uch kirchen )historisch
Festigung des Glaubens bei SCe11611 Adressaten, die ber LLUTL auf dem erschließt —618)
Weg der Annahme und Beachtung der zeitgenÖössischen Fragen und Zum Einzelnen Der ext der Kirchengeschichte des PhilostorgiosSchwierigkeiten erreicht werden kann (88) 1ST nicht unmittelbar erhalten sondern L11UTL über verschiedene Zieu-Iese fundierten und hilfreichen Einführungskap bereiten gut für

gEN, Fragmente und Xzerpte bei anderen Autoren rekonstruilerbar. Zudie eigentliche Lektüre der übersichtlich gegliederten eigentlichen Beginn der Einleitung befasst sich eTt mıt der Textrekonstruktion,Urigines extie VOT; die mı1ıt ihren eutschen Zwischenüberschriften führt die Überlieferung bei Photios )! der Artem1i1 Passı1o, derdas gezielte Studium erleichtern Suda un:! der 1ıta Constantını BHG 3635 (1—36) Notwendige blo-Gerade adurch dass sich das Vaterunser postvatikanisch-
ökumenischer Fassung uch als Kernbestand des Christentums graphische Informationen über Philostorgios tolgen Gegen Bidez der

Begınn des J3 1116 his heute maßgebliche historisch kritischesäkularer Gesellschaft profiliert hat die Ausführungen un Edition der Kirchengeschichte vorlegte un:! ihre AbfTassung VOTL demErläuterungen des Kirchenvaters Urigines dazu un: über den Kreıs
der WEN1LSENIN Studierenden der Patristik hinaus 1nNe besondere und ahr 433 annahm erwagt Entstehungszeitraum den „Iortge-

schrittenen 330er Jahren“ des (431) Aufschlussreich sind Anmer-breitere Bedeutung uch für das 116U6 Modetach der „Spiritualität“ kungen Au{fbau Inhalt un! Gestaltung der Kirchengeschichte, belzumal WEeNn S1e dieser handlichen un! sehr ansprechenden Edition
vorliegen denen Unterschiede anderen zeitgenössischen historiographischen

Werken untersucht werden, t{wa der Darstellung un! Charakteri-
öln Reimund Haas S1ETUNg einzelner Kalser, deren Herrschaftszeiten bei Philostorgios WI16

anderen „Kirchengeschichten als Gliederungsprinzip dienen (48{1)
In GISENEN Kap behandelt ‚christliche Quellen“ 4—71)

Philostorgios Kırchengeschichte Band Einleitung, Text un Übersetzung; Band und „profangeschichtliches Material“ (71—86) der Kirchengeschichte
Kommentar, hg Bruno Bleckmann Markus eın Paderborn Neben Eusebius VO  . Caesarea, als dessen Nachfolger sich Philostor-

Schöningh 2015 Kleine un! iragmentarische Historiker der Spätantike, S9105 egreift gehören den christlichen Referenzen besonders 611
Band 439 Band 018 Ln 128 ISBN 978—3 506— IM homöischer Historiker, Konzilsakten un:! hagiographische/8199—4 extie Dabei 1ST das Abhängigkeitsverhältnis Einzelnen 11UL schwer

Seı1t 2012 fördern die Nordrhein Westfälische Akademie der Wiıssen- PrFazZ1I51l6rell und bedarf welterer Untersuchung vgl {wWwa 57 Z
schaften un der Kunste die Unıion der deutschen Akademien homöischen Historiker) Im Bereich profangeschichtlicher Quellen
der Wissenschaftten das Forschungsprojekt „Kleine und Fragmentarı- gestaltet sich 1116 Verhältnisbestimmung kaum leichter untersucht
sche Historiker der Spätantike“,. Im Mittelpunkt des Interesses stehen unter Rückgri{ff autf den Apparat bei Bidez die Beziehung KUuNap10S;
Historiker des —6 nachchristlichen S, die oftmals 1LUFr Iragmenta- das Ergebnis 1ST IL eindeutig Dass ‚Uunap10s die „profangeschicht-
risch erhalten un aufgrun: problematischen Überlieferungslage liche Hauptquelle des Philostorglos BCWESEN SC 1 WIeC der Forschung
bislang schwer zugänglich SIN Ihre Werke werden ı Rahmen des verschiedentlich ALUSSCILOLLLILLG. wurde 75 kann dabei überzeugend
Forschungsprojekts 0138 ediert übersetzt un kommentiert S1e all- entkräftet werden. Möglicherweise steht dort, Eunaplos un Phi-
SCINEGLIL der altertumswissenschaftÄichen Forschung ZUE Verfügung lostorgios Ahnliches bieten. schlicht 11le SEIMELNSAINE Quelle ı Hın-
stellen tergrund, die beide unabhängig voneinander benutzen: über den Trad

Miıt ext- und Übersetzungs- eigenständigen der Spekulation wird I11d.  . vielen Fällen nicht mehr hinauskommen
Kommentarband ZUTLC Kirchengeschichte des Philostorgios haben Jetz Vergleichbares gilt uch für das Verhältnis den nichtchristlichen)
der Althistoriker Bruno Bleckmann un der Altphilologe Markus Stein, Historikern Ammı1anus Marcellinus und Olympiodoros die Philostor-
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8105 wahrscheinlich nicht unmittelbar für Darstellung heranzog, Art WIC Einzelpersonen und/oder Gemeinschaften den Librı VILlae
die ber ähnliche Traditionen bewahren und darüber oftmals erstaun- dokumentiert werden, den Blick Irei auf die gesellschaftlichen (OQrd-
lich Paralleles Z Kirchengeschichte berichten nungsvorstellungen und Deutungsmuster der gedenkbuchführenden

Die Geschichte des und arbeitet schließlich heraus Kommunitäten Entsprechend sind die Auf{fsätze VIETL übergeordneten
1st für Philostorgios insgesamt VO  b Auseinandersetzung zwischen Kategorıen zugeordnet
Heterousıe un Homousie gekennzeichnet Der wahre heterousische Kategorie 1ST überschrieben mı1T „MemorT1a Memorialquellen und ihre Erfor-
Glaube der (;laube der Apostel SEe1 dabei Verlauftf der Geschichte schung un bhietet 7, W O1 grundlegende außerst lesenswerte UÜberblicksaufsätze

wieder VerTrWITTT worden Vor diesem Hintergrund dient die VO  - ‚We61 Historikern die der Erforschung der Libri VILAE Se1T Jahrzehnten
wieder pıon1erarlıg beteiligt Walell Rudolf Schieffer „MemorialquellenKirchengeschichte der Erklärung dafür, der wahre Glaube

den Monumenta (;ermanlae Hiıstorica“ 17-—32] un! Joachim Wollasch „FrormenZ7e1twelser politischer Förderung und Unterstützung nicht ZU
Durchbruch gelangte sich der Glaube Aet0s un! EUnO- un Inhalte ıttelalterlicher EINOTIA 33-55

Dıie uIsatize unter der Kategorie {{ „DIie Ordnung des Gedenkens früh-
11105 hbis die e1t des Philostorgios hinein nicht als reichsweites mittelalterlichen T1 VıLlae beziehen S1C  h auf die Lebensbücher einzelnerBekenntnis etahlieren konnte 95{1) „Geschichte als Argument‘ Gemeinschaften Meta Niederkorn-Bruck „Nomına CT1Dia SuntTt coelo‘“ (59—
fasst Philostorgios’ Intention treffend II686) Philologische 86) Franz Josef Jakobı „Der her Memuorialıis VO kKemıiıremont 87-121) Dieter
Anmerkungen ZUTLT Textgrundlage un ADn Übersetzung beschließen die Geuenich „Nas Reichenauer Verbrüderungsbuch“ 123 146) [/we Ludwig „Dıe
Einleitung 101—117 beiden St Galler Libri VILAE dUS$S dem Jahrhundert“ 1471 73 Alfons Zettler

kıne überaus gelungene Übersetzung und Kommentierung der „UOtmars (;efährten Studien 7 St (Galler Gelübdebuch un den altesten
St Galler Mönchsilisten  6 1175—2 T’homas Schilp „Uberlegungen ZUTLTI Sakra-Kirchengeschichte stehen Zentrum der Ausgabe. Beide mentarhandschrift 1)1 als Liber VILaAEe der Essener Frauenkommunität“ 203-220)sind uUMSsSOo wertvoller, als damit nach englischen und Iranzösischen Die eıträge der Kategorie I1{ „Personen un! Personengruppen der Iirtüh-Vorgangern erstmals 111e deutschsprachige Übersetzung des lextes mittelalterlichen Gedenküberlieferung konzentrieren sich entweder auft 6111

und umfassende Kommentierung vorliegen, die den siıcheren und estimmtes Lebensbuch der auft e111e bestimmte Personengruppe der
informierten Zugri{ff aut Philostorgios überhaupt PST eröiinen Der mehreren Libri VILAE Eva-Marıa Butz „Herrschergedenken als Spiegel VO.  — KOon-

SCS un! Kooperation Zur politischen Einordnung VO.  - Herrschereinträgenommentar überzeugt HTG die Verbindung philologischer un his-
torischer Angaben; gewährt wichtige Inftormationen über sprachli- den irühmittelalterlichen Libhri memaorIiales‘ 305 328) Maxımilıan Diesenber-
che Eigenheiten des VT den Kontext der jeweiligen Kreignisse un SCT. „Könige un Herzöge Salzburger Verbrüderungsbuch n 329 341)

Herwiıg „Die Libhrı VILAE VO.  - Salzburg und (ividale und das Bayerischedie beteiligten Personen DIie Angabe VO  b Parallelstellen un wWwEelter- Ostland 9—907)“ 343 377) Andreas Bihrer: „Angelsächsische Könige derführende Literaturangaben ermöglichen die lIntensıvere Auseinander- kontinentalen Memorialüberlieferung“setzung m1T Einzelepisoden Qualität und Tiefe der Kommentierung Nier der abschließenden Kategorie „Sprachwissenschaftliche FOT-
werden sich dabei der welıleren Arbeit m1T dieser Ausgabe hne schungen frühmittelalterlichen Tabhrı Vıtae“ tolgen ‚W Aufsätze Wolfgang
jeden Zweiftel Haubrichs „Romanische un! bairısche Personennamen Salzburger Verbrüde-

Abschliebend lässt sich Folgendes festhalten Die Edition, UÜberset- rungsbuch‘ 405—439) John Insley: „THe Old English and Scandinavlan Personal
Names OT the Durham Liher VILAE DÄRL D 441-—452ZUNS un! Kommentierung der Kirchengeschichte des Philostorgios 1ST

1116 große eıstung, die jeder Hinsicht überzeugt Philostorgios e1In kın „Namensregister E1 „Ortsregister un! 6111 „Register der Handschriften
liturgisch-memorialen nhalts runden die Publikation abzentraler V{if für die Kirchengeschichte des un! wird damit

L1EeUu erschlossen und der altertumswissenschaftlichen Forschung Im Blick autf die gesamte Publikation die Beiträge VOoO  b Rudolf
über die (GsTrTenze einzelner Disziplinen hinaus allgemein zugänglich Schietfer und oachim Wollasch 301 ihres grundlegenden Charak-

ters nochmals hervorgehoben Während Schietffer m1T entwicklungs-gemacht Von der Ausgabe und Auseinandersetzung m1T7 ihr sind
daher wesentlich HEU6e Impulse für die Historiographie der Spätantike und institutionengeschichtlichen Perspektiven al die Instıtutionen

erwarten und Einzelforscher vorstellt die bis der Erforschung der Librı
VILaGE beteiligtE die netzwerkartigen forschungsgeschicht-DSlegen Christian Hornung lichen Verbindungen heraus konturieren, ordnet Wollasch die Lihrı
VILaEe das große Spektrum Formen un Inhalten mittelalterlicher

GINOTIOA 6111
Libri Vvılae Gebetsgedenken der Gesellschaft des Frühen Mittelalters hg Ziwar sind grundlegende Editions un Handschriftenkenntnisse für

ISBN /78—-3—4172 2094 3—8
Dieter (GGEUENICH Uwe LUDWIG öln Böhlau 2015 464 geb 52 das Tiefenverständnis der weıteren Beıtrage des Sammelbandes hilf-

reich nichtsdestoweniger lernt uch der Nicht Spezlalist AdUS diesen
Frühmittelalterliche Menschen verstanden die Libhrı VILae als die irdi- Aufsätzen, WIC Frühmittelalter die jeweilige Klostergemeinschaftschen Abbilder GI165 großen Liber VILOE, VO.  . dem die Offenbarung des den Horizont ihres Gebetsgedenkens ausgestaltet hat krstrangig GILLD-ohannes (Offb 1:3 21 2/%) spricht Gemäßb dem religionsgeschicht- fohlen Se1 der Aufsatz VOo  b Dieter (Geuenich ZeE Reichenauer Verbrüde-
lichen Grundgesetz „Wiıe Himmel auf Erden Wäar 11a1l S6 WI155 rungsbuch zumal der Mediävist Form und Inhalt m1t namhaften
ass die die irdischen Lebensbuch verzeichnet sind uch (‚ottes Exemplaren anderer zeitgenössischer (Gemeinschaften vergleicht. Mıt
Lebensbuch eingehen und für bei ihm prasent sind Umge- umfänglichem Kartenmaterial veranschaulicht die regional weıt dUS-
kehrt bedeutet dies Wer keinen Kiıngang Gottes Lebensbuch gefun- greifende Welt der Reichenauer Gedenkbeziehungen. Ahnlich dUS5Sd86-den hat verfällt Jüngsten lag dem CGWISENN Verderben entnahm kräftig wirkt der bestens illustrierte Beıtrag VO Alfons Zettler ZU
INa  5 gleichfalls der Apokalypse St Galler Gelü  ebuch WEeNnN herausarbeitet WIC spatere MöOn-

Entwicklungs un!: liturgiegeschichtlich gehen die LibrIi VILaAE auf che 11 Gelübdebuch „Tekonstruierten auf diese Weise die e1t
die altkirchlichen Dyptichen zurück denen die Namen lebender ihres Gründerabtes UuU1LLSO unmittelbarer ihrer GISCNEN Gegenwartun! verstorbener Glaubensbrüder un Glaubensschwestern ebenso aktualisieren
eiıngeltragen WIGC die Namen derer, die ihre Gaben bei der eucha- KEs Se1 nicht verschwiegen dass der Sammelband redaktio-
rstischen Mahlfeier darbrachten All der Dyptichon genannten nell stellenweise etwas nachlässigen und uneinheitlichen Eindruck
Menschen gedachte I11a1ll Rahmen der Messe fürbittend VOTL ott macht Manche Beiträge verzichten auft 1Ne Ausgangsirage un 1116

Der vorliegende ammelband will die VOTL mehr als Jahren knappe Zusammenfassung (Z der Beıtrag VO Meta Niederkorn-
gestartete und überhaupt TST EG die räindung des machbar TuCKk) andere kommen hne Zwischenüberschriften dus (z der
gewordene Erforschung der Libri VıLlae mı1t ihren bisweilen mehrere Beitrag VO.  a Jens Lieven auf hne e1N Zwischenkap Die
zehntausend Namen umftassenden Lısten dokumentieren sowohl Titel UÜberschriften mancher eıtrage wirken 308 (Z fehlt

Panoramablick auf die gesamte Quellengattung als uch konkret Beıltrag VO  _ Niederkorn-Bruck der Ortsbezug [Salzburg], obwohl
Blick auf einzelne Libri vıtlae. om1! bietet die Publikation 11Nle alle anderen Aufsätze der Kategorie Il den jeweiligen Ortsbezug i der

wichtige Übersicht entscheidenden Bereich der bislang VO  . UÜberschrift aufweisen). VWenige zudem sehr ausführlic aherKom-
den historisch ausgerichteten Disziplinen der Theologie noch kaum mende) Aufsätze FTesumleTen nichts als se1t Jahrzehnten bekannte, ber
berücksichtigten Memoriaforschung. ben für das Gesamtpanorama des Bandes ennoch notwendige FOT-

Im anzuzeigenden Werk dominieren sozialgeschichtliches schungsergebnisse (z der Beltrag VO  w} FTanz-ose akobi) Vor die-
über sprachgeschichtlichen Fragestellungen. Insofern diese für das SC Hintergrund iragt I1a  3 sich als Leser, nicht alle BeıiträgeFrühmittelalter erstrangıgen Quellen die verzeichneten Menschen i praägnan formuliert, luzide strukturiert und 5SOßar noch mıiıt
ihren sozlalen Bindungen (Zugehörigkeit bestimmten los- Desideratenliste welıterer Forschungsaufgaben versehen sind W1e bei-
terkommunität eicCc erkennen geben, eröffnen S1e wichtige Einbli- spielsweise der ze1t- und raumüberspannende Libri Vıtlae--Beıitrag VO  =
ke i das frühmittelalterliche Sozialleben. Darüber hinaus gibt die Herwig Wolfram!
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KUurzum: er miıt Farbtafeln aufwändig gestaltete Sammel- gebracht und der Friedensgipfel stattfand E1N Stadtplan des
hband lässt sich als perspektivreich angelegter Forschungsüberblick spätmittelalterlichen Brugge, Abbildungen des baulichen Ensembles
den frühmittelalterlichen Libhri vıtlae charakterisieren. Umso mehr EIND- nordöstlich des Marktes un des Kollegiatsstiftes waren dienlich BEWE-
Hehlt sich die Lektüre Tür Angehörige aller theologischen Disziplinen, SC  - w1e UVO schon Avıgnon der anderen Verhandlungsorten).

(;emäßh dem Verzeichnis auf 413 1st dem gesamten Band bedauerli-die sich mıiıt der Erforschung des irdisch-himmlischen Gedenkens und
den damit verbundenen Austauschbeziehungen befassen. cherweise L1LUTL 1ne einz1ge Abbildung beigegeben, allerdings hlıer

Ekssen Hubertus Lutterbach hne Seitenverwels. Ihese Abbildung, 1ne genealogische (!) Tafel Z
strıttiıgen Iranzösischen Thron{ifolge des Jahres 1328; findet sich auf

100 Die [Iıss. hätte durch entsprechende Abbildungen ZANBE JTopogra-
phie der einzelnen Verhandlungsorte nicht [1UT Anschaulichkeit,

Willershausen, Andreas Diıe Päpste VO.  — Avıgnon un! der Hundertjährige sondern uch PragnanzTIEB. Spätmittelalterliche Diplomatie un! kurlale Verhandlungsnormen
(1337—-1378) Berlin: e Gruyter 2014 474 S, geb Y9,560 SBN Y 7/78—3— Letztlich alle Bemühungen der Avıgnoneser Papste
05—-006336-—2 Frieden zwischen den Könıgen VO  . England und Frankreich nıcht

Papste als Vermittler 1n Konflikten und Inıtıatoren VO Friedens- VO.  - Erfolg gekrönt. Was bislang schon Einzelstudien nahelegten, ist
1U auf e1INner hreiteren Grundlage bestätigt worden. Päpstlicheverhandlungen: Diese Rolle kennzeichnet nicht LLUTL das Wirken der Friedensappelle verhallten ungehört, Waffenstillstände und partiellerömischen Bischöfe 1MmM und 24 76 sondern begegnet bereits In der

Frühen Neuzeıt und 1mM Mittelalter. Dıie vorliegende Augsburger I)ıss. Friedensübereinkommen allenfalls kurzfristig wirksam: weıt
lagen die politischen Posıtionen der englischen und französischen

VO  b Andreas Willershausen, fast 500 umfassend, behandelt ein1ge Monarchie aıuseinander. och fanden Papste mıiıt ihren Vermittlungs-
GI16 gefasste Aspekte Adus dieser Geschichte. Der V wendet sich dem
508 Hundertjährigen Krıeg zwischen England un Frankreich un! versuchen immerhin mehr Beachtung und Anerkennung als weltliche

Herren und Mächte, und mogen die Hoffnungen Jener, aller
begrenzt se1Ne Untersuchung auf die Zeitspanne VO Ausbruch der realpolitischen Widrigkeiten reüssleren, nicht gänzlich unbegründetmilitärischen Auseinandersetzungen bis ZAUE Tod Gregors XI
13768 Iiese zeitliche Wahl erscheint als csehr SiNNVOoll, weil das BEWESEN sSe1N, zumal 1n den Anfangsjahren e1INes Pontifikats.

kEınes der Ergebnisse der )ıiss. lautet: „Hinsichtlich der Methodik
danach ausbrechende GroDbe Abendländische Schisma Zzwel, spater der Konfliktbeilegung, der Verhandlungstechnik un selbst den DIIN-drei Obedienzen die Römische, die Avıgnoneser, die Pisaner]) zipiellen, liturgisierten KFormen der Vertragsratifikation konnten LU
tührte un 1ne LEeUuUe Epoche einleitete. wen1ge Unterschiede Formen weltlicher Konfliktbeilegung Lestge-Im Mittelpunkt der fein gegliederten un anmerkungsreichen Dıss. stellt werden.“ 401 |)heses verdient hier herausgestellt werden.
stehen konkrete Vermittlungen der Papste und der Kurıle 1n diesem

Parıs Andreas SohnZieitraum, die schrittweise einem dauerhaften Friedensschluss ZWI1-
schen der englischen und fIranzösischen Monarchie mıhren ollten
Dementsprechend sSind Mittel und Argumente päpstlicher Friedens-

Celary, Ireneusz: rıeg un! Nachkriegszeıt In den Tagebüchern VO.  — osediplomatie, die konkreten Interaktionen VO.  z} Mittlern und Krlegspar-
teıen SOWI1Ee die Verhandlungsorte Gegenstand der Untersuchung, die Knossalla (1878-1951) Pfarrer VO.  - Radzionkau, hg D STIEU für (Ist-

auf 1ne Reihe VO  w} instruktiven Beıtragen 7A0 Thematik 1 Spätmuit- deutsche Kirchen- und Kulturgeschichte.-—Münster: Aschendorff
2015 144 (Arbeiten Z Schlesischen Kirchengeschichte, 24), kt 19,80telalter,. VO  > Werner Maleczek, Heribert Müller un! Jean (CGaude- ISBN: 78—3—402—-101832—/7/

met, zurückgreifen kann. Das gewä.  € methodische Instrumentarıum
D)as vorliegende Werk des Kattowitzer Theologen IrTeneusz Celary istknüpit klassische Forschungsansätze wI1e AUS der Diplomatie- 2015 1ın der wissenschaftlichen Reihe Arbeiten LT Schlesischen Kır-un! Rechtsgeschichte und erweiıtert S1e moderne Zugange AdUsSs

der jJüngeren Konflikt- und Ritualforschung, wobei die Belıträge des chengeschichte als Band erschienen. Das Thema wurde 1m Rahmen
der Ausschreibung des Kardinal Bertram-Stipendiums Z 2 Ya In=-Munsteraner Mediävisten eTrd Althoff ausgiebigsten zıt1ert und
st1ıtut für Ostdeutsche Kirchen- un Kulturgeschichte Regensburg m1trezıplert werden. Der V{. macht überdies Anleihen bei der modernen

Soziologie un! den Kommunikationswissenschaften. dem Kattowiıtzer Theologen Z eETsSsten Mal einen polnischen
Stipendiaten vergeben. Seine zweijährigen Forschungen ZU. Themaach den Skizzierungen des Forschungsstandes und der Quellen- wurden VO  - wel deutschen Wissenschaftlern und einem Kattowit-lage die Darstellung miıt Benedikt CEI: (  4—1  ) und seinem

Pontifikat 1N, die VIaGE PACIS beleuchten (in den Zeugn1issen miıt 261 Kirchenhistoriker beratend begleitet. Dem Werk liegt deshalb ıne
deutsch-polnische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der schlesischenezug auf Jes 59,8 und Lk 1,79) Die Darlegungen, strukturell-systema- Kirchengeschichte zugrunde. ES umfasst 144 mı1t einem eutsch-tisch und chronologisch verzahnt, tutzen sich auf serielle vatikani- polnischen TtS- und Personenregıister.sche Registerüberlieferungen, Quellenbestände VO. Onıgtum und Hof

Dem Werk liegen neben der Pfarrchronik VO.  - Radziankau Recherchen 1n1n England und Frankreich, Chroniken und andere Zeugn1sse, uch
Aaus weıteren Ländern EKuropas. kın Quellen- und Literaturverzeichnis okumenten 1n kirchlichen und staatlichen Archiven zugrunde, 7 5 dem

Archiv der Erzdiözese Kattowitz, dem Archiv der Erzdiözese Breslau, dem Archiv
SOWI1E eın Personen-, TtS- und Sachregister beschließen die Publika- der DIiOozese Oppeln der dem Staatsarchiv Kattowitz. DIie Arbeit ıst ıIn TEl eıle
t10n. gegliedert. Der eTste Teil 17-—45) besteht AUuUS einer Biographie des Pfarrers Josef

Indem systematisierende Überblicke wWwW1e DSpW. ZABS päpstlichen Knossalla, der zweiıte Teil 46—78 behandelt Kıs Ausführungen ın der Chronik
Residenzort Avıgnon mıit Papstpalast, Kurie DZw. Hof und als ZU politischen Umfeld un 1mMm dritten Teil 79-117) geht der V{. autf die chroni-
‚Milieu politischer Entscheidungen“ (124{1) vorgestellt un:! mıt beli- sche Darstellung der kirchlich-seelsorglichen Sıtuation 1ın der Diozese Kattowitz

spielhaften ereignisbezogenen Analysen wI1e der des „Lrsten Friedens- während des Zaweiten Weltkrieges E1

gipfels‘“ 344/45 1n der Rhonestadt verbunden werden, gelingen dem Die Pfarrchronik VO St Adalbert 1ın Radzionkau wurde VO
V{. tiefere Einsichten 1n die vielfältigen Problemlagen und HeraustTor- jeweiligen Pfarrer geführt, Was cse1t 19292 die Aufgabe K:zSs WAär. Seıt
derungen päpstlicher Friedensvermittlung, 1n Informationsaustausch 19492 ist jedoch festzustellen, dass die Pfarrchronik mehr 1n Form
und Kommunikationsstruktur der Deteiligten Protagonisten SOWI1Ee 1n VO  - persönlich-privaten Tagebüchern führte 12{1) DIie Chronik zeıgt
Vorbereitung und Ablauf der Verhandlungen. Dıie Akteure des päpstli- neben den Informationen DE Leben der Pfarrgemeinde uch die
hen Gesandtschaftswesens bedürfen eINeT differenzierten Terminolo- Sicht eINEes Geistlichen VOIl den dramatischen politischen Ere1gn1ıssen
g1e, w1e hier 1n der Dıss. e1InNn welılteres Mal recht deutlich wird (vgl 1n der 10zese Kattowitz 1mMm polnischen aa 1939, unter dem Na-

Prosopographische Skizzen wirken erhellend, 1ine gilt DSpW. tionalsozialismus 9—1 und 1n der Nachkriegszeit BT
dem Kardinal Gu1 de Boulogne Näher werden der Waf- Aufgrund dieser brisanten politischen Konstellation Oberschlesiens 1ın
tenstillstandsvertrag VO Calais 1347 un der Vertrag VO  > Bre  NYy dem skizzierten Zeitraum ist die Unterscheidung VO.  n Angaben 1n einer

SOWI1e die Verhandlungen 1mMm flandrischen Brügge untersucht, Pfarrchronik e1n gewinnbringendes Unterfangen A Erforschung des
die 1n den 7 0er-Jahren des Jh.s geführt wurden un VOoO V+. als „De- Zusammenspiels VO  > olitik, Kirche, Glaube und Religion 1m Alltag
zentralisierung der päpstlichen Friedensvermittlung“ werden der Menschen.

Im ersten eil 1jefert anhand VO  > Sekundärliteratur un! NEeEUeEeTeIl
In diesem Zusammenhang eETrTwWwAaTie sich der Leser eEIiwas mehr Quellen grundlegende biographische Angaben YASE Person K

VO „topographischen Überblick der Verhandlungen 1n Brügge“ (vgl wurde 1878 1n der ähe VO.  - Oppeln geboren, studierte Katholische
296—299) Nur wenige Säatze beziehen sich hier auf ecclesiam sanctı Theologie der Unıv. Breslau und erhielt 1904 durch den Breslauer
Donacıanı BrugensI1s (vgl 298), auft das 1799 fast gänzlich zerstorte Kardinal Georg KOpPPpP die Priesterweihe. Von 1904 bis 1911 Kap
Kollegiatsstift, die Delegationen AdUus England un Frankreich unter- lan 1n der Pfarrei ST Adalbert Radzionkau., eiINerTr kleinen Stadt nördlich
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des oherschlesischen Industriegebiets. 1922 wurde schließlich Pfar- se1INeT Ze1it: Dringen. Das ist ihm 1ın Bezug auftf die schlesische Kirchen-
LEI 1ın Radzionkau. hatte sıch nach der Teilung Oberschlesiens 19292 geschichte mit diesem Priester und sSe1INeT Pfarrchronik gut gelungen.
für den Ihenst 1mMm polnischen e1l Oberschlesiens entschieden, Frankfurt Maik Schmerbauch
der 1925 ZABAR 107ese Kattowitz erhoben wurde un politisch die pol-
nische Woiwodschaft Schlesien bildete (171) Während der politisch
problematischen Zi:wischenkriegszeit 19272 his 1939 musste der gebür- Jaspert, Bernd: Kirchengeschichte verstehen. Evangelische Kirchenhistoriker des
tuıge Oberschlesier hinsichtlich des Zusammenlebens zwischen den Jahrhunderts 1n Deutschland Nordhausen autz 2015 5158 S brosch.
verbliebenen Deutschen und den Polen sowohl 1 weltlichen als uch 0,00 ISBEN 97 8—3—95948-—-069—7
1M seelsorgerischen Bereich oft erfahren, dass 601 den ugen vieler In e1INeT aufschlussreichen Studie ZULE historiographischen FunktionDeutscher e1N Pole un! 1n den ugen vieler Polen e1Nn Deutscher“ sSe1

VOT Apg hat Knut Backhaus die These vertreten, das besagte Acta-S50 csah sich Angrifien sowochl polnischer als uch deutscher natlo-
nalistisch gesinnter Gruppen ausgesetzl, wobel e1N neutrales Handeln Kapitel stehe TÜr 1€ rÄindung der Kirchengeschichte‘“ (K BACK-

kaum mehr möglich Wäar 371) Während des /Zweıten Weltkrieges blieb HAU: „Dı1e Erfindung der Kirchengeschichte. Zur historiographischen
Funktion VO.  b ApPg Z 1n Zeitschrift für die neutestamentliche WiIS-1n Se1INeT Pfarrel,; ebenso nach dem Einmarsch der oten Armee. senschaft FÜ 20121 1571 76) Miıt der „endgültigeln| Transformation1946 wurde schließlich aAqUS Polen ausgesiedelt un kam nach Altena

(Westdeutschland), 1951 verstarb 40—42) der binnenjüdischen Verkündigung 1n der Ekklesia AdUS den Völkern“
Im zweıten e1l stellt schließlich die Au{fzeichnungen Kıs den Se1 112 „entscheidende Zasur der urchristlichen Geschichte“ O $

158) und der Anfang der Geschichte der Kirche AUS Juden und He1-politischen kKreignissen zwischen 1939 und 1946 VO  S ET berichtet VO  m
der Besetzung der Stadt Radzionkau durch deutsche Iruppen (46{f) den bezeichnet, sodass I11d.  — I1 könne, Lukas schreibe Iz|ur ‚Halb-
und, dass die Polen auft 1ne Verteidigung Oberschlesiens selbst noch Zze1t‘ der ADg  .. Q EZI „das eTrste Kapitel der Kirchengeschichte“

A Cl 176) Wıe immer 111A111l die Backhaus’sche These eINeT Iuka-Ende August 1939 nicht ausreichend vorbereitet Wäalell (51  — Schon nischen rüändung der Kirchengeschichtshistoriographie In Apg1m eTsten Kriegsjahr erzählt die Chronik VO  > massenhaftten Verhaftun-
SC VO  > Gemeindemitgliedern durch die deutschen Behörden, spater exegetisch beurteilen hat Wer un sSe1 uch LEL anfänglich
VO  3 der Einführung der Deutschen Volksliste, VO Hinrichtungen 1n w1lssen wWILL, Wäads Kirchengeschichte ıst, 1I1USS$5 eınen Begriftf VO KI1T-

che und Geschichte SOWI1Ee VO  . dem Verhältnis aDen, das zwischender Stadt und VO  - Beschlagnahmungen prıvaten kıgentums UTE die
den beiden Bestandteilen des Kompositums waltet, und I11US5S sichNS-Treuhand 54-61 Wl bereits 1940 der Ansicht, dass auf-

grund der Hitler’schen Expansionspolitik unweigerlich ZU Krıeg miıt zugleich Rechenschaft über die Beziehung geben, 1n welcher der Jewel-
der owJ]etun1ıon kommen musse. In der Chronik nünden sich Angaben lige Historiograph der die jeweiligen Historiographen den kir-

chengeschichtlichen Themen stehen, die S1e behandeln Daraus WIT:!K's über den 1egS- und Frontverlauf, über die uch se1ıne (;eme1ın-
demitglieder regelmäßig informierte G2%) DIie Eroberung Oberschle- rasch die Erkenntnis erwachsen, dass 1ne Geschichte der Kirchenge-
S1enNs durch die ote Armee 1mMm Wınter 1944/1945 schildert sehr schichtsschreibung nötig ıst, Kirchengeschichte verstehen.
detailliert 67 ebenso die Verbrechen VO.  . einzelnen Angehörigen der Der evangelische Theologe Bernd Jaspert, der akademisch

durch Studien AL Mönchtum 1mM Allgemeinen un ZU Regulaoten Armee der 7z1vVvilen Bevölkerung (69{) Wichtige Ereignisse
unter der kommunistischen Verwaltung 1mM ersten Nachkriegs- Benedicti 1mM Besonderen SOWI1E als Hg des Briefwechsels VO.  b Rudolf
jahr werden ebenfalls VO  — benannt (72—74) Viele orgänge über Bultmann dem ın Studienzeiten als Adlatus diente und aT|

Barth bekannt geworden ıst, versucht A Verständnis der Krdie Vertreibung der Oberschlesier, die nach hne Rücksicht auf
chengeschichte durch insgesamt 549 OTTITAls VO evangelischendas oberschlesische Volkstum, SallZ gleich ob deutsch der polnisch,

VO.  m den kommunistischen Behörden durchgeführt wurde, Äinden sich Kirchenhistorikern und ein1ıgen Kirchenhistorikerinnen (Fairy VO

ebenfalls 1ın den Angaben der Chronik VO  . 1946 (75—78) Lilienfeld, Ingetraut Ludolphy, Luise Abramowski, Leonore Siegele-
Wenschkewitz) beizutragen, „die 1M Jahrhundert 1n DeutschlandIm dritten eil der Arbeit beschäftigt sich mı1t Kıs Aufzeichnun-

SCIL über die Sıtuation der Katholischen Kirche, der 10zese Kattowitz gewirkt en und inzwischen gestorben sind“ 9) „Noch lebende
un se1ner Pfarrei. ber die gesamten Kriegsjahre hinweg zeichnete Kirchenhistoriker(innen) werden nicht porträtlert.“ ebd.) arge-
ın der Chronik die Namen verfolgter, verhafteter un! getoteter Priester boten werden mehr der minder knappe eıträge Biographie und

Werkgeschichte der überwiegend 1m Hochschulbereich atıg SECWESE-AdUS der 10zese Kattowitz auf, VO.  b denen erfuhr un! die kannte
(82{1) DIie rage das Verbot der deutschen (ottesdienste 1mM Sommer LEeIN Gelehrten 1n chronologischer Reihen{folge beginnend mıt Karl Sell
1939 un das Verbot der polnischen Gottesdienste unter den Natıo- 5—1  1 der Kirchengeschichte vorzugswelse als Frömmigkeitsge-
nalsozialisten sind bei e1N wichtiges Thema (89{) Auch VO  b der schichte betrieb, un: endend mıiıt dem früh verstorbenen Maronschüler

Jörg Hausteıiın (1957—-2004), dessen Beıitrag ZULE kirchengeschichtlichenSeelsorge VO  - Z,wangsarbeitern verschiedener Nationalitäten ın einıgen Methodik nach Ansıcht des Vis 1mM Wesentlichen darın bestandenKattowitzer Pfarreien berichtete der Chronist (931) Weiterhin konzen-
TIerte sich auft die Dokumentation verschiedenster antikirchlicher hat, „dass für Cie e1t der Reformation und des HEUECTIEINN Katholi-

Z71SMUS ebenso wWI1e für die Okumene 1 Jahrhundert geze1igt hat,Handlungen des NS-Staates, das Verbot des Religionsunterrichtes
Schulen 104{f) die Abschaffung VO religiösen Felertagen 107{) wW1e ergiebig die Quellen iın ihren Aussagen SiNd, WEeEe111) S1e mıt einem

der die massenhatten Beschlagnahmungen kirchlichen Eiıgentums bestimmten erkenntnisleitenden Interesse auf kirchen-, theologie- un
44148 Ebenfalls dokumentierte Cdie 1mM reg verursachten Schä- irömmigkeitsgeschichtliche Zusammenhänge hin Deifragt werden und
den der St Adalbert-Kirche un materielle Verluste nach dem Eın- WEeNnN der Kirchenhistoriker beziehungsweise die Kirchenhistorikerin
marsch der Roten Armee 116{) Dem dritten eil der Arbeit fügt der V{. bereit ıst, disziplinenübergreifend arbeiten, Iso uch die Erkennt-
noch e1n zusammenfassendes Schlusswort n]ısse der Geschichts- un! Sozlalwissenschatten 1ın seine/ihre Überle-

Das Thema der Arbeit, sich näher mıiıt einem geistlichen Chronisten BUNSEN einzubeziehen“ 429{) Falsch ist diese Bemerkung Hausteıin
gEWI1SS nicht, Der doch ın einNer Weılise unspezifisch, die signiLkant istund dessen Dokumentation der Krleges- und Nachkriegszeit 1n einer

politisch brisanten Umgebung wWI1e Oberschlesien beschäftigen, für das Darstellungs- und Argumentationsverfahren 1n IS gesamtem
ıst e1N Zugewinn für die Kirchengeschichte hinsichtlich der Darstel- Werk
lung des alltäglichen gemeindlichen Lebens 1n dieser e1ıt bezeich- Was die Festlegung des Zeitrahmens der Darstellung betri{ft,
net dies als die Dokumentation „des Schicksals der kleinen eute  An sind nach J.s Auskunft die Jahre „des hauptsächlichen Wirkens des
(118) uch WE der die Aufzeichnungen Kıs ın einem einz1gen Betreffenden maßgeblich“ g)! wenngleich manche der Dargestellten,
Werk allein nıicht 1n gänzlicher Tiefe vorstellen der interpretieren w1e einräumt, „auch schon wichtige Werke 1mM bzw. uch noch 1mM
kann, gelingt ihm analytisch geschickt, die Schwerpunkte VO.  b KG Jahrhundert“ ebd.) vorgelegt hätten. Dass die Krıterien der getro({-
Aufzeichnungen 1n eil und 'e1l 1ın verschiedene Sach- un! The- fenen Auswahl 133049 edingt eindeutig sind, gibt der + bei der Ver-
mentelder autfzuschlüsseln. Dadurch erhält der Leser die gesamte 1N- tahrungsbegründung unvermelidbarer Ausschlüsse selbst erkennen.
haltliche Breıte Informationen, die 1n se1Ner eıt als relevant kın Mann w1e oachim Staedtke bleibt. obwohl sich „1Immer wI1e-
erachtete, ın die Pfarrchronik aufzunehmen. uch WEe1 L1LUT e1Nn der auf dem Gebiet der Kirchengeschichte hervorgetan hatte‘“‘ ebd.),
einzelner Chronist ın einer Pfarrei WAäTrL, der die Pfarrchronik nach unberücksichtigt, weil siıch “nicht 11ULI mıt der Kirchengeschichte,
seinem eıgenen Standpunkt entwickeln konnte, steht die Pfarrchro- sondern mıiıt dem gesamten Gebiet der Theologie beschäftigte“ (ebd.
nık Immer ın einem direkten Kontext den politischen und irch- Karl Dienst hinwiederum ‚hätte allein schonIse1iNner zahlreichen
lichen kreignissen einer SalZEN Epoche, die als iıne „schlimme kirchenhistorischen VeröMfentlichungen 1ıne Erwähnung 1n diesem
Zeit“ bezeichnet 4248 Der VE hat 1n seinem Vorwort (10) betont, Buch verdient“ (10); wurde ber 1n Praktischer Theologie=
WOo mıiıt Se1INeET Arbeit über den Chronisten “Lieht ın das Dunkel vlert, „gehörte Iso nicht 1m GHNSECIEM Sınn den deutschen Vall-
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gelischen Kirchenhistorikern des Jahrhunderts“ ebd.) Auf der Akademie-Ausgabe |AA| 9,24) Lexika jedoch haben Lehrbuchcha-
Strecke bleibt ferner Erika Dinkler-von Schubert: TOTZ zahlreıiıcher rakter, verlangen Iso Lehren“ (Dogmata), obwohl Philosophierende
nützlicher Arbeiten, die S1e ZUTLC Kirchengeschichte vorgelegt hat:; Wäar wW1ssen, dass s1e, Wäas S1e „Sschwarz aut weıib‘“ besitzen, nicht „getrOost

nach Hause tragen“ können. kın Lexikon Kant, den arl Jaspers61e Kunsthistorikerin und nicht Kirchenhistorikerin.“ (ebd.) uch (5eT-
hard Wehr VO  j den VOLWECS „Hobby-Kirchenhistorikern“ (vgl neben Platon un Augustinus den „fortzeugenden Gründern des
Erklärten BalZ schweigen bleibt unerwähnt, obzwar nach Urteil Philosophierens“ zählt, ist mi1ıt Vorsicht gebrauchen, da Lexika

‚WalL der Arbeit „philosophischen“ Werken dienen, ber nıicht „dieJ.s eigentlich „eiıne Erwähnung verdient ge. ebd hätte „Aber der
strenge Maßstab, hier LLUTL professionelle Kirchenhistoriker beziehungs- Wahrheit“ iın „Scheunen der Wissenschaftt“ einfahren können. V{. VO  S

welse mıiıt eINerTr kirchengeschichtlichen Arbeit promovı1erte T'heologen Lexikonartikeln, Beıtragen Z E: Philosophiegeschichte und VO  = Rezen-
ionen) Sind Iso pflichtgemäß „Doxographen“” miıt eiInem natürlichenund Theologinnen berücksichtigen, verbot se1ine Nennung.“ 28

kEıne Auswahl treffen ist nöt1g un legitim, keine Frage! Z prüfen Hang ZUXE „Philodoxie“.
ist allerdings die Prazısıon der Krıterien der getroffenen Auswahl un ant selbst hat wWI1e der platonische Sokrates das „Wıssen des

Nichtwissens als dem höchsten philosophischen Wissen‘“ gewWusstT,deren Begründung SOWI1E die Trage, ob der 1n seinem vorgelegten
Werk selbst strengen Professionalitätsmaßstäben gerecht geworden ist. sich wı1e vordem Augustinus) als 08 inquietum “ bekannt Confes

J.S Kompendium ıst kein Werk professioneller Kirchengeschichts- S]IONES 1) ) und 1n eiINer Vorlesung explizit erklärt 2 ; das
schreibung se1n Beıltrag ZU Verständnis der Kirchengeschichte un (emüth ist Iso immer unruhig“. Der Begınn der Vorrede N: ersten

Auflage des eTrTsten kritischen Hauptwerks nennt den Hintergrund fürihrer Historiographie ist damıit notwendig beschränkt. och einzelne
Artikel enthalten durchaus wichtige Informationen und erfüllen gele- diese Unruhe UINSSITIES (emüts (KrVA VII)
gentlich lexikalische Funktionen. uch dass ein1ıge vergleichsweise „Die menschliche Vernunfitt hat das besondere Schicksal ın e1INeT Gattung ihrer

Erkenntnisse: daß S1e durch Fragen belästigt wWird, die S1@e nicht abweisen kann,unbekannte der 1ın Vergessenheit geratene Namen der kirchenhisto-
enn S1e Sind ihr durch die atur der Vernunfit selbst aufgegeben, die S1e berrischen Disziplin 1n Erinnerung gebracht werden, 1st vorbehaltlos

begrüßen. Eigentliche Forschungs- und gedankliche Erschließungsar- uch nicht beantworten kann, enn S1€e übersteigen es Vermögen der mensch-
lichen Vernunfitt.“‘beit wurde indes weder diesbezüglich noch 1n ezug auf diejen1-

Das höchste erreichbare „Wissen“ erblickt ant wWI1e Platon 1mM WIS-SC11 betrieben, die als die Großen der unft gelten haben. Wer eTrstie
Urjientierung sucht, bekommt 61€e VO ansatzweıise un 1ın ein1gen SGT des Nichtwissens VO. höchsten el LESGEIGE Suche, „JenNselts der

Seiendheit“ (Politeia 509b STEKEWO TING 0VOLAC); TI Iso 1n eiNeTrArtikeln vergleichsweise detailliert geliefert. kınıge Passagen hinge-
SE lassen den Leser her ratlos zurück. S0 erfährt I11all, LLUTLC e1nNn Form auf, die nicht dogmatisch fixierbar 1st. Der undogmatische (2ha:
willkürlich herausgegriffenes Beispiel geben, VO.  = dem, wWI1Ie eißt, rakter des Resultats befördert den Wunsch, die kritische Philosophie
Tübinger Ratzingerverbündeten Ulrich Wickert 7—2 nicht I1UTL, überwinden, W äas alsbald 1m „Deutschen Idealismus“ versucht

wurde, er auch 1mM „Positivismus” und 1m „Atheismus“ ZzB VO  ,dass sich „ VOIL einem der historisch-kritisch arbeitenden, für die
den Theologischen Fakultäten 1n Deutschland betriebene wWw1sSsen- Nietzsche). uch deshalb erfolgte die Wendung ZMetaphysik In der

schaftliche Theologie aufgeschlossenen einem konservatıven, Kantinterpretation TST spat (im die dazugehörigen Arbeiten VO  D

Gerhard Funke sSind 1M K nicht erwähnt: jedenfalls nicht ın der nBl_die Bekenntnisbewegung ‚.Keın anderes Evangelium' unterstützenden
Theologen entwickelt“ 346) hat, sondern auch, dass „INteNS1IV mıt bliographie“, die insgesamt wen1g vorbildlich ist).
der katholischen Marıen- und Heiligenverehrung“ ebd.) befasst WäAäl, Dıie „Bibliographie“ (Band Q 769-—-2 hat zudem den für e1N

Lexikon untypischen Mangel, dass 61€e die „weiterführende _ ıteratur'  06ın beiden „einen Weg Christus“ ebd.) finden Wıe iImmer
der Artikel der beiden eTrsten Bände nicht verzeichnet. Iies ıst e1n198138  > Wickerts VWege bzw. Abwege beurteilen INas Bıs hierhin sind 61e

VO  - jedenfalls albwegs verständlich beschrieben. och Was will Gravamen, das 1ıne Neuauflage der weni1gstens e1N alsbald nachzu-
u11lSs e1Nn Satz wW1e der unmittelbar olgende I1 „ Vor allem fand reichendes Ergänzungshefit des K nötig macht. Das K& hietet gleich-

wohl ıne Fülle fundierter Artikel Werken und Begrifien ants,ISC Wickert| 1n ihnen SC Marıen- und Heiligenverehrung]| 1ne MOÖög-
TG  eit, die Kirche Jense1ts des Kreuzes Christi w1e uch Personen, die miı1t ant 1ın Verbindung standen. Wıe gesche-
S1e heute braucht, und 1ne 1mMm Protestantismus 1ın Vergessenheit hen konnte, dass 1ın der „Bibliographie“ die 1ın Band un genannte

weiterführende Lıteratur nicht erwähnt ist. bleibt ebenso e1Nn Rätselgeratene Dimension der Kirche erSC  1eben, dass die Ganzheit
und die ökumenische Einheit der Kirche wieder 1n den Blick ITIlt.“ wI1e die Tatsache, dass nicht das Siglenverzeichnis der Kant-Studien

Kryptische un! unverständliche ussagen WI1Ie diese T (K-St) zugrunde gelegt wurde er dessen Gestalt der Kez 2004 ıne
Z inıgung führende Korrespondenz mıiıt der Redaktion der KÄStTVerständnis der Kirchengeschichte und ihrer Methodik her wen1g bei

uch die „Ergebnisse und Aussichten“ bieten ein1ge bemer- geführt atte) Deshalb werden hiler weiterhin die Siglen bevorzugt,
kenswerte Aspekte, ber hne die für Theoriebildung nötige egri1fs- die 2004 mi1t den KaSt vereinbart worden Iıe Unvollständig-

keit des Verzeichnisses der „weiterführenden Literatur“ kontrastiertschärfe un systematische Gedankenklarheit.
Eher nebenbei erinnert Schluss se1ner Arbeit die Ü  1S überdies mıiıt dem dreimaligen Abdruck des Siglenverzeichnisses. Das

1ın die siebziger Jahre des Jahrhunderts 1n der evangelischen heo- LLEUE K ist gleichwohl e1N Herkuleswerk, TÜr dessen Besorgung den
logie 1ın Deutschland INntens1vV geführte Debatte über das Wesen und Hg.n danken ist (nicht m1ıssen möchte INa  - dennoch das aus VOIL-

digitaler eıt stammende, handliche Kant-Lexikon VO  = Rudolt Eisler,.Ziel der Kirchengeschichtsschreibung und entsprechend über die kir-
chengeschichtliche Methodik“ 432) fortzufahren: S1e ‚ebbte A b Wıen 1916; Berlin das mıit zahlreichen Nachdrucken Standard
Jahrhundertausgang allmählich 66 ebd Man wird nicht I1 kön- für das Kant-Studium wWar).

Dem K moögen Besprechungen AUS unterschiedlichen Per-NEN, dass J.s Buch der eingetretenen Ebbe e1n Ende bereitet hat kiınen
entwickelten Begrilt VO Kirche, Geschichte, Kirchengeschichte un! spektiven gewidmet werden, wobeli die Frageziele, die L11Lall ant jeweils
kirchengeschichtlicher Historiographie erhält INa  - 1n ihm nicht der zuspricht, hoffentlich ıne reflektierte Rolle spielen. Der Kez nımmt
Untertitel des Werkes INa hingehen; die hohen rWartungen, die der . dass ants theoretische Philosophie als „kritische Grundlegung
Titel erweckt, bleiben jedoch weitgehend unerfüllt. der Metaphysik“ 1m sokratischen Geiste Platons verstehen ıst, dass

München Gunther Wenz ants praktische Philosophie w1e die des Aristoteles „Tugend und
Glückseligkeit“ kreist und seine Religionsphilosophie mıit dem Bild der
„cConcentrischen Kreise“ RGVB 6,12) VOoO  b Maotiven lebt, die
schon Augustinus bewegten (De VET'd religione ‚S1C 11m creditur et

Philosophie docetur, quod est humanae salutis Caput, 1O.  5 aliam SSe philosophiam,
id est saplentiae studium, e aliam religionem“). Maßgeblich sind ants

Kant-Lexikon. Band priori/a poster10T1 Gymnastik; Band Habitus Rüh- drei bzw. vlier Fragen KrVB 833; Logik 9,25) der die wel
ruNg; Band Sache Zyniker, Zynismus, hg Marcus Willaschek bzw. drei „Cardinalsätze“, denen sich orientierte KTV-:B NCN und
Jurgen Stolzenberg / Georg Mohr eianoO Bacın. Göttingen: De TVB /69 vgl TVB 826[1; dazu Augustins Soliloquia 1! IN deum et
Gruyter 2015 (XIV; X) 2880 S geb ISBN 78—3—11-017259-1 anımam SCITE CUDP1O. nihilne plus? nihil“

Die Au{fgabe, eın Kant-Lexikon (nachfolgend: erstellen, ist VorT diesem Hintergrund werden ausgewählte Beıträge des
die Sache 99  OIl Gelehrten für Gelehrte“ und solche, die sich gelehrt K näher 1NSs Auge gefasst, die ENSE Beziehungen ZU. Kern der Philo
miıt Immanuel ant befassen. Eın Lexikon macht „philosophisches“ sophie ants haben un diesen neuzeitlichen UTtOT als großen Denker
Denken (z.B ants Kritische‘*, theoretisch und praktisch fundierte der abendländisch-christlichen Tradition zeıgen, die sich ABr eıt aus

„Metaphysik“) „philodox“ „Philosophie“ ist dem Wort nach ‚Liebe inneren und außeren Gründen ın e1INeT Krise befindet und der Besin-
der Weisheit“, nicht „Besiıtz der Wahrheit“ vgl dazu Logik HNUNg auftf das ursprüngliche Denken arTl, das die große Tradition
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der abendländischen „Philosophie“ vergegenwärtıgt. Zunächst wird Der Artikel insınulert, Augustinus habe 1n der Zeitabhandlung VO  -

hier e1N Blick auf ein1ıge 1mM Lexikon vorliegende „Artikel Personen- Confessiones AL deren literarische Gattung überdies beachten ware,
namen“ geworIen, die offenbar keine Vollständigkeit beanspruchen, 1Ne Auifgabe äahnlich WI1e ant 1n der Kritik der reinen Vernunft bear-
Der dieses Zugeständnisses ein1ge Besonderheiten aufweisen, beitet. DIie Literaturhinweise ohne bibliographische Angaben sind
die beim Kez.en krstaunen hervorrufen. /Zu wünschen wWAare zudem zudem rudimentär. Solche Engführungen meidet jedoch Violetta
e1Nn Inhaltsverzeichnis den drei voluminösen Bänden, das die ze1t- Waibel: AZie1t... vgl 4—2
raubende (zuweilen uch erfolglose) Suche nach Personen un Sach- „Reuss, Maternus“ 1966; Bıanca Patrıcıa Pick Der Artikel ebht
themen erleichtern bzw. GISPaLGLL könnte. VO Nachdruck e1INeEes Buchs AUS dem ahr 1803 (Nachdruck 1965):;

unbeachtet bleibt die aktuelle Forschungssituation, dargeste durchBemerkungen ausgewählten Artikeln über behandelte Personen:
Gravierend Sind folgende Fehlanzeigen: A Anselm Vo  > (‚an- Clemens SCHWAIGER:! „Matern euß (1751—1798) ants Apostel 1mMm auf-

terbury. Dıie elektronische Ausgabe ant Im Kontext ITI, Berlin geklärten Franken“, 1n ant un der Katholizismus. Stationen eINeT
welst 1ne Fülle VO  w} Belegstellen 1ın an(ts Vorlesungen dAdUSs 701 wechselh:  en Geschichte, hg Norbert FISCHER, Freiburg 2005,

222233Christoph Friedrich Ammon: dazu Reinhard BRANDT:! Universıtät ZWI-
schen Selhst- un Fremdbestimmung. ants der Fakultäten‘ Ausgewählte Artikel entralthemen ants
Miıt einem Anhang Heideggers „Rektoratsrede“, Berlin 2003, 68f. Gemäß dem Interesse des Kez.en und vielleicht der Leserschaft der
Brandt erwähnt Ammons Briefe ant Briefe ants Ammon hRvV) werden hier olgende Beıtrage 1NSs Auge gefasst: „Autonomile‘‘;
sSind nicht erhalten: vgl her 12,46: Ammon für ants Antwort ;:Bibel ® ‚Gnade: He „Heiligkeit“”; „Imperativ, kategorischer“”;
als „eEInm unschäzbares Geschenk‘“ ankt):; vgl ants Bıtte Stäudlin „Metaphysik“. Auf ein1ge weıtere Artikel wird Ende summarisch
(1 Juli 17983; „Herr I2)L11 Prof. Ammon bitte gelegentlich verwlesen.
für se1INne MA1T zugeschickte Abhandlung meinen größten ank abzu- „Autonomile“ 200-—203; Oliver Sensen): Obwohl ant die „AutonOo-
statten.“ dieses wichtigen Ammon wird Her Christian Friedrich m1e€e des Willens als oberstes Princıp der Sittlichkeit“ bestimmt GMS
Ammon erwähnt (55); obwohl ants Verbindung diesem nebulös 87), verknüpfit S1Pe miıt der „Unterwerfung unter e1Nn (sesetz“ und
un! vernachlässigbar bleibt. legt das (‚esetz uch ‚als Gebot“ duUu>S (KoVA 143), Ende zunehmend

ngeregt VO  . olchen Schwächen se]len die Personenbeiträge mi1t 1mM Sinne der „Religion‘“, der „Erkenntnis aller Pflichten als göttlicher
Anfangsbuchstaben und genannt: Ammon, Christian Friedrich Gebote“ (vgl KDDV A 2338 ant sagt 1n der Religionsschrift RGV
(55) Anaxagoras (89{) Aristoteles 0-1 Augustinus, Aurelius ‚Moral Iso führt unumgänglich ABr Religion, wodurch S1e S1C.
193T[{; hne Literaturangaben); Beattıe, ames 220) Beccarla, (esaTe YVARER Idee eINes machthabenden moralischen Gesetzgebers außber dem

Beck, aCo Sigismund 2210 Beloselsky |Belozerskayal, Menschen erweıtert, 1n dessen Willen dasjenige Endzweck der Welt-
Alexander Alexandrovitch! Fürst V} Bendavid, Lazarus schöpfung ıst, W äads zugleich der Endzweck des Menschen se1ın kann
(246) Bergk, Johann Adam 254) Ber1ng, Johannes Berkeley, un! soll.“
George 255-—-257); Bernoulli, Daniel Bernoulli. Jakob (258); Ber- Der V-f. unterteilt die philosophische Funktion 1n vlıer Abschnitte:
noulli, Johann (1.) Bernoulwlli, ohann IIN.) (259) Bilfinger, Georg Selbst-Gesetzgebung, Oberstes Prinzıp der Moral;, Freiheit,
Bernhard 296):; Blumenbach, Johann Friedrich 299) Bock, Friedrich Grund der Würde:; zuletzt betrachtet die „Entwicklung VO  . ants
Samuel Boerhave, ermann 302) Boleyn, Anna 302{) Bonnet, Posiıtion“. | D übergeht explizite Hınweise ants theologischen
Charles de (303) Borowski, Ludwig Ernst VO  S 303{) Boscovich, Koger Konnotationen E20%: immerhın nenn MSR 281 A „Willen
Joseph 304{) Bu{ffon, George LOUIS Leclerc Taf VO a4:3) Burke, e1InNes höchsten Gesetzgebers‘); „empirische Theorien“ und „rational-
Edmund 314{1) Büsching, Nion Friedrich &15 theologische Gebote“, die auf efühlen gründen, welst zurück und

eNnauer vorgestellt se]len die Artikel Aristoteles, Augustinus, nenn als Krıteriıum elner Maxıme, „daß S1e ZU allgemeinen Gesetz
Aurelius und Maternus Reuss. dienen könnte“ 202) Wıe die bloße Verallgemeinerbarkeit VO  . Max71-

„Aristoteles‘ 160-—163; Gerhard Seel Der V{T. betont logische 111611 deren Moralität begründen könnte, bleibt unklar: mıiıt Recht nenn
un! ontologische Fragen; uch die „Tugendlehre“ wird erwähnt, Der der V „nheilige Wesen‘“, deren 1I1un nichts mıt Sollen {un hat 203)
kaum bedacht. Unbedingtheit der Geltung des moralischen Gesetzes, Unbeachtet bleibt ants These ZU Grund „des obersten praktischen
die ants Tugendlehre kennzeichnet, lehrt indessen uch Aristoteles:; PEINCIDS: und die Formulierung des obersten praktischen Prinziıps
und auf die Vereinigung von „Tugend und Glückseligkeit“ zielt das GMS 66) Der widerspricht mıt ant der These, „dab ott
Denken ants gleichfalls. Überdies erschöpfen sich die Abschnitte bedürfe, das (Gesetz verbindlich machen“, übersieht aber, dass
Z „Logik“ und „Kategorienlehre“ (nicht unberechtigt) fast LLUTL 1n der der kategorische Imperatıv mıiıt dem Daseıin VO  > Personen auftritt, die
Betonung VO.  > Schwächen der Aristoteles-Kenntnis ants Zl zıteren als Zwecke sich achten die Vernunft gebietet, wodurch sich der
warTe allerdings der klärende 1n wels 1m Historischen Wörterhuch Übergang ott dem Urheber VO „Zwecken sich selbst‘) un:
der Philosophie: Metaphysik. Aristoteles (Band 5) 1188), 'heo Religion öffnet. Denn der Imperatıv, der dus der „Autonomie“ des „Wil-
Kobusch treffend auftf ıne starke Seılite VO  . ants Aristoteles-Deutung lens  66 olgt, ist auf das Dasein des Subjekts und Anderer als Zweck
verwelılst (Metaphysik-Vorlesung}LE Teilstücke Heıinze: sich bezogen und auf den Schöpfer GMS 66)
28,174) ant sagt: ‚Bibel“ 2011 Claus-Dieter Osthövener): zusätzlich diesem

Wlas den Namen der Metaphysik anbetri{fft, ist nicht glauben, ass sachgemäßen Artikel erwähnen wWwarTe Aloysius WINTER:! „Kann I1l
ants Philosophie ‚christlich‘ nennen?“; besonders „Wıe der Philosophderselbe VO.  - ohngefähr entstanden, weil 387 miıt der Wissenschaft selbst

aSST; enn da MUOLC die atur heisst, WI1T aber den Begriffen der atur nicht die Bibel liest“, 1n ant un der Katholizismus. Statiıonen eINeT wech-
anders als durch die Erfahrung gelangen können, heisst diejenige Wıssen- selhatten Geschichte, hg Norbert FISCHER, Freiburg 2005 (besonders
schaft, auf s1e olg Metaphysik (von LETO. LTans, un physica Es ist eine Wis- 42—46 Am Ende zıllert der V{. ants Wort duUus den „Vorarbeiten
senschaft, die gleichsam dUuSsSer dem Gebiete der Physik, enseıt derselben liegt.“ (AA 2 451) 750 lange Aufklärung 1n der Welt bleibt wird nNn1e€e e1Nn

Manche aCetien VO.  . ants Aristoteles-Deutung sSind gEWI1SS 1rrg für das Volk 1ın Sachen der Religion schicklichers un kräftiges uch
un: überholt: Beckmessereien ber schon 1immer unnutz. jel- angetroffen werden.“
leicht hat ant den (Geilst der alten Philosophie 1n vielem doch tiefer „‚Gnade“ Christian Weidemann): Der \VAR beginnt mıiıt der
erfasst als manche sSse1INeT miıt historischen Informationen besser dAdUS- Definition RGV 100 Fn) „der Rathschluß ber eines Oberen
gestatteten Leser. Ertheilung eines Guten, WOZUu der Untergeordnete nichts welılter als die

„Augustinus, Aurelius“ (193Tf; Karın Michel/Red.) Der Artikel (moralische) Empfänglichkeit hat, heißt (Ginade“. ant urteile rechts-
nennt keine Forschungsliteratur (zu ecHNeN ware der Beıitrag VO  > NoT- philosophisch wW1e religionsphilosophisch „äußerst restriktiv“, lasse
bert FISCHER:! AKant, Immanuel“, 1n The Oxford Guilde LO the HıstoriI1- ber Platz für Glauben Gnade RGV B 297° KDVA 230); vgl Die (sNa-
cal LO the Historical Keception of Augustıine, hg Karla POLLMANN, denlehre als „salto mortale“ der Vernunft? atur, Freiheit und Gnade
Oxford 2013 55—1  % mıiıt eiINerTr Auflistung der „eXxplicit referen- 1m Spannungsfeld VO  - Augustinus und Kant, hg Norbert FISCHER,
Ces  er und der Darstellung der „relation of inner motives‘“. Gleichwohl Freiburg 2012
aut sich das K hier apodiktische Urteile (194) He 10413:; Bernd Dörflinger): Der \ ezieht -Heu“ Zzuerst auf

In der Bestimmung des formalen un apriorischen Charakters der die iımmanente „Erfüllung menschlicher Zwecke“, danach auf die
Zeeit geht ant jedoch ın Se1INeET Definition deutlich über die augustin1- Zwecke nach dem ode  66 „Heil für die Menschen“ gebe LU m
sche Zeitauffassung hinaus, sotern die Bestimmung dessen, W äas die innıgster Au  e.  ung ächter sittlicher Grundsätze 1ın ihre Gesinnung“
Zeit der Sache nach 1st, nicht Aaus den empirischen Gegebenheiten der RGV B 115) Dadurch wird uH H“ mıiıt Recht auf „Heiligkeit“ bezo-
inneren Wahrnehmung ableitet, sondern diese vielmehr als allgemeine SCIL Der Sınn VO.  b „Wohl und eil des Anderen“ MST 122 bleibt
und ormale Voraussetzung erkennt. e1N Desiderat. da „dem Anderen“ ın ants Denken 1ne zentrale Rolle
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„Bibliographie“ 27  ) wel Z Thema gehörende Bändezukommt, die selten bedacht wird und doch his ZU ‚Reich (s;ottes‘
hin Bedeutung hat Aants Grundlegung eINeTr kritischen Metaphysik. Einführung 1n die

„Heiligkeit“ Claus-Dieter Osthövener): Der M/t: tangt mıt ‚Kritik der reinen ernunft“, hg Norbert FISCHER, Hamburg 2010;
DiIie Gottesfrage INn der Philosophie Immanuel anls, hg NorbertKernsatzen AUSs ants Vorlesungen her die Philosophische Religions-

lehre Pölıtz 8,1075) „Die Heiligkeit 1st die absolute der unbe- FISCHER Maximilian FORSCHNER, Freiburg 2010 (Forschungen
schränkte moralische Vollkommenheıit des Willens. Eın heiliges Wesen ZUE Europäischen Geistesgeschichte, 10)

hne Anspruch auf Vollständigkeit se]len abschließend noch ein1ıgemuß nıcht VO.  e der geringsten Neigung die Moralıität afficiret
SEYN. “ Z betonen ware uch ants These, dass die „praktische Idee‘“ beachtenswerte Belıtrage wesentlichen Themen VO  w ants Philoso-
der „Heiligkeit des Willens“ 99:  ‚U: Urbilde dienen muß, welchem sich phie weni1gstens genannt, nämlich: „Postulate der reinen praktischen
1Ns Unendliche nähern das einz1ıge ist, wWas allen endlichen V6GI1- ernuntt“ (Sebastıan Gardner, 1814—1821), ‚Reich (Sottes* (Bernd
nünftigen Wesen zusteht“ (KoVA 58) DIie Relevanz „„der Anderen“ TÜr Dörflinger, „Vernunfit“ (Axel utter, 52  )} „„Vernunft-
den Weg /ABRBE Heiligkeit 1mM ‚Reich (GGottes“ kommt nicht A Sprache. glaube“ (Maximilian Forschner, 2511-2513)
Immerhin erwähnt der Vitz dass „die Heiligkeit“ 1 Christentum VO Das K bhietet ıne für die Kantforschung 1immer noch 1EUE Ifen-
„Merkmal der Liebenswürdigkeit begleitet werden“ kann ant heit für die dem Denken ants gemäße Darstellung „metaphysischer“
sagt EaD 518) und „religiöser” Fragestellungen, obwohl ein1gen Beıtragern die BENU-

„Das Christentum hat au ber der rößten Achtung, welche die Heiligkeit inen zentralen metaphysisch-religiösen Fragen ants emd geblieben
sSe1INeT Gesetze unwiderstehlich einflößt, noch e{was Liebenswürdiges 1ın sich. se1ın scheinen. Dıie „Wendung A metaphysischen Kantınterpre-
Ich meıne 1eTr nıicht die Liebenswürdigkeit der Person, die I3 mıiıt großen (at1O113) deren Notwendigkeit Gerhard Funke schon früh konstatiert
Aufopferungen erworben hat, sondern dere selbst: nämlich der sittlichen hatte, hat immerhin sachgemäßhe Fortschritte gemacht, uch wWe1n

Verfassung, die ET tiftete:; enn jene ass sich 1L1ULI Aaus dieser folgern.)  X ants Beziehung ZUL großen Tradition weıter erforschen bleibt: obh
„Imperatıv, kategorischer“ 2—-1 Ieter Schönecker): Der V4: die sachlich bel ant wirksame Beziehung VO  5 „Vernunft- und ()en-

nennt das Problem, das schon Hegel und Scheler ZUL Kritik des VOTI- barungsreligion“ schon denkerisch befriedigend 1NSs Auge gefasst un!
meınten „Formalismus ın der Ethik“ an hatten Levınas geklärt ist, wird die Zukunft erwelsen haben ant suchte Orientie-
mıt ant bDer eiINeTr Metaphysik und Ethik „du5S dem Anpruch des ru1ls 1n den Grundfragen der abendländischen Philosophie faktisch
Anderen“ führte Denn nach Levınas ist dıe Beziehung Z Anderen eINeTr Zeıt, TÜr die der Zugang e1INeEeT „vernünftigen“ Ausle-
11 Denken ants schon angelegt (vgl Emmanuel LEVINAS: „LE€ prımat BUun$ßg der „Heiligen Schrift“ durch die Zurückweisung des „mehrftfa-
de la ralson DUIE pratique Das Primat der reinen praktischen Ver- hen Schriftftsinnes“ erschwert Wäar Martin Luther wollte die Schriftt
Aun 1n Aants Metaphysik und Religionsphilosophie, hg Nor- bekanntlich „simplici SeNsu“ auslegen un beharrte auf dem Weg
bert FISCHER, Hamburg 2004, 79-205) TT der erwähnten Neigung ZU eil „sola fide“, „sola gratia” un „sola scriptura‘). ants NTter-
lexikalischer exie ZUTL Doxographie bleibt e1N gravierender Mangel suchungen bieten keine dogmatisch endgültigen Resultate, die ant
dieses Artikels, dass der V{. den VO  . ant genannten ‚Grund des Prın- ohl uch TÜr unsachgemäß gehalten hätte, WeI11l 1immer gilt, W äas

Z1DS” nicht erwähnt, obwohl 1n einschlägiger Lıteratur betont wurde. 1n den Vorlesungen AB Moralphilosophie ausgesprochen hat 2
ant sagt GMS 66) „Der Grund dieses Prncıips ist: dıe vernünftige 1402 „das (Gemüth ist Iso immer unruhig“. "POTLZ des kurzzeitigen
atur exıstırt als Zweck ıch se/hst.“ ach ant folgt Aaus diesem Aufflackerns eiInNes lebhaften „katholischen Frühkantianismus“ wurde
Grund allein noch kein kategorischer Imperatiıv, sondern TST 1ın Verbin- ant alsbald VO  . katholischer Seıte unsachgemäß bekämpft un! 19)

lehramtlich verurteilt. In dieser Sıtuation bemerkenswert hat Josephdung mıiıt der Tatsache, dass „auch jedes andere vernünftige Wesen sSe1IN
Daseın zufolge ben desselben Vernunftgrundes, der uch für mich Kardinal Katzınger damals Präfekt der Glaubenskongregation) dem
ELE®, se1Nn e1gnes Daseın als Zweck ıch selhst vorstellt. Erst VO  o RKez.en 2004 brieflich se1Ne Hoffnung mitgeteilt, „daß e1Nn frucht-
diesem Grund her gewıinnt der „kategorische Imperatıv“ die allgemeine barer Kontakt Immanuel ant zılstande kommt“. Ihese Hoffnung
moralische Geltung, und nıcht MTr die auffällige ormale Ahnlich- wird durch die Tatsache getrübt, das katholische Autoren, die bes-
keit mi1t dem Nichtwiderspruchsprinzip. ant sagt ZUT Trage, wodurch SEr w1lıssen sollten, weıter unsachgemäße Fronten befestigen. Das K-
der kategorische Imperatıv e1N objektives Prinzıp werde (ebd.) ist uch als „retractatıo“ der Hg eorg Mohbhr un Marcus Willaschek

SO stellt sich nothwendig der Mensch sSe1Nn e1gnes Daseın VOT,; fern ist 65 einem früher VO  - ihnen herausgegebenen Buch lesen (Imma-
Iso eın subjectives Princip menschlicher Handlungen. S0 stellt sich ‚ber auch nuel ant. Kritik der reinen Vernunft, Berlin 1n dem e1Nn 'e1l der
jedes andere vernünftige Wesen sSe1nNn Daseın zufolge eben desselben Vernunft- Autoren die metaphysischen otıve der Philosophie ants zurück-
grundes, der auch für mich gilt, CLE also ist zugleich e1Nn objectives Princ1p,
WOTauUsSs als einem obersten praktischen Grunde alle (‚esetze des Willens mussen drängt un marginaliısiert, obwohl S1€e nach ant selbst 1NSs denkerische

Zentrum der Kritik der reinen Vern unft gehören.abgeleitet werden können.“
Wiesbaden Norbert Fischer

Sotern ants Philosophie VO. „Prıimat der praktischen ernuntt“
lebht und Z DE „metaphysischen Naturanlage“ der menschlichen VerT-
nunft anrt; hat das Defizit 1n der Erklärung des „kategorischen
Imperatıvs” weitreichende schädliche Folgen für die Darstellung der egel, eOTg Wilhelm Friedrich: Vorlesungen über die Philosophie der uns!

Nachschriften den Kollegien 820/21 un! 1523 hg Niklas HEBING.Philosophie ants Hamburg Meıner 2015 513 (Georg Wilhelm Friedrich Hegel Gesammelte„Metaphysik“ (1530—1540; Manfred aum): Der V{. beginnt mıt dem er! IGW] 211 geb. SBEN 78—-3—7873-26983-—3
treifflichen 1nwels AdUS Kants Metaphysik-Vorlesung 057LL den
Gerhard Seel 1mM Artikel Aristoteles übersehen hatte Als „vornehms- Heinrich (sustav Hotho (1802—1873) Wäalt e1Nn Gelehrter VO  - kKang ET

wirkte als Prof. für Asthetik und Kunstgeschichte SOW1e als Direktorter Zweck dieser Wissenschaft“ werden mıt Recht die „Erkenntniß
eiINes höchsten Wesens und e1INeT künftigen Welt“ mi1t dem Bindeglied des Kupferstichkabinetts 1n se1ner Heimatstadt Berlin. Als uUuTtOT ist
der „Freiheit“ genannt 1530 womıt ant den Weg Z philosophi- durch Vorstudien für Lehben un Uns 1835): die 1ın der Tradition

der Kunstbekenntnisse (ioethes der Wilhelm Heinrich Wackenrodersschen Theologie und Religion bahnt, den danach beschritten hat Der
erhellende Beıtrag enthält wel Teile Vorgeschichte und historischer stehen, ıne zweibändige Geschichte der deutschen un niederländiI1-
Kontext (1530—1532) und Philosophische Funktion (1532—1540); miıt schen Malerei (1842{f) SOwWwl1e durch Studien Hubert Va  } Eyck und

SEe1INeET Malerschule 1855{1), TeC. Durer und zahlreli-den Unterpunkten: ants Verhältnis /ABaR Metaphysik Meta-
hen anderen Künstlern hervorgetreten. och 1ın der krinnerung derphysik als Naturanlage und als Wissenschaft Die Möglich-

keit metaphysischer Erkenntnis )’ Metaphysik und Philosophie Nachwelt lebt Hotho als Hg VO  — eorg Wilhelm Friedrich Hegels
33 Definition der kritischen Metaphysik 34 Einteilung (1770—-1831) Vorlesungen über die Asthetik 1n der 508 Freundes-

vereinsausgabe VO  w D—]1. fort Seine Edition erschien 1n dreider kritischen Metaphysik (1535—1537); Die praktisch-dogmatische
Metaphysik (1  7—1 Manfred Baums ext ist insgesamt ıne Bänden 1n den Jahren 1820 1837 und 183838; bereits 1842 wurde ıne

glänzende Einführung 1n das ZeNtrum VO.  a} ants undogmatischer kri- Ziweitauflage fallig, die allen Nachdrucken der Hegel’schen „Asthetik“
1n eil- der Gesamtausgaben zugrunde liegttischer Philosophie.

Erwähnt selen zusätzlich die weıteren eıtrage Themen der Die Prinzıplen der Ausgabe VO Hotho sind einleitend offen
„Metaphysik“ VO  a} Manfred Baum „Metaphysik, allgemeine SpEZI1- benannt. eın ijel WAäar AdUSs Vorlesungsnachschriften VO  - ihm selbst

und VO. anderen Horern SOWI1E AdUsSs Notizen dAdUsSs Hegels eigener andelle  66 40 „Metaphysik der Natur“‘ „Metaphysik, Quellen
der‘“‘ un VO anderen VEn die für alle, die ant als „Metaphy- e1n einheitliches Systemkonzept gestalten un „die verschieden-
siker“ sehen, das Zentrum des K- markieren (zu Fragen der „Meta- artıgsten oft widerstrebenden Materialien einem möglich abge-
phys ınsgesamt 0—1  ]! ungenannt bleiben 1n der allgemeinen rundeten Banzen“ (Werke X/1: VII) verschmelzen. Z war sollte dies
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Betracht zieht Dennoch sollte 111A111l sich durch die 1E  Sr erschlossenenm1T größter Vorsicht und Scheu der Nachbesserung‘‘ ebd geschehen;
doch Wl für Hotho die redaktionelle Absicht die vorliegen- bzw noch erschließenden Zugangsweilsen Hegels Asthetik nicht
den Quellenmaterialien systematısıieren un damıiıt für SC111611 'e1l dazu verführen lassen, Phänomen un System gegeneinander 105

das enzyklopädische FProgramm Hegels kunsttheoretisch realisie- spielen. E1n solches Vertfahren würde den eigentümlichen Wert und
LTEl WI1Ie der Meiıster für die Wissenschaft der Logik un! zumindest uch die Aktualıität der Hegel’schen Asthetik nicht LLUTL nicht erkennen,
ansatzweıse für die Rechtsphilosophie eisten vermocht hatte nıcht sondern verkennen. Liegt doch ihre bleibende Bedeutung darın;
ber HÜr die Asthetik begriffsscharfe Systematik un Phänomenoffenheit sich VeI->-

War der Erstauflage der Hegel schen „Enzyklopädie VO 1Ö 1 JI1CIL, die vielfältigen Erscheinungen der uns nicht gedankenlos
die uns noch der Religion subsumiert worden (vgl „Dı1e Kevue DAaASSlELEIL lassen, sondern gedanklich durchdringen und
Religion der Kunst nrmierte S1e den beiden Folgeausgaben VO  S auf Begrift bringen welcher VO Realıität gesatugt 1ST STa

027 und 1830 (vgl S& 556-—563) VOTL der Religion un der Wissenschaft iNrer dürftiger Weiıise entbehren Der Hegelschüler Hotho wusste
als E111 eigenständiges Thema der Philosophie des absoluten Geistes, das Asthetikedition der Freundesvereinsausgabe wird daher
die Hegels enzyklopädisches System nach logischem Begınnen und lesenswert und VO  b Relevanz lJeiben, uch WE ihr authentischer
erfolgtem Durchgang durch die Naturphilosophie un die Philosophie Quellenwert historisch kritischen Sinne eingeschränkt 1ST und LEXT-
des subjektiven un objektiven (‚elstes beschliebt. Monographisch dUS- und entwicklungsgeschichtlicher Korrekturen auf der Basıs VO  . Vorle-
gearbeitet und ı den Druck gegeben hat Hegel Asthetik IM6, wohl sungsnachschriften bedarf
ber se1t der Heidelberger Zeıt wiederhaolt ı Vorlesungen vorgetragen. München Gunther Wenz
Erhalten sSind Nachschriften allerdings TST AdUsSs den Berliner Jahren
zudem INUuSSeEININN Hegels Kolleghefte über die Hotho Vorwort SC11NEeT

Asthetikausgabe unterrichtet hatte vgl Werke X I) mittlerweile
Monotheismus unier Gewaltverdacht Zum Gespräch m1t Jan SSmMann hgHis auf C411 Blatt als verschollen gelten. Jan-Heıiner Tück Freiburg Herder 2015 27269 geb 19 99 ISBN 07 8—

Von den VIieL Berliner Ästhetikvorlesungen der Jahre 820/21, O2ı 3—451-—-327/52
18206 und 828/29 sSind ı Jungster eıt Nachschriften hereits SalızZ der

„Gewaltverdacht“ ott Wäar dem Kez sSe1T Iirüher KindheitTeilen publiziert worden JTextzeugen den Kollegien VOoO
emd un! absurd ET eriNNerTT sich dAdUS frühkindlicher e1t Versu-820/21 und 18323 liegen LU MI1T 28/1 uch Rahmen der

historisch kritischen Ausgabe der Hegels VOL welche sSe1T 1968 VOoO  - che ihm die TIn plausibel machen (seine utter erklärte ihm
dass m1T .ott als „Vater‘“, „Sohn“ un! „Heiliger (38e181- 11ULI C111 ottder Nordrhein Westfälischen 1968 19995 Rheinisch Westfälischen)
geme1nt sel) 1119  - ott m1T „Gewalt“ Verbindung gebracAkademie der Wissenschaften Verbindung m1T der eutschen FOT-

schungsgemeinschaft herausgegeben wird Die Vorlesung VO W Aäl! ihm die Möglichkeit aufrichtigen Glaubens ott geraubt BEWE-
SECIL, ben WI1IE Meiıster Eckhart jedem ind verständlich) den Gewalt-820/21 1St LU einmal belegt nämlich durch dıe Nachschrift des
verdacht ott ausschließt „Den gerechten Menschen 1ST

AdUus dem Kurland stammenden Berliner Jurastudenten Wilhelm VO  _

Ascheberg Von der Vorlesung VO 1823 sind immerhin ‚W61 ach- erNs m1L der Gerechtigkeit daß WEl ott nıcht gerecht WärL S16

schritten bekannt wobel diejenige Hothos als Leittext nicht die Bohne auf ott achten würden: un!: S16 stehen fest der
Gerechtigkeit und haben SIE gänzlich ihrer selbst entäußert, daßtungiert (‚enau beschrieben worden sind Charakter und Kıgenart der
S1Ie weder die Pein der noch die Freude des Himmelreiches nochHothonachschrift des Kollegs VO. O2 VO  . Annemarıe Gethmann-

Siefert die S1e bereits 1998 zweıten Band der Reihe Hegel irgend etwas beachten.“ (Predigt Übersetzung Josef uint) Als ind
schon bedrängte den Rez die Wirklichkeit VO Leid, Tod: GewaltVorlesungen. Ausgewählte Nachschriften und Manuskripte Ham-

burger Felix Meıner Verlag veröffentlicht hatte; dort finden sich uch und Machtausübung, weil der „Allmächtige (Ssozusagen „der liebe
detaijllierte Ausführungen ZU. (enese der Asthetik, ihren Quellen GOott“) S16 nicht verhindert hat Der vorliegende Band prasentier die

Früchte des VWıener ympOos10Ns VO Oktober 201713 „Monotheismusihrer ursprünglichen Rezeptionsgeschichte. Marginalien un
unter GewaltverdachtNotizen die dem Kollegtext Hothos nachträglich hinzugefügt wurden,

sind 78/1 ebenso berücksichtigt WIC die Varıanten Paral- Das Vorwort des Hg beginnt (nach VO  — Urigenes und KaC-
antıus) m1T dem 1nwels „Täglich erreichen uUus Nachrichten überlelnachschrift arl Kromayrs die bisher als verschollen galt barbarische Gewaltakte Namen (ottes Sotern der Kez „Gerech-Für die weılıltleren Teilbände VO  = 1St die Edition VOoO  - Kol-

legnachschriften des 1826 und des 828/29 samıt editorischem tigkeit und „wohlwollende Liebe obligatorisch als Wesenszüge
Bericht und Anmerkungen geplant Liegen uch diese Teile VOTL, dann (‚ottes annımmt Z0ßE mi1t Eckhart den („postulatorischen‘“) Athe-

jedem Gewaltverdacht ott VOTL Keın noch glänzenderwird möglich Se111 die Entwicklung der Asthetik Hegels über E1

Jahrzehnt hin genauestens verfolgen und sich intensıven Eiın- „Gottesbeweis“ brächte ihn lauteren Sinnes auf anderen Weg
druck verschaffen VO.  b der 1N1NeTeEIN Bewegtheit Se11165 Denkens die Dem christlichen Glauben stiımmt LLUTL sofern „Gerechtigkeit

un Liebe (‚ottes Blick auf die nicht VO  b Gerechtigkeit und Liebegerade Hinblick auft die Kuüunste bemerkenswerter Weise zutage
1ıtt. Davon konnte Cie VO  b Hotho kompilierte Edition der Freundes- gezeichnete Welt doch eschatologisch als iel nenn Ob „Tradikale
vereinsausgabe, die biıs ZUTLT Publikation VO  a! Kollegnachschriften die tromungen des Islam der anderen „Offenbarungsreligion

sind ‚bloße Macht“ kommt als Merkmal der „Wahrheit“ nicht TrageGINZI86E Quelle der Hegel’schen „Asthetik“ WAdl, aufgrund ihres PILO-
grammatischen Zuschnitts 1U bedingt Eindruck verschafftfen, Dıe Verheißung VO oder Drohung mi1t) Z Jungfrauen Paradies
hne dass I11d.  — deshalb dıe Verdienste des Hg leugnen der ihn garl ZeTrstort nach Meınung des Rez die Glaubwürdigkeit jeder Religion

„willkürlichen Besserwissenwollen[s|“ (Werke X73 1X) bezich- Im vorliegenden Buch werden über „„die bibeltheologische Perspek-
ugen dürfte hatte Hotho doch SE11NEeINN Vorwort selbst vorbehaltlos tive  s hinaus „die historischen Disziplinen“ beiragt (8) Wenn die
eINgeTaUMT dass Hegel „Del jedem ortrage SECE111611 Gegenstand Differenz zwischen Ireue un: bfall zwischen Freund und Feind
tiefer durchdringen philosophisch gründlicher einzutheilen un! lauch Gottesglauben| 1116 Sprache der Gewalt“ generlerte (10 mıt

1nwels auf Jan SSMANN Exodus) WE Iso die VO. ott geschaf-das (Ganze sachgemäßber sich ausbreiten un absondern lassen
er! X/1 bestrebt Wlr fene Welt der Art VO  a Studentenverbindungen der Exklusiv

Hegel Wrlr nachgerade kunsttheoretisch-äasthetischer Hinsicht geordnet WAäl! die dem uster der „Vorteils Freundschaffrt“‘ der die
jeweilige Gesellschaft aufgenommenen „Freunde tolgen (also YARNalles andere als C111 systembefangener Dogmatiker. Je verlässlichere

Kenntnisse VO der Entwicklung SEe1INEeETI Asthetik vorliegen, desto Nachteil der Nichtmitglieder wirken) hätte der Gottesglaube für den
deutlicher tıreten Recht und Richtigkeit dieser Annahme zutage. Dıe Rez allen Kredit verloren
Hegel sche Kunstphilosophie erschließt gerade der Variabilität ihrer Das Vorwort des Hg Jan-Heıiner Tück gibt UÜberblick ber das Buch
‚ugriffe 111e vielfältige Phänomenfülle die staunenswert 1Sst Dies gilt die Beiträger un die Titel lauten Ludger Schwienhorst-Schönberger: „Keıine
bzgl der Idee des Kunstschönen und der symbolischen klassischen ahrher hne Gewalt Eın espräc mi1ıt Jan Assmann“ (34—54); Michael Theo-
und romantischen Kunstformen Der insbes Hinblick auf die kın- hald „Uber die Götter sollst du nicht schlecht reden!‘ | D 2D SUF:
zelkünste VO Architektur Plastik Malerei Musik Dichtkunst Frühjudentum, Neuen lestament un! der alten Kirche 55—88 Thomas

Söding „Diesselts und JeNse1tSs der (jewalt Der paulinische Monotheismussich davon überzeugen lese INa  } beispielsweise unter Berück-
sichtigung verschiedener Jextzeugen die Ausführungen LE Selbstauf- der Kritik“ 89-—-123) Arnold Angenenadt „Dıe achsenzeitliche Wende un die

christliche Ketzerbekämpfung der die Unterscheidung VO Person un! Lehre
hebung der uns der Komödie (vgl dazu das schöne Buch VOo  H 124-—147) Hans Schelkshorn „Religio triplex ıne Auseinandersetzung mi1t
HEBING: Hegels Asthetik des Komischen, Hamburg 2015 uch auf die ssmann ber den (Ort der Religion der globalen Moderne 148—177) Britta
m1ssverständnisträchtige These VO Ende der uns fällt E1 Mühl „Der kirchliche Heilsexklusivismus als Phänomen der Mosaischen nNter-
LICHE: WenNn I1a  _ S16 verschiedenen Überlieferungskontexten scheidung ıne kritische Selbstvergewisserung (1 78—-2 Jan-Heiner Tück



411 2016 Jahrgang 1472 I1HEOLOGISCHE RKREVUEL NT. A 5E

„Verborgene Menschheitsreligion? Jan Assmannn der der Preıs des OSMOtThe- 259|) stimmt der Kez nicht unbesehen IA ebenso wen1g W1e als
1ismus“ 212-245); Jan Assmann: „Ambivalenzen un: Konflikte des monotheisti- Kantleser der T’hese zustimmt, „Religion“ S@e1 TST „1M Hor1ızont VON
schen Offenbarungsglaubens“ 6-—2' S1inal“ mıiıt „Glauben“ verbunden (260; dagegen „Ich mußt

Der Beıltrag Jan Assmanns, dessen T’hesen Anlass des ympos10Ns das Wıssen aufheben, YVABE Glauben Platz bekommen‘“; „Wiıssen“
ELG wird 1m Folgenden SCHNAUEL untersucht. Al Begınn erklärt ASs- Wrl der (Gewalt schon 1lImMmmer näher als „Glauben“). Im a7ı erklärt
1998388888 „ HS gibt kein Bekenntnis FAHR Vielheit, wW1e ein Bekenntnis SSMaAann treffend: SAUS diesen Überlegungen geht VOL em eINes herT-
ZUT Einheit gibt.“ 246) Diese Annahme hält der Kez 1 Blick auf das VO  s die ede VO ‚Monotheismus‘ und SeINeET vermuteten Affinität
Zentrum des christlichen Glaubens für e1IN NODOTOV WEDOOC. Man 111USS Intoleranz un (jewalt viel pauschal ıst.  06 267)
nicht gleich weıt gehen wI1e Meiıster Eckhart, der In der erwähn- Wiıiesbaden Norbert Fischer
ten Predigt uch das schwer verständliche Wort ausspricht: „Got und
ich WIT SIN e1n.  C6 Man kann dazu uch Thomas VO  w} Aquın anführen,
der Wäal HULE EeESsSus Christus als „1mago de  3°% versteht, u15 Menschen
ber als Jad iımagınem“ (auf Christus hın) geschaffen (S Y 16) Fundamentaltheologie
Damıit kommt In die geglaubte Göttlichkeit (sottes Adurch die Schöpfung
1nNne Vielheit, die sich bis 1NSs alltägliche Leben hinein auswirkt, 1n dem Grosse, ven Ich glaube AI die Fine Kirche. 1ne ökumenische Ekklesiologie.
WIT Menschen 11561716 „Würde‘“ und die Würde der „Anderen“ achten Paderborn: Schöningh 2015 284 .. pb 34,90 ISBN 78=-3506=782 977

sollen was nach ant übrigens der Grund. des Prinz1ıps ıst, das Der GE nenn Se1IN Werk leJine ökumenische Ekklesiologie, berück-
als „kategorischen Imperatıv“ denkt) Derart warTe das Bekenntnis YADSR sichtigt ber L1UTFL sehr selektiv und 1m geringsten Umfang Dokumente
Schöpfung der Menschen 3S ott 1mM Sinne der Gottebenbildlich- ökumenischer Gesprächsprozesse. Lediglich wel extie AUS der grund-
keit (die gründlicher Auslegung e1N „Bekenntnis ZUL Vielheit“. legenden Sammlung Dokumente wachsender Übereinstimmung W GI -
Dieses CATIısStliche „Bekenntnis ZUTL Vielheit“ hat nıichts miıt dem VO  b den erwähnt. An katholischen Autoren werden 1n t1wa ausführlicher
SSmMann favorisierten „Kosmotheismus“ un YibaG Kosmaotheis- I11UL ohn EeNTY Newman, Hans UrTs VO  b Balthasar un Joseph Katzın-
I11US besteht dagegen 1ıne Kontinultä zwischen der Transzendenz des SCI besprochen. Orthodoxe Theologen werden ehbenso weni1g rezıplert
kinen (;ottes und der Immanenz Se1INeT innerweltlichen kmanatıonen WI1e treikirchliche. ber uch evangelische Autoren wWI1e Jürgen Moaolt-
un Maniftestationen“ (249) Folgende These [11USS5 SsSmann auf- I1LE, Woltfhart Pannenberg der Eberhart Jüngel nnden LLUTL höchst
gestellt werden: „Der monotheistische ott 1st durch Schöpfung AdUS eiläufig Erwähnung. Ausführlicher jedoch arbeitet der V{. miıt den
Liebe, 1n der .ogtt transzendent bleibt| 1m ‚Bild (‚ottes‘ uch innerwelt- evangelischen Bekenntnisschriften, die nahezu auft jeder Seıte zıt1ert
ich iımmanent|.“ Iie „stTenge Unterscheidung VO ott und Welt“ werden, erganzt andere „kanonische“ Schriften wW1e die Werke
bleibt Wäar erhalten, ber beachten i1st der Glaube, dass „Got arın Luthers, die Institutio Christianae Religionis Calvins und die
uUu1ls auft sich hın geschaffen hat“ (Augustinus: conf. COr „fecisti 110S ad Kirchliche Dogmatik arl Barths Bisweilen fÄinden sich uch Stellen
te Ahnlich betont noch ant die ‚„ UI15S schon iBERS die Vernunft VOI- der Vätertheologie.
sicherte Liebe“ Gottes „„ZUL Menschheit“ RGV 193 Das Buch glieder sich ın drei Teile Im ersten e1l 21—-126) erfolgt

SSmMaAann deutet die ‚strenge Unterscheidung VO  . ott un! Welt“, 1ne „Wesenbestimmung der Kitche“, ausgehend VO  b e1INeTr originel-
die der Monotheismus ABr Folge hat, als „Befreiungsschlag“ 'des Men- len Auslegung des Begriffs der „Congregatıo sanctorum“ AUS Artikel
schen| 5  US se1INeT symbiotischen Eingebundenheit 1n die Mächte der Confessio Augustana. Iiese vermittelt der VT mıiıt SeE1INeEeT eigenen
dieser Welt“ 249) Den „Verzicht auft diese Freiheit“ 1m „Kosmothe- Interpretation der Kirche als Sakrament, bei der der Sakramentsbegriff
Lsmus“ ware Assmann sauf keinen Fall“ eisten bereit 250) Der abweichend VO  - Lumen Gentium 1 Anschluss Hugo VO  - Sankt
Monotheismus, der eINeET „Offenbarung“ des göttlichen Willens AaTi: Viktor als „COrporale vel materilale elementum continens aliquam
abe jedoch den „Conflict des Glaubens un! Unglaubens“ ZUTLT Folge. invisibilem et spiritalem gratiam “ (De sacramentıs L 9, bestimmt
In dieser Aporl1e zieht SSmMann iıne kosmotheistische Religion miıt wird 837 S0 kann für den VT. naheliegen behaupten, die mMate-
eiINner Geheimnisdimension VOTL, die „den Erscheinungen den Charakter rielle Dimension des Sakraments AKITONE- bestehe 1n der „ecclesia

visıbilis‘“. Diese wird 1U durch die ın ihr wirksame Gnade (‚ottes ABdes Heiligen“ verleiht 251) DIie Vernünftigkeit des VO.  - Assmann als
Ideal gepriesenen „Kosmotheismus“ bezweifelt der Rez ebenso wWwWI1e die Zeichen göttlichen Heils, das ber LLUTr für die Gläubigen un 1mM Jau-
Gleichmacherei der drei „Offenbarungsreligionen‘“ unter den Stichwor- ben als solche identifizierbar „ecclesia invisıbıilis“ 1St (461) Kirche und

Sakramente werden wesentlich HTE ihre Unsichtbarkeit determi-ten SINar „Golgotha“ und „Mekka“ 254) Als Vorzug der „KOsmo-
theistischen Religionen“ nennt SSmMann (unter 1nwels auf Lessings nlert. Das kann Ja keine galız sachgerechte Bestimmung sEe1N, WE

Ringparabel), dass diese anders als monotheistische) nicht auf einem doch sowohl die Sakramente als uch die Kirche die Erfahrbarkeit der
„hochemotionalen Liebesbund zwischen ott und Volk“ basieren. Gnade (Gsottes bewirken sollen. Warum argumentiert der XE gerad-
kıne (Tux liegt ın eINeT vernunittftfernen Emotionalität „monotheisti- linig auf die Unsichtbarkeit der sakramental wirkenden Kirche hin?
scher Offenbarungsreligionen“, die das Verhältnis zwischen ott und Die Antwort auf diese Tage Hindet sich 1mM dritten eil des Buches:
Mensch VO  g „Glauben un Unglauben, TIreue und Verrat, degen un! ngefähr eın Viertel des SA11ZEN Buches 201—256) ist den „Gefährdun-
Fluch, Liebe und Z.0oTrNn  C6 bestimmt sehen. Dabei ist die Vergegenwär- SC der Kirche“ gewidmet. An Gefährdungen nımmt der LE „Verwelt-
tıgung des trinitarischen Monotheismus unzureichend durchgeführ ichung  66 206-—228), „1yrannel” 229-231), „ANntzug des Gehorsams“
Denn die bildtheologische Anthropologie des Schöpfungsberichts dUs 232-—235) und „Spaltungen“ 236-256) wahr. Verweltlichung bestimmt
Gen ist 1n der philosophisch inspirlerten christlichen Theologie 1ın der V{. VOo  b der Volkskirche her, bei der der Glaube als Krıterium der
eiNer Weise modiHziert und bedacht worden, dass die VO  a! SSMaAann Kirchengliedscha verschwindet (206—212). Unter der and 111USS5 bei
vorgetragene Kritik ihres Fundaments beraubt wird WOZUu uch dieser Fundamentalkritik e1N Kriterium für die Sichtbarkeit des Jau-
Augustins Gedanke der ‚ecclesia abh Del“ 1NS Spiel gebracht werden bens eingeführt werden, weil sich mıiıt einem unsichtbaren Krıterium
kann vgl n.Ps das Geschäft der Identifizierung VOo. Gefährdungen nicht betreiben

Insgesamt nicht AaLLSEINESSEN ist das Verhältnis VOoO  - „Vernunfitreli- lässt Iieses Kennzeichen Z Identifizierung des wahren Glaubens 1ın
g10N und Offenbarungsglaube“ reflektiert, w1e nach Augustinus (vgl Se1INeT Unsichtbarkeit ist die Bindung den „Jenseltigen (a 21
De VLE religione ASIC N11ım creditur et docetur, quod est humanae und seıinen Errettungsruf ın ESUS Christus 206)
salutis 1910781 alıam SSe philosophiam, id est sapıentlae studium, Wo das Wesen der Kirche bestimmt wird als definiert ÜTE
et aliam religionem“) und nach ant denken 1st, dessen Philoso- TE konstitutive Differenz ZABR N Welt, da nımmt nicht wunder, dass
phie (besonders 1n der katholischen Theologie; nach hoffnungsvollem eil Il des Buches über [dJjas Amt und die Amter 1n der Kirche“ ıne
Anfängen) durch Diskreditierung, Indizierung und Verunglimpfung besondere Bedeutung einnımmt 127-200): Irgendwo 111USS$S ja ın der
bekämpft worden Wl W äas inzwischen ‚WäarT VO höchster Stelle Welt das außerweltliche Wesen der Kirche verweltlicht se1N, WEeI111)1
dementiert ist, Der noch nicht geziemend beachtet WIT!  d. Gegen das; denn nicht ıne bsolut Jjenseltige Wirklichkeit se1ın soll Das Amt wird
Was bei sSsSmMann „der ‚.harte Offenbarungsbegriff“ heißt (258), gibt VO LT wesentlich VO.  b der (natürlich unsichtbaren!) „Amtsgnade“ her
wl1e sSsSmann selbst weiß) 1ıne innerkirchliche Tradition, die keine bestimmt 1270 die den mtsträger ZUTLC Präsenzgestalt des JenseitigenVerwaschenheit der Glaubensbotschaft ZABER Folge hat Der Anspruch 1mM Weltlichen erhebt Durch S1e wird der Amtstrager ZU. „Gegenüberder „Katholizität“ Jäuft schon dem Wortsinn nach VOIN vornherein auf ZUTL Gemeinde“ 128) Dieses „eX{ra NnOSs  166 „nımmt das IL Leben des
die „allgemeine Menschenreligion“ IA für die Assmann eher zufäl- Beauftragten ın Beschlag“ (154), wWOoTr1ın der VT. arın Luther
lig) Moses Mendelssohn als Zeugen nenn Historischen Urteilen Ass- 1ine protestantische Notwendigkeit für die Lehre VO „Character inde-
NREBE „Genau wWwWIe Gandhı:ı lebte und wirkte ESUS VO  . Nazareth“ ebilis  66 erkennt S0 ertreulich diese sinnvolle ökumenische M»
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terpretation ist, befremdlich die Argumentation des Vifs 1ne unbestimmte und vielfältige Materialıität angesprochen sS@e1 (2}
die Frauenordination Weil die Schöpfungsordnung den Mann ZU (Da 1m Englischen die Unterscheidung zwischen „KOrDETr. und „Leib:
aup der HFrau bestimmt (1 Kor 1933 können I11UTI Männer kirchliche sprachlich nicht möglich ıst, spricht die f.in ausschließlich VO  5
mter übernehmen:; S1e als mtsträger repräsentieren die Überordnung „DOdYy“.) Auf der Grundlage der Erkenntnisse des 10122 XC mater1la-
Christı über SeINE Kirche In Analogie 7ADSE Überordnung des Mannes Lism  66 plädier dafür, KOrTper- DbZzw. Fleischlichkeit nicht auft „passıvegegenüber der FrTrau 6-1 Diesem Argumen wiTrd I11d.  _ 1ine gehÖö- Materialität“ reduzieren un! stattdessen Materialisierungsprozesserıge Weltfremdheit zusprechen mussen, impliziert doch 1Im Grunde 1n den Blick nehmen. Ihre zentrale These Jautet, dass nicht LLULC
TÜr alle menschlichen Instıtutionen 1n Analogie einem fundamen- darum gehen könne, den KOTrper INn der Welt bzw. der Gesellschaft
talistisch hergeleiteten patriarchalen Familienmodel]l die Widernatür- verorten, sondern dass vielmehr nöt1ıg Ssel, beschreiben., W1e der
iıchkeit der Wahrnehmung VOoO  b LeitungsIfunktionen durch Frauen. Mensch als körperlicher 1n Se1INeT Beziehung ZU Welt konstituiert

Der Kardinalfehler der gesamten Streitschrift besteht da dass der werde. 10)
\ sich viel leicht macht miıt der inhaltlichen Bestimmung der Vorweg ist zudem Rıs theopoetischer Stil erwähnen, den S1e 1n
christlichen fuga SaeculIı. Tatsächlich empfinden Christen das Reich Anlehnung den karıbischen Dichter Derek Walcott als e1N Arbeiten
Jesu Christi als nıcht VOINl dieser Welt A DOOLAELO EL OUK SOTLIV SK TOUD miıt „geschichtlichen Versatzstücken“ und „Degrifflichen Bruchstüi-
KOGLLOV TOVDTOL" Joh 18,36 DIie Evangelien rıngen die Frage, WI1e ken  c 2 beschreibt, dUsSs denen etwas Neues entstehen könne.
denn die Fremdheit (‚ottes Z705E8 Welt dennoch die Welt auftf ott hin Die Monographie glieder ST  h 1n TEl Teile SOW1e Einleitung un Schluss.verwandeln kann Dabei mOögen kirchliche Strukturen der Fremdheit analysiert (I.) ausgewählte biblische un! patristische Quellen. S1e W: sıch
w1e das kirchliche Amt, sicher ber uch die Martyrer, die Heiligen (IL.) ausführlich der Leibphänomenologie aurıce Merleau-Pontys, erganzt diese
der die Asketen 1ne sakramentale Rolle einnehmen. ber 1n 16,8 U die postkoloniale Perspektive Frantz Fanons und formuliert daraus
deutet ESuUS ohl selbst . dass die Irennlinie zwischen der Fremd- e1gene Überlegungen eINeT Theologie des Fleisches.
heıit (sottes und dieser Welt der Konkurrenz nicht arallel verläuft In Teil 6-—54) analysiert den Johannesprolog und die paulinische Leib

Christi-Metapher SOWI1Ee die patristischen cnArıfrten Tertullians De Christider Linle, die die kirchlichen Stände ennn Wenn 381  u 38
könnte, Wäas I1  ‚u das Weltliche ıst, VO  e dem sich Christen abwenden und De resurrecthone CATNIS. ll zeıgen, ass die christliche Tradition der

Auseinandersetzung mıt „Fleisch“ ambivalent sel, weil S1e sowochl 1ıne werTt-sollen, dann ware das Programm der kntweltlichung des Christentums schätzende Haltung gegenüber menschlicher Körperlichkeit kenne als uch ihreJa einfach beschreiben. Weil dies ber Hen nicht einfach ıst, Abwertung als Urt der Sünde. S1e verwelst auf die Opposition der Vergeistigungimpliziert die Entweltlichungsforderung immer die Gefahr des Inkar- des Leibes (1im Sinne des paulinischen SOINA bzw. des lateinıschen Begri{ffs (‚Ol1-
natıonsverrates. Entweltlichung 1m posıtıven Sinne ıst unter diesen DUuSs) eiınerseıts un! der Verkürzung des Fleisches aut das Begehren bzw. das
Umständen nicht billiger haben als durch das SEMNAUE Studium der Weibliche (im Sinne des paulinischen SUTX DbZzw. des lateinischen Begri{ffs Caro)

andererseits (18)Welt als Grundlage e1INeTr gewissenhaften Unterscheidung der (Gelster.
Insgesamt ist das Buch e1N gelehrt auftretendes, durchaus subtil Im zweıten Teil 56—110) w1ıdmet sich ausführlic der Leibphänomeno-

argumentierendes, letztlich ber durch unreflektierte kKessentiments logie Merleau-Pontys. ET cheint der „heimliche Held“ ihrer „Poesie des Flei-
sches“ Se1IN. S1e bezieht sich insbes. auft Se1IN Spätwerk Das Sichtbare und dasgeleitetes Plädoyer, das 1n Se1INeT Globalität bedenkenlos und undi{f- Unsichtbare 1964) und den dort skizzierten Begriff des Fleisches (französischterenzlert exkommuniziert und auf diese Weise einem hilfreichen „cChair“) als „Element‘'  66 der „Gewebe“ der Welt und wa ihn als AnsatzpunktVerständnis VO  > Kirche 1ın der Gegenwart nichts Rechtes beiträgt. Was für eine christliche Inkarnationstheologie. Es gelte den leibphänomenologischensoll denn e1N Amtsträger, der sich dem Kirchenbild des Vi.s anschließt, Gedanken der Verleiblichungsprozesse analog auf den Inkarnationsglaubenanderes Lun, als sich trotzig Se1INET eigenen verweltlichten Kirche übertragen un! insofern VO.  - „In(ter)karnationsprozessen“ („in[ter|carnations“

verweıgern und sich 1n Se1INeEeT Andersheit mıiıt sSe1INer Berufung ZU. FZER sprechen. analysiert den Fleisch-Begriff jedoch uch kritisch, und
„eEX{ra NnOSs  .. der Amtsgnade zulirieden geben? Welches Krıterium Z,:Wdl mithilfe ausgewä  ter Kritiker/innen des leibphänomenologischen nNsat-

Z,05, nämlich ichel Foucault, Jean-Luc anCy un UuCe Irıgaray.erhält denn, „schlechte Verweltlichung‘“ VO  . uter Jense1tsor1- Im dritten Teil geht ausführlich auf die Kehrseite des „Verleiblichungsden-entierung 1m Konkreten unterscheiden? Wıe hilfreich ist denn 1n
diesem Kontext überhaupt dıe lokale Jenseitsmetaphorik? S0 bleibt der ens  66 e1N un! Liest azu den SSaY Black Skin Whıiıte Masks des postkolonialen

Theoretikers FTantz Fanon. Dieser habe den „Blick der anderen‘“, die ep1ıstemo-Eindruck, dass dieses uch e1nNn estimmtes, milieustabilisiertes logisch verankerten Wirkweisen VO Rassısmus und 5SeX1ISMUS, analysiert (114)amtskirchliches Lebensgefühl miı1ıt theologischer Dıignität aufzuladen Fanon eCcC die (Gefahr des Exotismus .  4 WI1e z B ın der Neg-versucht. ritude-Literatur vertreten werde, verkenne jedoch andererseits das produktive
kıne rage erscheint dem Rez.en kaum beantwortbar: Was LUr Potenzial des Fleisches.

hat den katholischen Schöningh-Verlag veranlasst, 1ıne engaglıerte plädiert deshalb für e1INEe komplementäre Lektüre VO Merleau-Pontys
Leibphänomenologie und Fanons postkolonialer Theorie: gelte die habıtua-innerprotestantische Streitschrift verlegen? Dieses Buch ist 1n Se1INeET

Freikirchlichkeit radikal unkatholisch. Dıie Vısıon ber e1INeEeT durch das lisierte Ausweitung des Leibes ın die Umwelt und damıit e1N „harmonisches“
Verhältnis der Intention eINeT Handlung un! ihrer Ausführung die Beschrän-Amt alleine schon garantıerten Jenseitigkeit der Kirche, abseits VO  . kungen des Leibes UrCc die Umwelt erganzen un! mıiıt Fanon bedenken,Volkskirche und missionarischer Funktion der Kirche, mmag tatsächlich ass der Körper immer uch ZUL Projektionsfläche vielfältiger Zuschreibungenvielleicht für manchen Katholiken verführerisch erscheinen. Auf diese werde (116)

konfessionsübergreifende Allianz amtlicher Jenseitigkeit scheint der Für ze1ıgt sich ‚am  ; und „Im  en Fleisch, ass der Mensch über seine ater1-
vA setizen, WE sSe1IN Werk als „ökumenische Ekklesiologie“ ıIn alıtät mıiıt der Umwelt und selinen Mitmenschen verbunden, ass bDer uch 1n

schmerzhafter Art und Weise VO.  - dieser und diesen abhängig und „gezeichnet“einem katholischen Verlag anbietet. Eın mehrfacher Etikettenschwin-
del ist darin gleichwohl impliziert. Von Okumene erwarten WIT theolo- ist (16) ST}  1e sich damit der Einschätzung der Vertreter/innen des material
gisch mıit Recht:, dass ın ihr 1ne Verständigung der unterschiedlichen turn d} die den Gedanken der Performativität auf die Beschreibung VO  S ater1-

a lıtät übertragen 135{1)christlichen Traditionen gesucht wird Hıer WIT'! stattdessen 1ne HOL 6 Fur das christliche Inkarnationsdenken olg für daraus, ass InkarnationFrontziehung YUEI den konfessionellen TeEeNzen zwischen Kathaoli-
ken un! den Kirchen der Reformation beworben.

nicht als das ufprägen eiINes aktiven göttlichen FPr1nz1ıps auft die „passıve tleisch-
Llche Masse‘““ missverstanden werden urlie. Der Gedanke der „Einwohnung“ sS@e1

Duisburg-Essen Ralf Miggelbrink grundlegend, die sich materialisierende Partikularität un! DiHerenz des Men-
schen erganzen.

zieht daraus Ende den Schluss 153-158), ass das Fleisch nicht
verdammen der überwinden Se1: (Gottes Inkarnation gelte IHC einem Indi-Rivera, ayra: Poetics of the Flesh. Durham : Duke Un1ıversity Press 2015 viduum, sondern em Fleischlichen als Grundlage menschlichen Lebens auft

216 R geb /9,95 ISBN 78-0—-8223-5987-—6 Erden Die Welt sSe1 e1Nn „Labyrinth der Inkarnationen“, und die KOÖTper selen
insofern N1G LLUFTL zueinander different, sondern uch miteinander und mıt derDie US-amerikanische Theologin ayra Kıvera, Assocıl1ate Prof. für

Latina/o Studies der Harvard Diıvınıty School, hat mıiıt ihrer Mono- nicht-menschlichen atur verbunden
graphie Poetics of the Flesh eın inspirierendes Werk vorgelegt, das Dıie eistung VO  w} K.ıSs „Poesie des Fleisches“ besteht darin, bekannte
Pionierarbeit eistet, indem aktuelle philosophische Theorien leibphänomenologische Erkenntnisse (Merleau-Ponty) auf onstruk-
KöÖrper- und Leiblichkeit produktiv und kreativ tür den theologischen tive Weılse miıt postkolonialer Kritik Fanon) SOWI1e neuesten Erkennt-
Diskurs Iruchtbar macht nıssen des material LUrn (Karen Barad verknüpfen.

nımmt mıiıt ihrer „Poetik des Fleisches“ ıne Relecture des christ- Problematisch ISE: dass eiNgangs keine Begriffsklärungen, Zz.B
lichen Inkarnationsglaubens VOL und wendet sich dazu explizit dem VO  b den für S1Ee zentralen Begriffen .Fleisch“ bzw. „KÖörper/Leib“,Begriff „Fleisch“ „Tiesh“ Dieser ermögliche, Materialität 161 vornımmt. Dıes ıst sicherlich ihrem theopoetischen Stil geschuldet.deuten und ZW 1mM Gegensatz ZU. Begrift „Korper: s00dV ; der och wirtt die Trage auf.: obh mıt dem Begri{ft „Fleisch“ WITKIIC
Ganzheit bzw. Einheit suggerlere, während mıiıt dem Begriff „Heisch:;; einen Aspekt 1NSs Spiel bringt. ESs handelt sich hierbei nach Meı-
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NUunNng der Rez.ın nicht alleiın 1ne Übersetzungsproblematik, S0O1I1- ziplinär arbeitende riskante Theologie unNn! pastorale PraxIıs, „Welche
dern uch 1ne Ungenauigkeit der Begrifflichkeit: spricht ‚WAdl Tradition un! Existenz kreatıv aufeinandertreffen lassen“ (52) Ahn-

lıch fordert bırgıt Hoyer mıiıt Eberhard Jüngel 1ne Theologie als Lafoedurchgängig VO „Fleisch‘ analysiert diesbezüglich jedoch einmal die
paulinische Unterscheidung zwischen OINd un S(TTX und e1IN anderes SCIeENCE (59) welche e1INer machbarkeitsversessenen Welt und eINeTr
Mal die Ausdrücke Merleau-Pontys „Körperschema“ un! „Fleisch‘“ machtverliebten Kıirche LEeUu die Macht des leidenden und liebenden
Gehair) (‚ottes einschreibt, der „‚nicht hne den Menschen .ott sSe1INn will[“ (64)

betrieben VO  - Menschen, die sich „gewissermaben selber miıt einemK1N welıterer Wermutstropfen ıst 1M Blick aut den theologischen
krtrag VO  - Rıs Monographie formulieren: Am Schluss versaumt R., ott aufraftfen“ (67) Wieder kommt hier 1ne Körpermetapher 1NSs
ihre Deutung VO.  b Inkarnation als Fleischwerdung 1m Kontext beste- Spiel,; die nämlich der Verletzlichkeit der Vulnerabilität, mi1t Hilfe

derer das ETSTATTIE Theologietreiben „entsichert“ werden soll Zhender Inkarnationstheologien diskutieren. Die VOoO  S iNT analysierten
christlichen Quellen erscheinen somıt Schluss ZW als Stichwort- Stärker diskurspolitisch geht KRenate Wıeser das Thema WE

geber TÜr die Debatte, haben jedoch nichts kKıgenes mehr beizutragen. S1e Chancen un Risiken der Aufspaltung der Theologie 1n Disziplinen
s ware interessant, WG ihr Inkarnationsverständnis nochmals Deklagt und zugleich deren Ertrag würdigt 7611) Insgesamt bleibt die

(Grux: dass „T’heologie heute doppelt 1n Zweifel B6ZUBCIL wird| derihre Analysen rückgebunden bzw. daran kritisch überprült hätte
öln Mırıam Leidinger Uniıversıtat steht S1e häufig unter Verdacht der Unwissenschaftlichkeit,

1n kirchlichen Telsen gilt S1€e als wenı1g iItomm  C6 (78) In der prakti-
schen Theologie scheinen die Problemlagen ber noch komplexer
SEe1N, denn hier agıert man/frau eingezwängt zwischen überkomplexenWas fehlt? Leerstellen der katholischen Theologie 1ın spätmodernen Zeıten. kın Theoriemodellen aktueller Kulturwissenschaften un eINeEeT immer VeOelI-

KxXperiment, hg Kalner Bucher Renate Ochsenknecht-Witzsch.
üÜrzburg: Echter 2015 295 5 brosch. 19,90 ISBN 78—-3—429-—-03330—9 schwommener werdenden Sachlage beim beobachtenden Objekt,

dem spätmodernen Menschen, der empirisch kaum mehr greifbar IsSE
ES kommt ‚her selten VOTL, dass ausgerechnet 1mM Kormat e1INeT kademi-
schen Festschrift, 1n diesem Fall Ehren VO  — Alexius Bucher, denn „Die Logik der Praxıs ist ogisch bis jenem Punkt, dem

Logischsein nicht mehr praktisch wäre.“ 84)Ordinarius 1n Eichstätt-Ingolstadt, e1N Werk entsteht, das tatsächlich Hans-Joachim Sander kommt gleich miıt s1ehben Fehlanzeigen daher
99 der e1t‘ ıst, Iso zumindest die richtigen Fragen ıne Theologie und zaßl gemäß Titel erkunden., „WI1e€ [al der gefä  ichen Profession
stellt, deren Zustand, Was Internationalität, Intradisziplinarität,
rittmittelstärke, kirchliche, wissenschafttliche und gesellschaftliche

und kritischen Berufung der Theologie ausweichen kann:!  “ Ihm fehlt
der strikte Abgesang auf Utopien 90) 1mMm UÜberfluss fehlt ihm geradeAnerkennung angeht, desolat genannt werden darf. Den Hg.n dieses die Naot des Fehlens fehlt nicht Weisheit, sondern Wıssen (92  a

Bandes, zugleic. Mitiniıtiatoren des zugrunde liegenden SYMpOS1ONS fehlt die Autorıtät eines aps Franziskus, der sich einfach 1n Sakıu-
1mM Herbst 2014, iıst dies gelungen, indem S1e weder diagnostisch iTag- laren Fragen klar verortet, anstatt zuerst diıe Kıirche reformieren (93  kn
ten „VWoran leidet die Theologie?“ noch therapeutisch „Was hilft der fehlt Urbanität 94) un: Säkularität (95) un schlieblich ela-
Theologie?“, sondern ‚„ Was fehlt der (katholischen) Theologie?“ (9) 1VILÄtL, Iso e1Nn Ende der VO  = der kirchlichen Hierarchie der TheologieDiese zunächst wen1g ökumenische erscheinende Eingrenzung erwelst abverlangten Glaubens-Bestätigungs-Diskurse.sich 1m Verlauf der Lektüre als ebenso weiterführend WI1Ie die titelge- Der Beıtrag Michael Rasches nımmt sıch zunächst 1n einem and
bende Tage. Sind doch die „Leerstellen“ der katholischen Theologie mıiıt viel Alltags- un! Erfahrungsbezogenheit befremdlich dUs, 11
tatsächlich immer schon und his heute andere als die der evangeli- doch „Möglichkeiten eiINer hermeneutischen und dekonstruktiven
schen. Theologie“ ausloten. och spatestens WG teststellt, dass „die

Während 1mM ersten Hauptteil (1 „Anfragen VO außen“, 13—-44 theologische Reflexion der religiösen Erfahrungen nicht möglichaul Fornet-Betancourt her blutleer und rückwärtsgewandt 1ne nicht sel| hne Abstraktion., hne Vereinheitlichung dessen, Wäas sich pluralnäher spezinizierte „Kontextualität“ der Theologie einklag un! Ferdi- darbietet“ 100) erleuchtet den Kollegen doch einen blinden Fleck,
nand Rohrhirsch resignlert konstatiert, keiner höre der Theologie mehr denn uch der Theologie stellt sich natürlich die VO  > (jadamer unnach-

und 1n Beratungsprozessen seinem Metier) verkaufe 6S1e ihre Seele, ahmlich attestierte hermeneutische Grundfrage nach e1INeT Übersetzungtaucht 1n Klaus Wiegerlings Beıtrag „Quid est homo? Der Mensch 1n zwischen dem „inneren Wort“ einer tälschlich dANSENOIMNINELLGIL „reinen
Zeıten Se1INeET körperlichen Transformation“ e1n erstes, WE nicht al Subjektivität“ un dem „äußeren Wort“ der zwischenmenschlichen
das Zentralthema des Bandes auf, das ın den Kap.n ER „Grund- und uch wissenschafttlichen Kommunikation 98{f) Iso soll
sätzliche Selbstanfragen“, 71 und {IIL („Exemplarische Leerstel- Derrida’sche Dekonstruktion über 1ıne negatıve Theologie Hin
len  “ 23-—251) ın der Regel \YA8)  b Theologinnen durchgeführt wird AUS fruchtbar gemacht werden kein Sal1Z Gedanke, verweılst
Der menschliche Körper DZw. theologisch der Leih als schweigen- doch der VT. selbst auf die eTste deutschsprachige Diss. miıt I1  u die-
des Pendant und konstitutiver Austragungsort der Reflexion eiINer bis- SedE Intention S1e erschien VOTL Jahren
her vornehmlıc [CXT- und (1im nicht Vv1ıe  ] besseren Fall) bildlastigen ()ttmar Fuchs Tag leider LLUTFL 1ne Fortsetzung Se1INeEeT allseits
theologischen Wissenschaftt. bekannten „T’heologie der Klage“ unter Titel dem Band bel

Obwohl Wiegerling klassische phänomenologische Zugange Arı CE.ist ott e1Nn A Zr Lücke ungeschönter alltagssprachlicher (30OT=
Thema ın Sorge iıne drohende biotechnologische Zurichtung des teskritik‘).
Körpers bereits wieder hinter sich lässt, SEe1 hier stellvertretend ahn- Michael Schüjfsler ıll überhaupt kein Ganzes, 1LUFr dem nämlich
liche eıtrage 1mM Band se1INe treffende Definition des Potentials zıitiert, könnte eLIwWwas tehlen, stellt Iso gleich das Projekt des Bandes inirage,
das der Theologie bis heute ‚ tehlt“ WE „dekonstruktives Zeitdenken“, „Ungewissheitsgewissheit”

„Der Leib als naturalistisches Kulturstück bzw. als kultiviertes und die „Bewohnbarkeit“ mancher Leerstelle einklagt 143 aps
Naturstück kann nıcht LLUT: naturwissenschaftlich erklärt werden, SO1- Franziskus und Michel Foucault stehen Pate, WE 1U  w die Ireimütige
dern [LL1USS wWwW1e jedes historische Phänomen immer wieder ufs Neue ede altkirchlich parrhesia, die se1t der Spätantike VO  - der ontrol-
ausgelegt werden. ET ist u1ls$s das zentrale Medium der Welt- und lierenden Pastoralmacht (Foucault) und heute VO  a} der Verführungs-
Selbstvermittlung. Wir erfahren uUu11ls als besonderes, VO  > der Welt und kraft der Medien konterkariert wird 813  e entdeckt werden soll
anderen lebendigen Eintiıtaten geschiedenes Naturstück, das Uu11lS$s über Hegına Ammicht uınnn legt wieder einen Schwerpunkt auf den
die Sinnesvermögen elinen Zugang ZUTLC Welt verschafft und unls e1INn (weiblichen) KOTper und ‚War VOTI dem Hintergrund des strikten kirch-
Selbstgefühl gibt Wır erfahren 1G den Leib Widerständigkeiten, die lichen Verbotes eINeEes Schwangerschaftsabbruchs
UuU11lS die physikalisch assbare Außenwelt, ber uch den Ifremden WIil- „F Ür die Theologie und Kirche geht damit zweierlel: ıne
len anderer Leiber erfahren lässt.“ (38) kritische Umkehr VO  b Symbolsystemen und das Herstellen VOoO Käau-

Die ufgaben der Theologie und aktuelle Fehlstellen) werden 1111 der Gnade Der Gott, den ESUS ater nennt, hat kein Interesse
daran, durch die außerliche Reinheit die Moralität der Menschensehr schnell deutlich und könnten uch auft andere gesellschaftliche

Bereiche als den der synthetischen Biologie ausgedehnt werden: Eın überwachen.“
Erinnern die begrenzte und irdische Ex1istenz des Menschen, die Erstaunlicherweise als eiINzZ1Ige f.in des Bandes spricht Stefanıe
1m Ernstfall uch iıne der unausweichlichen PAaSSIO sSe1IN kann, SOWI1eEe Knaufß »das theologische Engagement mıiıt Kultur ([ als jene mensch-
der erwels auf ihre irreduzible Ereignishaftigkeit 4111) Marıa Elisa- liche Aktivität, durch die Menschen ın ihrer Ex1istenz implizit der
heth Algner verweılst, ebenfalls ausgehend VO Fehlen VO.  > Erfahrung explizit ınn stiften als Leerstelle der Theologie (193) Vor dem
un Körperlichkeit, auf die Notwendigkeit ommunikativen Handelns, Hintergrund des Konzilsdokumentes Gaudium el 5Spes sieht S1e iıne
eic ankmachende Strukturen uch 1n den e0 Fak.en zweıte Leerstelle 1n der „Auseinandersetzung mıt dem Subjekt 1n S@1-

überwinden, außerdem auf Ambiguitätstoleranz und ıne interdis- NeTr konkreten Situiertheit 1n einer theologischen Anthropologie, die
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Aspekte dieser S1ıtuation WI1e KÖTDEeT, Geschlecht, Sexualiıtät, Klasse, M.s ESUS ıst ott der Sohn Denkformen un Brennpunkte der Chris-
Ethnie us miıt einbezieht und ihre abstrakten metaphysischen Kon- tologie SOWI1Ee Sakramentalıität. Wesen und Wunde des Katholizismus.
zep (Sünde Freiheit UuSW.) ın diese ONTtexXTe hinein übersetzt“ 194) Diese Werke spiegeln sich 1n den beiden Hauptteilen der Festschrift
ach wel Filmen explizierten UÜberlegungen über die Darstellung unter den Titeln „Personale Offenbarung‘“ und „Sakramentale Gegen-und iragmentierter Körper kommt Knauß weiterführenden wart“ und ihren insgesamt Belträgen wider, die die theologischeSchlussfolgerungen: Dıe kirchliche Verehrung iragmentierter KÖörper Posiıtion M.s nachzeichnen und miıt ihr uch kritisch 17 Gesprächals Reliquien und des gebrochenen Brotes als Sakrament lege exempla- kommen wollen arbeitet heraus, dass die Offenbarung und die
risch Kessourcen des Dialoges zwischen zeiıtgenössischer Kultur und sakramental vermittelte, bleibende Gegenwart (sottes un se1IN Handeln
Theologie O  enN; die be1l Weıtem nicht ausgelotet selen, auft keinen Fall 1n der Welt einen „soteriologischeln| Universalitätsanspruch und ep1-bDer 1 Zuge e1INeT weıter fortschreitenden Selbst-Ghettoisierung VO.  . stemologischen Wahrheitsanspruch“ bedeuten, die „philosophischeTheologie und Kirche unterbunden werden dürften AnfTorderungen den Dogmatiker miıt sich“ bringen 2  —UÜberraschend bringt der Band TST Ende 1ıne der beiden Die Hauptteile des vorliegenden Werkes ‚werden daher propädeutisch e1IN-Quellen der Offenbarung, dıe H[ Schrift 1Ns Spiel, während die zweıte, geleitet“ (ebd.) Der eTrste Te1il „Personale Offenbarung‘“ wird VO.  - Wendel mi1t
die Tradition, insgesamt merkwürdig unsichtbar bleibt offenbar wird e1INeT Reflexion ber die Möglichkeitsbedingungen moderner (Gottesrede TOÖffnet
ihr nach leidigen Erfahrungen mıiıt eiInem auft das 19.Jh enggeführten „ T’heismus ach Kopernikus. ber die Tage, wı1ıe .gtt In sSe1INeT Einmaligkeit
Traditionsbegri{ff 1U mehr wen1g zugetraut. oachim Kügler bringt zugleich Prinzıp des Alls sSe1ın annn  CM 17—46|) Am Beginn des Teils „Sakramen-
zunächst Geschichte und Methode des Fachs; lässt sich dann ber tale Gegenwart“ stehen Überlegungen den philosophischen Voraussetzungen
eE1INeT scharfen Verhältnisbestimmung VOoO  — Theologie, Lehramt un SENMN- e1INeEes sakramentalen Verständnisses der Wirklichkeit Irllenborn „RKepräsenta-

U10nN, Realismus un! Antirealismus“ 251-—-276])SUS Aidelium hinreißen: „VWenn S1e dem biblischen Zeugn1s wWiderspre-
hen und VO  > der Mehrheit des Gottesvolkes 1gnorlert werden, können Schon die anspruchsvollen 1ıte der weıteren eiıtrage zeiıgen, ass das

[Außerungen des Lehramtes, V.| nicht untfehlbar se1N, weil sS1e allen- Werk einen eindrücklichen Durchgang durch zentrale, aktuelle un N1C selten
Oontroverse Themen der Christologie und Gotteslehre darstellt Der Teil „Per-falls behaupten, Lehre der Kirche sSe1N, 1n Wahrheit ber Sal nicht sonale Offenbarung“ bietet „Karl-Heinz enkes Trinitätstheologie als ‚Begriffsind.“ 211} Seine Kollegin Marıa Neubrand ordert die Einrichtung der Selbst-Offenbarung Gottes Schulz):; „Die Offenbarung Gottes 1n Jesus

VO.  - Bibelschulen, die bis heute uneingelöste Forderung des Kon- Christus als dogmatisches Krıterium für die Terminologie der TIrinitätslehre
11s nach Mündigkeit un leichtem „Ziugang Z Heiligen Schrift“ Christologische Auswege AUuUSs trinitätstheologischen Sackgassen“ (G. Essen):;
22 endlich erfüllen und die Verstellung dieses Zugangs durch ihre „Kenosischristologie. Strukturen und Probleme“ T3 Marschler); „JESus als .ott

der Sohn? kıne Auseinandersetzung mıt der Christologie VO.  . Karl-Heinz enke  C6eıgene Disziplin überwinden.
(K.von Stosch); _  1e€e menschliche Freiheit Jesu als Selbstmitteilung (sottes„Kirchenrecht ıst f e1Nn Recht, | dessen Inhalt sich dAdUS der

Offenbarung |herleitet], und dessen 1el nıicht 1U das innerweltliche, Überlegungen 1 Anschluss Thomas PrOpper und arl Rahner  64 ( Lerch):;:
„Stellvertretung un Solidarıität. Versöhnung un Beireiung. ZurT Diskussion SOTEe-sondern auch das geistliche Wohl des Menschen ıst Heilung und riologischer Paradigmen“ Knop), ‚5 D e gestorben für uUulNlSecIe Sünden!‘. ellver-Barmherzigkeit ste1igen ausschlaggebenden Gesichtspunkten auf. Tetiung hne Suhnetod?“ Verweven); „Unversöhnt ın alle Ewigkeit? Hartmut

Keın Wunder also, WE das Recht der Kirche als Recht der Gnade, Langes Novelle ‚Das Konzer‘ un! die Hoffnung auf Versöhnung“ Tück)
des Erbarmens und der unbedingten Versöhnung anzusehen iıst “ Im zweıten großen Teil des erkes „Sakramentale Gegenwart“ sind eıtrage
240T{) vereint, die 1n einem weıten Innn das Verhältnis VO  — menschlicher Freiheit und

Sabine Demel, für ıne eigenständige Auslegung des GE bekannt, göttlichem Handeln, ‚ber uch verschiedene Dimensionen des gelebten Jau-
enNns thematisieren: „Gottes sakTramenta. wirksame irklichkeit. Beobachtungenmacht 1n ihrem die Eexternen Beiträge des Bandes abschließenden

Beltrag noch einmal deutlich, W1e anders Recht gesprochen werden Z Theoriestatus des Gott-Welt-Mensch-Verhältnisses 1M Theologiekonzept
könnte, WE sich nicht AUS dem Kirchenbild des IL Vatikanischen VO.  - Karl-Heinz Menke*“ TH- B „Gottes irken ın der Welt. Anstößbe AUuUS

Theologie und Metaphorik“ (S Pemsel-Maier):; „‚Mitvollzug der Inkarnation:‘.Konzils ıIn e1nNn Ghetto verabschiedet hätte Dass dies nicht notwendig Zu Karl-Heinz enkes UOption 1mM gegenwärtigen Theodizee-Diskurs und eINeT
WAäIrl, ze1igt Demels Beitrag einmal mehr. die aktuelle päpstliche E1n- der christlichen Theologie inhärenten Gefahr“ Claret); „‚Alleinwirksam-
forderung VO  w} Freiheit, Respekt, Menschlichkeit, Liebe un Barmher- keit (sottes‘ der ‚direkte Proportionalität‘? ZiT ‚Sakramentalität‘ als möglicher
zigkeit daran et{was andert, werden die nächsten Jahre ze1gen. lutherisch-katholischer GrunddiHerenz  66 ( Lersch):; „Glaube, der sich bildet. ZurT

uch WEeNnNn der Sammelband manch Amorphes, teilweise Abseiti- treiheitstheoretischen Begründung religiöser Bildung“ Platzbecker):; „Zeugn1s
Hr die Wahrheit. Franz Jägerstätter und die Tage des Gewlssens auft dem IL atı-5C5S bietet, erfüllt doch ın den eıtragen der Vi.innen Insge- kanischen Konzil“ Scheuer); ‚„ Was ich 1in, das gebe ich Anmerkungensamt die 1M Titel geweckten Lrwartungen. Es entsteht das Bild e1INerTr

selbstbewussten, der Tradition allerdings und UTE S1e der hl Schrift Z UU christlichen Unterschied ın der ı1ebe  c G VOINl ‚eNgeTKE).
OM1 werden ın einer Fülle anspruchsvoller Diskurse die Grund-un: dem Kirchenrecht partiell entfremdeten praktischen und Systema-

tischen Theologie, der, wWI1e dies Jungst auch der Bischof VO  . Maınz themen der Theologie M.s entfaltet und weitergeführt. Claret arbeitet
betont häf; 1ne T’heologie der Leiblichkeit und der den Leib gebun- als „Herzmitte des Denkens“ M.s heraus, dass „darum geht, ott als

unbedingte, als absolute Liebe (Trinität) verstehen“ (334) diedenen Vollzüge VO  b Solidarität un! Freiheit, Ja Liebe, ringen fehlt
Dabei wird diese VO  a} Iranzösischen Grenzgänger/inne/n zwischen sich 1ın der Inkarnation Jletztgültig offenbart hat DIie sich hier zeigende
Theologie, Philosophie un Psychoanalyse w1e Julia Krısteva, Michel Unbedingtheit zeıgt mıiıt dem Claret ‚recht kühn“ 337 formu-

1erten Wort M.S, dass 99  1e Wahrheit | allein eESuUSs Christus‘“ (338)de Certeau der Jean Luc Marıon, LLULC die Wichtigsten CIHNNEN,
längst geboten. och die F1ıxiıerung der Theologie auft den eutsch- ist Die Erlösung 1n un! durch Christus gipfelt allerdings geschichtlich-
sprachigen philosophisch-theologischen Diskurs, der nüchternen konkret TST 1ın der Kirche, die sich als heilsnotwendig erweist und
DNoyens Habermas un Rahner, hält un verhindert die Erschliebung kommt TST 1m konkreten „Mitvollzug der Inkarnation“ (338, Anm 83)

irankophoner Quellen, die beispielsweise dem nach wWI1e VOTL VeOI- a1llıs 1iel Schulz charakterisiert M.s Christologie und Soteriologie als
kannten Hans-Urs VO  - Balthasar noch selbstverständlich „ausgezeichnet ÜLG ihre begründungstheoretische Tiefe und ihre

Frankfurt oachim Valentin trinitätstheologische öhe“ (713) Von Stosch sieht „die gröhte Her-
ausforderung für Menkes Christologie 1n den Folgerungen Se1INeEeT
Überlegungen für die Trinitätstheologie“ (146) Von Stosch iınterpretiert
die Posıtion M.s dahingehend, dass „der innertrinitarische LOgos sichDogmatik 1n e1Inem eigenen Freiheitsentschluss dazu entschließt, der Mensch
Jesu VO  - Nazaret se1n““ Was 1ne „e1gene menschliche Freli-

Die Wahrheit ist Person. Brennpunkte eiINner christologisch gewendeten Dogmatik, heit“ des Menschen Jesus VO  - Nazaret ausschließen würde (ebd. Von
hg. Julia KnNOop Magnus erc Bernd (LEaa — Regensburg: Pustet Stosch nımmt 1n der Diskussion dieser These itisch eınen Diskurs
2015 439 S geb. 34,95 ISBN 78—-3-—-791 7—2664—9 VO  . Essen und Striet über die Freiheit Gottes auf. ET plädierDie dus Anlass sSe1INEeSs Geburtstages Ehren VON Karl-Heinz Menke dabei dafür, „der innertrinitarischen Spekulation 1Ne Grenze seti-

vorgelegte Festschrift will die Fruchtbarkeit des theologischen Denkens Z  . und Sdl1Z 1m Sinne der Tradition L1LUTL Cdie Beziehungswirklichkeitdes Bonner Dogmatikers darstellen und entfalten: Bel „wird deut- (‚ottes entfalten, nıcht ber seın Se1in jense1ts se1INeTr Relationalität“
Kch; dass 1n der Theologie nicht e1N Lehrgebäude geht, sondern 149) Im Denken M.s „jedenfalls vielversprechende Ansatze

Jesus Christus, der die Wahrheit 1n Person ist und LLUTLC 1m Glau- für diesen eIwWwas bescheideneren Weg 1n der Trinıtätstheologie“ ebdben erfasst werden kann  “  y tasst Friedrich Kardıinal Wetter 1n selınem Als hochaktuell nicht zuletzt angesichts des nachsynodalen Schrei-
Geleitwort den Kern des Denkens M.sSs II6 Thematisch OTl1eNn- bens AÄmouorIis laetitia VOI aps Franziskus erwelst siıch die Reflexion
tieren sich die VOoO  b Schülern, Kollegen, Weggefährten und Diskurspart- VO.  b Scheuer über die existentielle Dimension des GeEW1SSeENS, die
!Nern verfassten Beıltrage des vorliegenden Bandes den Hauptwerken anhand des Lebens- un Glaubenszeugnisses des VO.  - den National-
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of Christ 1n the New Testament“ 72-—86|]) geht der rage nach, WI1esozilalisten 1943 hingerichteten seligen Franz Jägerstätter entfaltet,
wobel engaglert TÜr „Mut ZU (Gew1l1ssen“ plädiert. Scheuer strenge Monotheisten ZUL Bezeichnung Jesu als KYyr10s gelangen konn-
hebt hier Recht uch herTVvorT, dass 1n der „Beurteilung der Freiheit ten. Und der ın Cambridge beheimatete Bibelwissenschaftler Markus
des Menschen, des (;ew1lssens un der Religionsfreiheit der wirk- Bockmuehl („The Gospels the Presence of ESuSsS  06 871041 wI1d-
liche 1sSsens zwischen dem IL Vatikanischen Konzil und der Priıester- met sich der Verhältnisbestimmung Vo  b Inkarnation und Inspiration.
bruderschaft Pıus b CO besteht 413 Besonders provokant erscheinen die T'hesen des Anglikaners Richard

Wiıe schon diese weni1gen, notgedrungen exemplarisch bleibenden Bauckham („„The Gospels TestimonYy ESuUS Christ: (‚ontem-
Hinweilise ze1ıgen, ıst das umfangreiche vorliegende Werk e1N sehr 11L6- al View of their Historical Value  66 5—7 da miıt Nliıchen

Argumenten WwWI1e 1n Deutschland Klaus Berger TÜr den historiographi-gender Einblick In die „Brennpunkte“ aktueller christologischer un!
kirchlicher Diskussion. er Band beschränkt sich allerdings VO  > S@1- schen Charakter des Johannesevangeliums plädiert. Er identiNiziert den
LEL Funktion als Festschrift her gut nachvollziehbar aut Vf{f. Aaus dem Lieblingsjünger Jesu mıiıt dem des vierten Evangeliums und erklärt

alle kanonischen Evangelien als Zeugnisse VO  . Augenzeugen. (sestutztBereich römisch-katholischer Theologie. S0 ware e1Nn Blick auf die
ausgepräagt heilsökonomische D)ımension orthodoxer Theologie nicht 7. B5 auf Paplas, vermutet Bauckham., Markus habe die krinnerungen
LLUTL angesichts der aktuellen und schwierigen Diskussion über „Barm- des Petrus noch dessen Lebzeiten aufgeschrieben.
herzigkeit“ ıne hilfreiche Krganzung der angesprochenen Themen. Reichlich unvermittelt folgt auft den biblischen der patristische

'eil („Patristic Christology“ 1103—166|) Denn fehlt e1Nn Auf{fsatzInsgesamt ist der Band miı1t Se1INeET Fülle aktueller Diskurse 1ıne wich-
tige Quelle für einen exemplarischen Überblick über den aktuellen Z Problem der Übersetzung biblischer Kategoriıen 1n die Sprach-
Stand christologischer Forschung und die Vielfalt einander durchaus und Denkwelt der griechischen Philosophie. Khaled Anatolios
kontrovers gegenüberstehender theologischer Posıtionen, die innerhalb e1INerTr umfangreichen Studie mı1ıt dem Titel Retrieving Nıcaea fasst

die wichtigsten Ergebnisse der ATIus und Apollinaris kreisendender wohltuenden Mannigfaltigkeit der katholischen Theologie sich
gegenseılt1g bereichernd ihren Je eıgenen Ort en Kontroversen I11I1L6I1I1 („Christology 1n the Fourth Gentury“ 103=

Fulda Gregor Predel 120| Und der russisch-orthodoxe Theologe Andrew Louth bekannt
geworden durch seine Arbeiten über Maxımus Conftfessor bietet einen
knapp gefassten UÜberblick über die postchalkedonische Christologie
des ()stens bis Johannes VO Damaskus („Christology 1n the kast

The Oxford Handbook of Christology, hg Francesca Aran Murp NnYy ()xford: irom the Council of Chalcedon TO John Damascene“ 9—-15 Als
Oxford University Press 2015 XVIB 670 5 geb 95,00 ISBN 97 8—0—1 9— Meisterwerk dartf der Vergleich Zzweler Denkformen bezeichnet werden,
64190-—1 den der mıt dem Ratzinger-Preı1is ausgezeichnete Jesuit Brıan Daley

Eın christologischer ammelband, der für sich 1ın Anspruch nımmt, unter dem Titel „Antioch and Alexandria“ 121—-138 verfasst hat. Ahn-
„die folgenden Generationen VO  . Theologiestudenten auf zuverlässige iıch brillant: Dıie VO  D Norman Russell („The Work of Christ 1n atrısluc
Weise inftormieren“ (1J UÜbersetzung: KT M.) lässt aufhorchen. Die Theology“ 154166 gebotene Analyse der Begriffe AVOAKEQAAQHLOOTC,
Hg.1ın FrTrancesca Aran Murphy, Dozentin der Unıv. ot OlTEe Dame ANOKATOOTAOLC, WEOEEL und OEWWOLC, miıt deren Hilfe die griechischen
du LaC (Notre Dame, Indiana) und Tn eines Werkes „über die Schön- ater das Erlösungswerk Jesu Christi als heilsnotwendig erklären.
heit Jes  6+ Christ the Form of Beauty: Study 1n Theology and Lıtera- Der dritte eil des Sammelbandes („Mediaeval Christology“ 167
ture, London 1995), bemerkt ın ihrer Einführung (1—5) 99-  ı€ zugleich 264|) beginnt mıiıt ein1ıgen Aufsätzen Z.ULI asthetischen Christologie. In
glänzend un gründlich geschriebenen Kapitel über den biblisch den Christus-Ikonen der Ostkirchen zeıigt der Dominikaner Aidan
bezeugten Christus, die geradezu brillanten eıtrage ZUTL patristischen Nichaols („Image Christology 1n the Age of the Second Council of
un: mittelalterlichen Christologie, die zugleic solide und erfrischend Nıcaea"“ 169-—-182] 1ın SEe1INeET Darstellung des VO Islam eVvozlerten
erhellende Tklärung der Reformation, die herausragenden Analysen Bilderstreites begegnet der Gläubige nicht der subjektiven Interpreta-
ZUTL modernen und postmodernen Christologie, die VO ESPT1t un tıon eines Künstlers der Theologen, sondern den Szenen des Lebens
Genialität bestimmte Würdigung der Bildchristologie und die sprach- Jesu, ın denen sich das erlösende Handeln (sottes offenbart hat Dıie
analytischen Beıtrage ZUL Grammatik der Christologie, al] das wird Vv1le- Christus-Ikonen der Ostkirchen seizen OTraus, dass sich die Einzl1g-
len Studenten bei ihrer Examensvorbereitung und beim Abtassen VO.  > keit der Person des Erlösers nicht unter dem Mantel der menschlichen
Hausarbeiten behilflich Se1N.  : E 10 viel Selbstlob drängt den kKez.en atur der der Alltäglichkeit der menschlichen Eixistenz verbirgt, SOI1-
1ın die Rolle e1INES Spielverderbers. och “TalT p].fiy“ gibt 1ın Sport und dern 1mMm Gegenteil durch das wahre Menschsein Jesu offenbart wird
Wissenschaft nicht hne das (ontra der Kritik. Hier exakt tut sich e1in unüberbrückbarer Graben zwischen dem ESUS

Von den insgesamt Beıtragen des Sammelbandes widmen des Islam und dem Christusglauben der Kirche auf. In einem Beıtrag
sich lediglich sechs der biblischen Grundlegung (Teil „The Bible“;: mıiıt dem Titel A The Islamic CAÄnSt“ 183-—-198) erklärt der der Uniıv.
9—10 Das 1st kein Zufall. Denn wird auf jeden UÜberblick über die of olvlre Dame du Lac lehrende Islamwissenschafttler Gabriel Said RKeYy-
Leben-Jesu-Forschung ebenso verzichtet wWI1e auf ıne Differenzierung NO nicht LLUTL das Jesus-Bild des Koran, sondern uch die Entwick-
zwischen den Christologien der einzelnen Evangelisten und des (JOT* ung dieses Bildes 1n der Geschichte der Interpretationen des Koran.
PUS Paulinum. Während eynolds einen gut informierenden Überblick vermittelt,

Der Jesuilt aul Mankowsky Hg eiINeT Bibel Didache €), die enttäuscht der olgende Aufsatz („SeEe1INg double The Crucified Christ
durch entsprechende Anmerkungen die IrTeue des Katechismus der 1n estern Mediaeval Art“ 1215—23 über das Kreuz als Christusbild
Katholischen Kirche S: Heiligen Schrift erklärt eTrÖöffnet den 1ibli- Abgesehen davon, dass die anglikanische Literaturwissenschaftlerin
schen e1il mıt eiInem Bekenntnis ZU. Charakter der ge Bibel Alison Milhbank kein Wort über die Gründe verliert, die das Kreuz ZARE
als Wort (sottes („Language, Truth and Logos” 9—20|) Der Dominika- Erkennungszeichen der Christen werden ließen, beschränkt S1€e sich
16L Olivier-Thomas Venard Dozent für biblische Hermeneutik der auf e1nNn bloBßes Beschreiben ausgewählter Beispiele, hne den christo-
Ecole biblique ın Jerusalem verteidigt die christologische Einheit VO.  b logischen Hintergrund der VO  b ihr profilierten 1ypen auszuleuchten.

und („Christology Itrom the Old Testament LO the New 21—381) David Hogg Prof. der konfessionsübergreifenden Beeson
Er spricht VO  . einem christologischen Bedeutungsplus der atl exte Dıvınıty School Samford fasst auf („Christology: The CM
selbst und wendet sich die These VO. der christologischen Ver- Deus Homo‘“ 199—-214 se1ın lesenswertes Buch über Anselm VO.  —

einnahmung des ursprünglichen Textsinnes AL die Evangelisten. Canterbury 3808881 Ihm geht wen1ger die Christologie S@1-
hne sich mıiıt den reichlich vorhandenen egenargumenten aUse1IN- 1165 Helden als vielmehr ıne sozlal- und mentalitätsgeschichtliche
anderzusetzen, behauptet „DıIie Verleiblichung des göttlichen Wortes Trklärung der Satisfaktionstheorie. ETr hinterfragt die Herleitung des
1n der Heiligen Schrift ist nicht wen1ger konkret als die Inkarnation Anselm’schen Aquivalenzdenkens AdUS der germanischen Rechtstradi-
desselben Wortes 1n der Person Jesu CHÄrse (35) t1on und entwickelt die These, Anselm habe die Miıtte des Christen-

Eın für den Dialog mıt dem Judentum bedeutsames Thema greift {[Uums Aniragen und 7Zweiftel der en und mindestens ebenso
der dUSs Polen stammende Kxeget GTregorYy Glazov „Jewish Suffering der Muslime verteidigt. Hogg dass Anselms Gesprächspart-
and Christology 1n Pauline an Recent Papal Thought“ 9—54|) auf. HEL BOoso bei der Ausrufung des ersten Kreuzzuges 1n Clermont L1WG-
Seine Kxegese VO  5 Kom 9—11 spricht dem Judentum uch nach dem send un!: über Fragen der Muslime das Christentum gut informiert
Christusereignis 1ne universale Bedeutung und erklärt das Leiden WAaäLrl.
des auserwählten Volkes als Integral des Leidens Christi. Im Unterschied Hogg vermitteln die V{. der beiden Abhand-

Dreı Bibliker behandeln das Problem der Verhältnisbestimmung lungen AA  e Christologie des Aquıinaten („The Christology of Thomas
zwischen dem historischen Jesus und dem Christus des Glaubens. Aqu1inas” 233-—249| un! den Sühne-Christologien des Hoch- und
Der ın Baltimore lehrende Methodist Michael (s;0orman („The Work Spätmittelalters „Late Mediaeval Atonement Theologies“ 250264
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solides UÜberblickswissen. Joseph Wawrykow verbindet miıt eINeT Ein- VO historischem ESuSs un: geglaubtem Christus jedem Neuentwurtf
führung 1n das Denken des Aquıinaten 1nNe theologiegeschichtliche aufgetragen ist.
Einordnung der thomanischen Christologie (Betonung der wahren e1il („„Modern an Postmodern Christology“ verbin-
Menschheit Christi be1i gleichzeitiger Behaftung mi1ıt den Folgeprob- det drei Aufsätze ZUT Jungeren Kenosis-Christologie und Z.UL Christo-
lemen des 10128 Neuchalkedonismus). Und dem ın Irland lehrenden logie VO Schleiermacher, Pannenberg, Bulgakov und Balthasar mıiıt
Mediävisten Rık Vl Nieuwenhove gelingt e1iINn u  T Überblick über Abhandlungen über die Wechselwirkung VO  - Christologie und SpIr1-
die Erklärung der Heilsnotwendigkeit des Leidens Christi bei Thomas, tualıität Raymond GawrToOonskI1):; über die kritische Durchleuchtung der
Bonaventura, Duns SCotus, (Ickham und Jan Va  w Ruusbroec er des- christologischen Tradition 1m Kontext der Gender-Debatte TCHEIE

Schumacher) un über die Inkulturation des christlichen Glaubens ınSEeI1 Mystik 2003 1ne viel beachtete Monographie veröffentlicht hat)
Der vlerte eil „Reformation and Christology“ 5—3 des China €O) und 1n Afrika (Diane Stinton).

chronologisch gegliederten Sammelbandes vereinigt füntf Aufsätze ZAUUE DIie beiden Abhandlungen des als Assıstent der Hg.1ın arbeitenden
Christologie Luthers und (ZA1yıins. ZULE Christologie des un! Z.UTL Nachwuchswissenschaftlers Iroy Stefano („Christology Irom eS:
vornehmlich deutschsprachigen Christologie nach Lessing un Kant SINg Schleiermacher“ 347-—361| und „Christology fter Schleier-
ean dies gleich OLW I1 ıe Schwäche dieses Teils liegt 1n macher: Three Twentieth-Century Christologies“ 2—37 bieten
der mangelnden geistesgeschichtlichen Einordnung der behandelten einen problemorientierten UÜberblick über bedeutende Entwürte des

20:J0 Der V4 erklärt die Trinitätslehre als Schlüssel jeder Chris-Einzelphänomene. Der Beıtrag des 1m Kreıl1s der Luther-Forscher her
unbekannten Brıan Lug10yvo mıiıt dem bezeichnenden Titel 9  arın tologie, welche die Spannung zwischen dem historischen eSuUSs und
Luther’s Eucharist Christology“ 267-283) beginnt mi1ıt der Feststel- dem Christus des Glaubens, zwischen Aszendenz- und Deszendenz-
lung: „Der prımäare (JIrt aller christologischen Reflexion Wl allen christologie aushält. Leider fehlt 1n der Abteilung 99 Jahrhundert  66
Zeıten der Kirche das Gebet Nıe diese Feststellung wahrer als 1 e1IN weni1gstens summarischer Aufsatz ZASEE Christologie arl Barths un!

Jahrhundert Die protestantische Reformation 1ne christologi- der Karl Rahners. Diese Fehlanzeige Der kann die ausgezeichnete
sche Kontroverse Itar. Unter Protestanten wurde diese Tatsache Qualität der VOo  b Stefano gebotenen Analysen nicht schmälern.

eil VI („Imagining the Son of God 1n Modernity““ 461-—518]) giltnicht selten VETITSESSEN. ber für Martın Luther der Altar der SENU-
ine VO  S dem AdUS$S der lebendige Christus se1INe Kirche immer WI1e- der Christusdarstellung 1n Musik Calvin Stapert), Film (Robe. Bar-
der miıt Se1INeEeT Gegenwar konfrontiert. Luthers Christologie ıst durch ron), Lıteratur (Rowan Williams) und bildender Kunst Lawrence
un! durch doxologisch.“ (267) Man I11USS5 nıicht gegenteiliger Meinung Cunningham). Der Erzbischof VO Canterbury leitet se1INe LAFte-

raturanalyse mıt ein1gen Bemerkungen ZUTL narratıven Theologie e1N,sSe1N. Aber stellt sich doch die Trage, ob I11d.  b hne e1N Wort den
nominalistischen Lehrern, AB Mystik des Spätmittelalters („Devotio beantwortet ber nicht die rage nach der Bedeutung der VO ihm
moderna‘) und Phänomenen WI1e dem der zeitgenössischen BußD- analysierten Erzählungen für die Theologie. och e1nNn christologi-

sches Handbuch sollte sich nicht darauf beschränken, den Einflussun! Ablasspraxis Luthers Christologie charakterisieren kann LUg10VO des christlichen Glaubens auftf die Kultur dokumentieren der dieleitet alles AUS Luthers Darstellung des Messopfters als Opfer der Kirche
ab Hıer liegt Se1INeTr Meıiınung nach der Grund TÜr die reformatorische Zeitbedingtheit bestimmter Glaubensvorstellungen erühmter Künstler
Gegenthese e1INeEeT exklusiv verstandenen Satisfaktion Christi. Hıer uch untersuchen. Man kann die These vertreten, dass Kulturschaffende

da, S1e en Glauben ZU. Ausdruck bringen der ausdrücklichsieht LUg10yo den Grund ür die stark alexandrinisch gefärbte Lehre
des Reformators über die Mitteilung bestimmter Idiomata der göttli- ezug nehmen auft den 1D1L1SC der kirchlich bezeugten Christus, YADE

chen Natur die menschliche atur des Erlösers. -IOCUSs christologicus“ werden. och diese These begründen,
bieten die genannten eıtrage kaum mehr als einen bunten Strauß VOoO  .Ahnlich einselt1g w1e Lug10yo argumentiert Randall ach- Jesus-Bezügen der Jesus-Bildern der Musik (Haydn, Beethoven, Ber-INOQ.  > 1n seinem Beıtrag ZUTL Christologie Calvins ( Ehe Cristology of

ohn Carıan“ 4—29 hne die urzeln VO Calvins Denkweise l10Z, Liszt), des Films (Babettes’ eastTi, The Shawshank Redemption,
geschichtlich un vergleichend erklären, bietet der auf dl 1ne (;ran Torino), der Lıteratur (Dostojewskij, McCullers, White, Graves,

Kazantzakis, Bulgakov, TESCO Mason) un der bildenden unsZusammenfassung VO  w} Schöpfungslehre, Christologie, Gnadenlehre (Caravaggio, Rubens, Velazquez, de la Jour, Rembrandt, Hunt, Nolde,un Eschatologie. Die Deus-absconditus-Lehre Calvins, die alexandri-
nische Schlagseite se1nNer Zwei-Naturen-Lehre und der Voluntarismus Chagall, Rouault, Eichenberg, Dali, Epstein, Spencer, Matisse).

Der s1iebte und letzte 'e1l des Sammelbandes (T He Tammar ofsSe1lINeT Gnadenlehre werden zugunsten e1INes Punktes relativiert, 1n Christology: Christological Norms“ 1519-—648|) erscheint WI1Ie das Sam-dem der (;enftfer Reformator sich pOS1tLV VO Antijudaismus Augustins melbecke VO. eıtragen, die den Eindruck eINes historisierendenund Luthers abhehbt. Denn weil (Gesetz (Aufdeckung der Sünde) un!
Evangelium ‚OÖffenbarung der nade) als Einheit versteht, vermeıldet der konfessionellen Relativismus entkräften sollen. Allerdings ist der

Titel „Grammatik der Christologie“ missverständlich. Denn nährtdie These VO der Substitution der Torah durch das Evangelium. die wahrscheinlich abwegige Vermutung, die Hg.ın verstehe die chris-Der Kirchenhistoriker Mark Elliot („Christology 1n the Seven- tologischen Dogmen 1 Sinne VWiıttgensteins als bloße Grammatik eINesteenth Gentury“ 1297—-314 hat sich der schwierigen Aufgabe unterzo- Sprachspiels.SEN, auf weniıgen Seiten nicht LLUTFC die protestantische Christologie der DIie Trage, der Aufsatz des 1ın Washington lehrendenSozinlaner und Armınlaner, der frühen Kenotiker und des Pietismus, Kapuzinerpaters Thomas Weinandy ( He Doctrinal Significancesondern auch noch die gegenreformatorische Christologie VO Bel-
larmin, Vazquez und DuUÄareZz, der Jansenisten un! der Berullianer

of the Councils of Nıcaea, Ephesus and Chalcedon“ 549-567] über
cCharakterisieren. Als Gemeinsamkeit auft beiden Selıten erscheint ihm

die ersten Konzilien nıcht 1n el IL, sondern 1n e1l VII eingeordnet
wurde, ist schnell beantwortet. Denn diesem Beıltrag geht nichtdie Reduzierung des Menschseins Jesu auftf e1Nn bloßes Mittel der Werk- geschichtlic edingte Hintergründe der Problemlösungen,ZEUS des göttlichen LOgOS., Während Elliot die deutschsprachige Lıtera- sondern ausschließlich die Definitionen der genannten Konzi1-(Ur 1ın außergewöhnlichem Umfang berücksichtigt, trifft das Gegenteil 8  1en Nirgendwo wird die Herkunft der Problematik der griechischenausgerechnet auf den Beltrag Zı der ant und Hegel gewidmet ist. Der Begriffe ausgeleuchtet. Weinandy erklärt das Attribut OLO0QUDG1LOC vonın Chicago lehrende Sprachanalytiker Kevın ector beschränkt sich 1n

seiınem Aufsatz („Christology fter Kant“ 315—327 über die nachkan-
ihm durchgängig 1m Akkusativ zitiert), hne erwähnen, dass die
Übersetzung mıt „gleichen Wesens“ ditheistisch und dass die Überset-tische Christologie auf lexikalische Basis-Informationen über ant und ZUI1S m1t „e1nes Wesens“ modalistisch mi1issverstanden werden kannHegel, hne wen1gstens einem Beispiel die Gefährdungen un die Und dem Problem e1iNes VOoO  b der Subjektphilosophie verändertenChancen e1INer den Deutschen Idealismus rezipilerenden Christologie Personbegri{ffs genugt ihm die Bemerkung: ‚Nicht selten WIT:  d eut-

erklären. zutage gesagl, dass ESUS kein wahrer Mensch sel, WE nicht uch
Der nach Meıinung des Kez.en beste Beıtrag des vlerten Teils stammt menschliche Person sSEe1 och dieser Einwand steht 1n Widerspruchdus der Feder des 1n Aberdeen lehrenden Kanadiers Philip Ziegler A Konzil VO Chalkedon, das doch ausdrücklich gesagt Bhat dass(„The historical Jesus and Christology from David Friedrich Strauss EeSuUSs wahrer Mensch WAar.  n“ 565äsemann“ 328—344|) Ausgehend VO.  b der Tage, Warulll die Nier- Zwel weltere Aufsätze des Barth-Spezialisten Kenneth Oakes

scheidung des historischen ESUS VO Christus des Glaubens für jede („Normative Protestant Christology“ 568-—581] un des 1n Bordeaux
Christologie konstitutiv ist, Tklärt die VO David Friedrich beheimateten Dominikaners Gilhert Narciısse „What makes Christo-
Strauss, Adaolt VO.  - Harnack und TNS Troeltsch ausgelösten Kontro- logy Catholic?“ 1582—59 antworten auf die Tage, W äds 1ne protes-
Versen zwischen Martın Kähler un Wilhelm Hermann, zwischen tantische un:! Was 1ne katholische Christologie charakterisiert. Beide
Bultmann und Käsemann. Studenten, die se1inen Beltrag lesen, dürf- sehen 1n der Verhältnisbestimmung VO  . Schrift, Tradition und Kirche
ten verstanden aben, WarTrulll das Thema der Verhältnisbestimmung den entscheidenden Unterschied.
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Zu den weıteren Abhandlungen des Schlussteils: (a) Der AUuUSs Kra- des Buches e1INe Dekonstruktion der altkirchlichen Christologie und Irınıtats-
Te ET macht sıch dabei die These des jüdischen Religionswissenschaftlerskau stammende Bonaventura-Spezlalist Robert Wozniak („The Chris-

tological Prısm: Christology Methodological Principle“ 519-530]) Daniel Boyarın L  grenzungen. ıe Aufspaltung des Judäo-Christentums, Lort-
mund 2009 eıgen, demzufolge bis ın das 5.Jh. hıs halkedon! eiINe

beschreibt die Bindung der Christologie die Trinitätstheologie als nichtgegensätzliche (wenn uch oszillierende] und arum als judäo-christlichGrundvoraussetzung jeder orthodoxen Christologie. (D) Der 1n (a charakterisierende Glaubensvorstellung 1 Horızont des mittelplatonischen
bridge lehrende Neutestamentler Sımon Gathercole („The Christ of Logosbegriffs möglich Wäl. Deshalb besagt auch Cdie christliche Trinitätsreflexion
the Canonical Gospels and the Christs aı the Apocryphal Gospels“ hinsichtlich der Menschwerdung des ‚0g0S zunächst keinen „unüberbrückbaren
531-—-548]| versucht die rage beantworten, W ds die Christologien Graben ın der Gotteslehre“ (250) sotfern G1E AUuUSs jenem geme1ınsamen „VOTN1Zäl-

schen“ Logosdenken erwächst, das uch jüdisch als Interpretament VOder ntl Evangelien VO.  b jenen der Apokryphen unterscheidet. (C) IJer
Transzendenz und Weltbezug (‚ottes Verwendung fand un auch hier den -edan-1n Bristol ehrende Katholik (,avın D’Gosta („Christology and World

Religions: Systematıc Perspective“” 1596—61 unterstreicht die ken e1INESs ditferenzierten Monotheismus erlaubt, w1e etiwa ın der atl Sophiologie
sichtbar wird Die Verbindung re1ißt eTSL, die logoshafte Differenzierung 1n

Unvereinbarkeıt jeder konzilstreuen Christologie mıt der Pluralisti- der eiINenelZ innertrinitarischen und christologischen Person eingetieft
schen Religionstheologie. (d) er ıIn St Andrews lehrende Barth- WIT!  d (vgl. ebd.) Dass 1es nicht nöt1ıg ware, ze1g) sich TÜr den VT auch entlang der
Spezialist John Webster („The Place of Christology 1n Systematıc dogmengeschichtlichen Auseinandersetzungen, die 1ın die hypostatische Unıon
Theology“ 1—62 erklärt die chalkedonische Christologie als die VO  - Chalkedon, gefasst als Enhypostasıie, einmünden, weil gerade die Inkarna-
kriterielle jeder systematischen Gesamtdarstellung des christli- tiıon 1n Christus nıicht antijüdisch denken ware Die theologische Gestalt Jesu

Christi wWAarTe phänomenologisch ann lesen als die Teilhabe des integralenhen Glaubens.
Idıe VO der Hg.1ın ausgewählten V{. bieten VO  - den Den heraus- geschichtlichen Menschen eheimnis Gottes, das sich 1n ihm ussagt. amı

wird 1U wieder mıt Levınas zugleich die ontologische Objektivität der hypo-gestellten Ausnahmen abgesehen entweder 1ne ZusammenfTfassung statischen Union verflüssigt 1n eine allgemeine Mess1anıtäa: des Menschlichen.,
ihrer Je eigenen Forschung der 1ne nıcht selten originelle, Der 1n das 1ın Se1INET Exponiertheit ZUE: edürftig anderen als Spur (ottes konkret wird.
emselben MaßDße einseıltige Behandlung einzelner Fragestellungen der amı WIT!  d Inkarnation universalisiert und 1n der Vermittlung des (e1stes auf alle
Werke Und das unter der offensichtlichen Vorgabe, 1n e1n für Studen- verteilt. Aus dieser Hermeneutik ergibt sich eine Christologie, die dem 215 des
ten geschriebenes Handbuch gehörten keine Fußnoten. Wer Zusam- jüdischen Gottdenkens nicht 1n antijüdischer Weise widerspricht, sondern S1Pe

5al1Z und 24 darauf hin umkehrt. Iies Hihrt 11 auf Nikaia und Chalke-menfassungen umfangreicher Werke der beteiligten sucht, nndet
1n dem hier besprochenen Sammelband die entsprechenden Auftfsätze. don ZULC zentralen ese dieser Monographie: ‚Nicht der Glaubensinhalt, S0O11-

ber Studenten, die ihr k xamen über Christologie vorbereiten, werden ern die Politik der Verkündigung iIrennt Judentum un Christentum. (316) Weil
un! WEl 1es ist, ergeben sıch TÜr e1N judentumaffines Christentum leitende

thematisch geordnete Handbücher vorziehen. Perspektiven WI1e die der Bilderlosigkeit und Kondeszenz Gottes, uletzt ber
onn Karl-Heınz Menke des Bewusstse1ins se1INer nwesenheit 1 Kaum des Du, ın den hinein VOLWES der

Mensch imMmmer schon inkarnıert ist: „„WIT egegnen Ihm., WE WIT dem anderen
geben, Was 7A08 Leben braucht.“ (342)

Bruckmann, Florian: In IH  Z Tkannt Gott und Mensch. Grundzüge eINeET Die Lektüre dieser hochkomplexen Schrift (nicht weni1ge Fehler
thropologischen Christologie 1 Angesichte sTrTaels Paderborn: Schöningh mussen dringend korrigiert werden! hinterlässt einen zwiespältigen
2014 258 Studien udentum un! Christentum, 28), kt 39,90 ISBN Eindruck. Zunächst ist S1e als Denkversuch begrüßen, der auf e1nNn
78—-3-506-—-77941-—0 neues) Zueinander VO Christentum und Judentum hinzielt bis dahin,

Vorliegende Monographie begreift sich als Versuch, Christologie beide Religionen auf der Ebene der Theologiegeschichte als legitime
1n Kontinulnta mı1ıt dem Judentum explizieren. Damıit ı11 S1€e Konfessionen der einen Gotteserfahrung identiNzieren (vgl dazu

uch SCHÄFER:! Die Gehbhurt des Judentums (1US dem Geıist des CHhris-einem theologischen Antijudaismus entgegenarbeiten, WI1Ie 1n der
Geschichte wirksam un darin für die Shoa mitverantwortlich WAäl. Im tentums, Tübingen 2010 Miıt Rahner un Levınas SOWI1Ee deren anthro-
Umkreis der Wohlmuthschule gearbeitet, sind ihre hermeneutischen pologisch-gnadentheologischen bzw. phänomenologisch-ethischen
Prämissen durchgängig gepragt VO phänomenologischen Denken Ansatzen scheint dazu uch e1N systematischer Weg eTröffnet.
eiINeEes Emmanuel Levınas: dem antiontologisch Ethischen, der Sub- ugleic bleibt die Tage, ob der Umgang miıt den nt| Texten 1n einem

Revival der Leben-Jesu-Forschung dem Phänomen des Christusere1g-jektkonstitution 1n der unterbrechenden Begegnung durch den ganz)
anderen und der Geheimnishaftigkeit (ottes 1n Mensch und Schrift. n1ısses WITKILIC gerecht wird. Die exegetische Aufarbeitung dieser Pro-
krganzt wird dieses Setting durch christologische Zentralperspektiven emaltl. kann 1888038  — nicht folgenlos übergehen.
arl Rahners: se1ner transzendentaltheologisch gefassten Anthropo- Passau Hermann Stinglhammer
zentrik, dem Gedanken der unhintergehbaren Geheimnishaftigkeit
Gottes uch 1mM Christusere1ign1s und der schöpfungstheologischen
Fassung der hypostatischen Union als Vollendung der allgemeinen
Gottesberufung des Menschen. Moraltheologie Sozilalethik

Vor diesem Hintergrund zeıigt der V{f. 1n eINerT kritischen Sichtung der ntl
Aussagen, wW1e csehr das Christusere1ign1s 1ın den Raum des en Bundes hinein- des Lebensbeginns. Eın interkonfessioneller Diskurs, hg Kupert
zustellen 1st. Zu diesem Zweck erstellt e1n heilsgeschichtliches Kategor1ensyS- cheule. Regensburg: Pustet 2015 175 S& kt 29,95 ISEN. 83—-3—-7917/7-—

6—3tem, das uch Tüur das ültige „Aspekte biblischer Gottesvorstellung“
festmacht. Denn ‚Juden und Christen eien denselben .ott an  m (62) ETr nenn‘' Schon wieder e1Nn Buch ZUTLC Ethik des Lebensbeginns, mogen manche
die Einzigkeit Gottes, se1nNe Heiligkeit mıiıt Levınas als radikale „SoTrge für den
Anderen“ gedacht (69) sSe1Nn geschichtliches Erwählungshandeln, die (jabe der denken. Was dieser Publikation jedoch Originalität verleiht, bezeugt

der Untertitel. Er verdankt sich der Einleitung ‚ufolge dem Wunsch
OTa und die Verheißung des es als Ausdruck se1Ner geheimnisvollen Nähe

V Studierenden des Kath.-Theol Sem1inars der Philipps-Univ. MarT-Israel In ezug auf seıne Interpretation der theologischen Gestalt Jesu Christi
MmMacC. sich der VT. die Kritik der klassischen Leben-Jesu-Forschung eıgen, die burg, die anlässlich des Dies academicus 2013 mi1t Vertretern unter-
VO erdaCc eiNer nachösterlichen UÜberinterpretation 1ın den ntl. Texten geleitet schiedlicher christlicher Konfessionen deren Argumentationen
ist. Ihr billigt der V{. den kang eines „theologischen Meta-Diskurses“ (vgl. 98) Embryonenschutz, Schwangerschaftsabbruch und Reproduktionsme-
Konsequenterwelse bewegt sich se1nNne christologische Relecture auft dem Boden dizin diskutieren wollten Insgesamt werden vlier konfessionelle Posi-
der impliziten Christologie, die einen Jesus entdeckt, der BallZ dus dem £15 t1onen argelegt. Den Abschluss bilden wel Analysen hierzu, die Je
des udentums lebt, W äas die innere Verknüpfung selner Verkündigung mi1t den unterschiedlich VO Dogmatiker und Geschäftsführer des genanntenwesentlichen Horizonten der „Vorjesuanischen Tradition“ w1e der Y 1n ezug Seminars) Markus Lersch un! VO theologischen Ethiker und Hg des
auf das formuliert deutlich macht das Ethische der Prophetie, die Sınaltra-
dition, die Thora und das Gesetz, das VO Jesus gerade nicht zurückgenommen Buches) upe Scheule VOTISECHNOILLLLLEIL werden.
wIrd. Letztlich sind uch die christologischen Hoheitstitel als „nachjesuanische“ Christoph Raedel referiert die freikirchliche Position eiINeT Ethik des Lebens-
Deutungen der Jüngergemeinde auf den „vorjesuanischen“ Horizont hin nıvel- beginns Ausgehend VO.  - e1iNer biblisch-theologischen Urientierung betont die
lieren, sofern Jesus diese nicht ür sich 1n Anspruchgl hat. Darum hat en Konstitutionsbedingungen menschlichen Lebens vorgängıge Anerkennung
das Kreuzesgeschehen se1ne Ursache 1n Jesu Kritik Tempelkult un! nicht ın des Menschen UTrC ott un das daraus resultierende „Anrecht auf Achtung
Sse1INerT postulierten Mess1anıtat. Wıe ntl auch das Auferstehungsgeschehen als se1nes Menschseins“ [(2T  &S welches einen umfassenden Lebensschutz impliziert.

Diesen konkretisier‘ auf den moralischen Status un die Schutzwürdigkeitgöttliches Offenbarungsgeschehen zu deuten ist, gilt zumal uch für die pauli-
nische Theologie VO (‚esetz un Evangelium gerade nicht, ass S1e VO.  - Christus des Embryos, der uch 1m Zweifel erhalten bleiben I1USS, auf den cChwanger-
her eine Opposition ulimacht, sondern VO. Abrahamsbund her einen Anschluss schaftskonflikt, bei dem durch e1n reduziertes Verständnis des Selbstbestim:

die atl Heilsgeschichte SUC. Wenn Jesus ber theologisc. letztlich nicht AUS mungsrechtes der Ta „das oment der Selbstverletzung der FTau, das jeden
Schwangerschaftsabbruch begleitet“ (33); tahbuisiert wird, und schließlich aufder atl Heilsgeschichte herausragt, bleibt iragen, sich Judentum un

Christentum entwickelten. Dem widmet der V{. ın einem entscheidenden Teil ethische Konfliktlagen der Reproduktionsmedizin, auch hinsichtlich gleich-
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geschlechtlicher Partnerschaften miıt Kinderwunsch, das „Janusköpfige bezeichnen? Und uch WE I11dA1ll sich auf diesen Wortgebrauch ein1gt,
Gesicht“ (38) der Reproduktionsmedizin besonders deutlich wird. ist nıcht gesagt, dass die Kultur diesen Mangel nicht heilen VETITMMAS.ıe VO Miltiadis Vantsos vorgelegte griechisch-orthodoxe Position knüpft
argumentatiıv e1m „geoffen  en illen (‚ottes 168) wWI1e sich In Bibel und

Wenn der Mangel 11U.  - solchermaßen 1n der noch nicht realisierten Karle
{Ur liegt, ist nicht angeboren, vielmehr sind kulturelle MöglichkeitenTradition bezeugt, Demnach wird die Schutzwürdigkeit des Embryos

Der biblische Zeugni1sse eTOTteTtT. Abtreibung widerspricht dem biblischen (noc. nıicht erworben. Unklar bleibt, wWI1Ie e1N Mangel Glauben der
Tötungsverbot un! entspricht Somi1t e1INeT andlung, wodurch Ader Wille Gottes (SotHerne“ 33} die Vorstellung VO  b der Beseelung, WE INa  - S1e

denn vertreten will, legt ‚her ıne besondere Gottnähe Begınn indi-abgelehnt und der Wille des Teufels dISEILOIMNIN wird“ (82) Dagegen könne
eine orthodoxe Ethik das homologe Verfahren der Reproduktionsmedizin, sofern viduellen menschlichen Lebens nahe) als „Ne1igung ZUTL Sıinde  64 (36)
hierbel „überzählige Embryonen“ vermieden werden, „gemä dem Okonomie- spezifiziert werden kann, abgesehen davon, dass 1ıne solche nterpre-
Prinzıp akzeptieren“, da 1es „eine therapeutische Interventhon darstellt, die das tatıon 1ne klare (gewissermaßen natural entdeckbare, nicht-nominale
Problem der Uniruchtbarkeit anzugehen und mögliche Probleme In der Ehe Irennung VO Natur und Kultur) voraussetzte, die nicht g1Dt,unterbinden sucht‘“‘ (85) tTwa weil die genetische Ausstattung Ergebnis e1INeTr Partnerwahl istArgumentatıv C118 aufeinander bezogen sind die beiden eıträge des katho-
ischen Moraltheologen Eberhard Schockenhoff und des evangelischen Sozlal- Die Bemerkungen ZU Menschenbild der theologischen Ethik werden
ethikers Friedemann 01g Schockenhoffs eitende rage ıst, ob CS zwischen mıt der Bestimmung des Begriffs der Person ( weitergeführt: „Der
der protestantischen un! der katholischen Moraltheologie schon 1m Ansatz Mensch 1st nicht eintach e1N Exemplar der Gattung, sondern ist e1N-
grundlegende Unterschiede gibt die annn 1n der Beantwortung konkreter Fra- malig. Se1ine Würde ist wesentlich durch diese Einmaligkeit geprägt,
SC1I1 zwangsläufig unterschiedlichen Ergebnissen führen“ (49) ET sieht einen deren Symbol das Angesicht des Menschen ist.“ (40) Problematisch
solchen Unterschied 1n der theologischen Bedeutung einer relationalen dieser Aussage ist eınerseı1ts, dass unklar bleibt, ob die Kennzeich-
Ontologie, welche protestantischerseits oft als Gegensatz Z katholischen Sub- HNUNg eINeT Entität als Person sich auft artspezilische Merkmale bezieht
stanzdenken begriffen wWITd. Schockenhofftf bestreitet einen olchen Gegensatz,
verwelıst ber darauf, ass die Relation Gottes Z Menschen allen anderen Re-

und 1n welchem Verhältnis die Individualität dann dieser artspezl-
lationen, die tür die Entfaltung personaler Identität unerlässlich SINd, VOTauUSsS-

HKschen Bestimmung stehen soll, und zweıltens, dass die (präskriptiv
verstandene) Würde des Menschen durch se1ıne (deskriptiv erfassbare)liegt, weshalb e1N Missverständnis sel, „eTSt die soOzlale Anerkennung durch

die anderen egründe das Personsein des Menschen“ (61) Fuür ihn behält die Individualität begründet wird Ratlos macht die Bemerkung Z.UL rage,
e der unmittelbaren Relation .ott gründende Anerkennungswürdigkeit des die Fähigkeit bzw. die Eigenschaften, die uUu11ls berechtigen, VO  _
Menschen 1 konkreten ethischen Urteil LLUT annn ihren vollen theologischen einNer Person sprechen, festgemacht werden sollen: Wer Wıssen und
Nennwert, WE der normatıve Schutzanspruch dem Menschen VO Ursprung Wollen als Fähigkeiten bzw. Eigenschaften eINeT Person benenne, VeTI-
selner Ex1i1stenz ukommt und nicht VO.  - der Taktischen Anerkennung MG fahre einselt1g, „denn Wıssen und Erkennen können AT willkürlich
die sozlale Mitwelt ın Form elInNes kulturellen Zuschreibungsaktes abhängig schaltbaren Laterne ın der and des Willens werden. In diesem Fallgemacht wird“ (62) bestimmt nicht die Erkenntnis den Willen, sondern der Wille entschei-Fuür Voigt ingegen, der zunächst darauftf hinweist, ass die protestantische det, Was erkannt werden so11 und W ds nicht DIie damıit verbundeneN1C g \DE- und sSOMmM1t e1Nn „Plural der theologisch-ethischen Posıtionen“
(91) besteht, nthält die elatıon (sottes Z Menschen ‚WäarLr eiINe zentrale theo- willkürliche Ausblendung e1INes Teils der Wirklichkeit ist e1Nn Prın-
ogische Bestimmung des Menschen, die aber „durchaus nicht identisch mıt der Z1p jeder Ideologie“ (41) WwWas tunlichst unterschlagen wird, ıst, dass
biologischen Bestimmung des Zeitpunktes, dem menschliches Leben beginnt“ 1ine methodisch geleitete Ausblendung e1Nes Teils der Wirklichkeit
(95) ist. er theologischen Bestimmung entspricht die Konstitulerung des Men- e1Nn Prinzıp jeder Wissenschaft ist) Personalität sSe1 vielmehr als „„CINO-
schen als freies Gegenüber Gottes, welche die undelegierbare Verantwortung des tionale ıtte“ (41) kennzeichnen. Unklar bleibt dabei, wWwW1e sich 1ın
Menschen impliziert, bzgl komplexer Fragen auch komplexe Antworten Änden deskriptiver Absicht Emotionen Wıssen und Wollen verhalten WwWasmussen. Deshalb könne, 1ın Übereinstimmung miı1t biologischen Einsichten, Iso die Metapher der ‚Miıtte“ besagen soll Sollen Wiıssen und Wol-„die Auffassung VO e1INeT stufenweisen Entwicklung des Embryos ‚7030 Men- len durch Emotionen kontrolliert der koordiniert werden, und Wasschen. weilche VO e1INeT gestuften Schutzwürdigkeit begleitet WIT:  d“ (99) als legi-
tım angesehen werden. Lolgt duUuSs eINeT olchen Bestimmung 1n präskriptiver Absicht? Diese

Unterbestimmtheit zieht sich bis 1ın die Ausführungen „Anthropo-Die spannungsreiche 1e dieser Posiıtionen wird sodann In zwel .USS6-
zeichneten Beltragen e1INeT Analyse unterzogen, die hiler inhaltlich nicht referiert logie und Theologie der Tugend‘ (D) hinein, twa ın die Bemerkung:
werden annn und soll, da 1eSs eine Kenntnis der vorgestellten O0S1- „Tugend tormt zugleich den Emotionalbereich der Persönlichkeit.“
t1onen vVvoraussetzen un: uch die Neugıler auf die Lektüre des Buches nehmen (63) Kognitive, volitive un! emotionale Fähigkeiten, heißt weiter,würde. Daher L1UT el Markus Lersch sucht als Dogmatiker die Grund-, Bın- „gehören“ den Tugenden. Wıe diese einzelnen Bezuge IL  ‚U auft-
L11E11- der Querdifferenzen 1mM Blick auft evangelisch-katholische Denkformate kri- einander wirken der wirken sollen, wW1e inr Verhältnis Normentisch erhellen und daraus Konsequenzen für die ökumenische Verständigung
abzuleiten. Aus theologisch-ethischer Sicht unternımmt 6S sodann UDE: denken IST. wird uch 1ın den Ausführungen ZU Glaube, Hoffnung und

Liebe (E) der ZULI Tugend des Maßhaltens (F) nicht näher erläutert.Scheule, die konfessionellen Zugänge eINeT des Lebensbeginns entlang
der methodischen Unterscheidung VO.  b präskriptiver und deskriptiver Wissens- Der zweıiıte eil ist mıiıt „Belträge FAr Bioethik‘“ überschrieben. Dıie
kultur SOWI1E parametrischer und sozilaler S1ıtuation e1INeT Klärung 1mM Blick auf Ausführungen ZUL Tsprung „menschlichen Lebens“ 1835) (A) bzw.
mögliche ökumenische Perspektiven zuzuführen. ZUL Instruktion Donum vVılae leiten mıt der Bemerkung e1n „Vom CIS-

Dieses Buch welst 1ne solide wissenschaftliche Qualität auf, ENT- ten Augenblick se1INeSs ase1ns I1US$5 jedes menschliche Wesen als Per-
SÜ.  b geachtet werden.“ Nicht geklärt ist mıt dieser Formulierunghaält 1mM ausführlichen Literaturverzeichnis weltere Möglichkeiten der

Vertiefung und ist zudem relatıiv leicht lesbar. IS kann daher insbes. allerdings, ah Wallllı e1Nn menschliches Wesen ex1istieren beginnt und
jenen ZUTLC Lektüre empfIohlen werden, die entweder verwundert sind als Person angesehen werden un! deshalb Achtung genieben

soll Denn die Formulierung „menschliches Wesen“ verdeckt zunächstder SCIAUEI w1lssen möchten, uch 1ıne christliche Ethik 1m
Blick auf Fragen des Lebensbeginns vielstimmig ist. die begriffliche Ungenauigkeit, die entsteht, WEn ın bio- und medizin-

ethischen Fragen VO  z „menschlichem Leben“ gesprochen wird, das,Wıen Gerhard Marschütz als solches, 1ın der lat kontinuijerlich und identisch exıistliert, un! Z Wi
se1t ahrmillionen EeNauUEeEeT musste VO  a} „individuellem menschlichen
Leben“ gesprochen und dann eklärt werden, ab Walllll individuel-

üller, Stephan Bausteine ZUT theologischen Ethik. Band Menschenbild, les menschliches Leben vorliegt. Iie beiden Krıterien tragen Iso AA
Lebensschutz, Sexualität un! Ehe Regensburg: Pustet 2015 320 (Eich- Klärung dieser rage nichts bei Wenn V Kontinuintät und Identitättatter Studien Neue olge, 74), kt 34,95 ISBN. 78-—-3=-7917-266383—7 TST ah dem Begıinn individuellen menschlichen Lebens gesprochenIn einem ersten 'e1l „Grundfragen der theologischen Ethik“ wird nach werden soll, IN1USS geklärt werden, Wäallll individuelles menschliches

einleitenden Bemerkungen ZıU. Stellenwert der theologischen Ethik Leben beginnt. Der 1n wels auf das Argument der Potenzialität for-
die Kategori1e der Erbsünde als „Bruchstelle“ der Schöpfung (B) mulhliert daher das zentrale Krıterium ZAHL Beantwortung dieser Tage,eingeführt, welche als „angeborener“ (d.:n nicht durch Nachahmung wenngleich L1LUTL VO  _ begrenzter Kraft ist Denn Wäas der Verteidigererworbener) „Mangel“ 83) interpretiert wird Dieser Mangel bedeute, des Potenzialitätsarguments behaupten möchte, ist eigentlich, dass WIT

„dass der Mensch hne Glauben geboren“ werde. Und welter: „Der das Potenzial, Mensch werden können, moralisch gleich bewerten
Mensch hat den Glauben nicht S WI1e ihm selne biologischen Erb- sollten w1e das aktuale Menschsein. Insofern kann I11d.  — dem Vertre-
anlagen mitgegeben S1ind. Der Glaube 1st nicht Bestandteil des hro- teTr des Potenzialitätsarguments ZU. einen das Fehlen e1INeT ethischen
MOosomensatzes.“ 1383 1mMm I1l diese Bestimmung wörtlich, kann Begründung für 1ne VWertaussage ZU Vorwurt machen 165 giltalles, Wäas der Mensch ; OIl atur  66 und Wäas heißt das, WEeI111) Ial ZU. für die zıt1erte Aussage). ESs 1st logisch möglich, dass wel verschie-
genetischen Ausstattung Cie kpigenese hinzunimmt?) Aaus sSe1IN kann, dene Dinge den gleichen ethischen Wert haben, allerdings verhält
aktual jedoch nicht ist, als Mangel betrachtet werden. Welchen INn sich nicht notwendig Das Argument ist 1ın diesem Sinne ın sSe1INeT
soll tfreilich aDbDen, die Natur des Menschen genere als Mangel Reichweite begrenzt und verwelıst auf einen Wertedissens, der mıt
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e1INeTr eıgenen Begründung überwunden werden 11L11USS Um AUS dem Ganzheit geachtet werden wollen, W ds> uch e1INeT gegenseıt1g zugestan-
1Nnwels auf Potenzialıität eın valides Argumen machen, muUussen denen, nicht LLUL e1INeT einselt1g VOTISCHOÖOILLINELLGIL Verzweckung der
Z anderen verschiedene Tien VO  - Potenzialıität unterschieden un! Selbstverzweckung wehrt Ehe kann dann LLUFL Instıtution In eINnem

11USS präzısiert werden, VO welcher Potenzialität 381  U die ede minimalen S1INn, nämlich als allseitig anerkannte Regel wechselseitiger
ist. S50 11USS geklärt werden, ob TSI dann VO Potenzial eINeT Eintıtat Achtung, sSe1IN, wobel G1E gegenüber anderen gesellschaftlichen nstitu-
dUS:  S, werden kann, WEeI111 diese 1ın der Lage LSE AdUsSs sich heraus t1onen autonom hleiben 111USS5 S0 kann jedes institutionelle Moment,
kausal bestimmte Entwicklungen durchlauften. uch WEl damit. das über den genannten mınımalen SINn gegenseltiger Achtung hin-
wWI1Ie gesagt, die rage nach der ethischen Wertigkeit dieses Potenzials ausgeht, als kontingent, nıcht hingegen als konstitutiv MÜr die Liebe
nicht beantwortet ıst, Sind doch die Vorbedingungen erfüllt, 1ne sol- behandelt werden. ant 1öst Iso das Problem der sexuellen Verding-
che ethische krorterung überhaupt sinnvoll mihren können. Auf lichung 0 une die Instıtution der Ehe, die sexuelle Beziehungen auf
diese Weise kommen die kausalen Ermöglichungsbedingungen VO e1N Verhältnis wechselseitiger Achtung und Wertschätzung beschränkt,
Personalität 1n den Blick Diese Überlegungen führen nicht dazu, dass uch weil die Partner sich ZUTL gegenseltigen Unterstützung 1n über die
das Argumen der Potenzialität generell unbrauchbar wird S1e zeıgen Sexualität hinausgehenden Belangen verpflichten, Iso ın jenen Hın-
EL, dass welıterer ethischer Argumente bedarf, den Wert VO  - oten- sichten, die durch die Ganzheitsformel der „Person “ benannt sSind. DIie

Ehe verleiht zudem 1ne Stabilität der Wertschätzung, die die Liebe7z1alen begründen.
Eın welterer Abschnitt 1st eINeEeT „präventiv-ethischen Skizze Z nicht gewährleisten kann. Liebe kann nicht geboten werden, hasiert S1e

Abtreibungsproblematik“ gewidmet. Hiıer wird VO  = e1INeEeT Korrelation doch auf einem (GEeIUnE: hbesser gesagt stellt 61e doch die Deutung e1INes
Gefühls dar das sich entweder einstellt der nicht einstellt, stärkerzwischen der Wertschätzung der sexuellen Ireue DbZw. der Ehe eE1INeET-

se1ts un:! der Einstellung ZABER Abtreibung andererseıits (150) gesprochen. der schwächer wird, kommt un geht Achtung dagegen kann geboten
Unklar bleibt dabel, auf welche empirischen Grundlagen DbZzw. Metho- werden, womıiıt Liebe als Form VO  . Kommunikation normilert wird.
den sich ıne solche Behauptung stutzt. Ebenso bleibt unerwähnt, mıiıt Die Ehe soll die Liebe personalisieren un stabilisieren, 61 kann die
welchen Schwierigkeiten e1INn solcher Versuch der kausalen Isolierung Liebe allerdings nıicht eTrTseizen Dıie Liebe kann O16 LLUT AUS e1igenen
verbunden ist Ausgeblendet leiben t{wa gesellschaftsstrukturelle eständen reproduzieren. In der traditionellen Sicht konnte die Ehe
Ursachen, die gleichzeitig Lösungsvorschläge bieten könnten. Die Pro- als Beziehung hne die Liebe, ja 5Süßar die Liebe emp{iohlen, auft
blematik SOWI1E ihre LOSsUuNgenN auf das MEeNSsSC  iche (GGew1lssen 152— Pflicht anstatt auf Neigung gegründet werden. Ekıne eindeutige Posit10-
1:57) beziehen, erscheint, gesehen, einseilt1ig. nlerung 1n der Tage, WI1e Liebe und Ehe korreliert werden, lassen die

Die Ausführungen ZU Thema Su1iziıd (C) gehen zentral auf die besprochenen Ausführungen vermı1ssen. Der konzeptionelle Klärungs-
Freiheitsirage en Dıie Selbsterhaltung ist ın der lat Bedingung u1lsSe- bedartf liegt en
rer Freiheit. Insofern wird durch die Selbsttötung die eıgene Freiheit München Christof Breıtsameter
abgeschnitten. Das bedeutet freilich nicht, dass Aus einem Akt der Frel-
heit auf mYyster10se Weise Unfreiheit gesetzt wird (17 Dıe eigentliche
rage ist vielmehr, ob ıne solche lat frei 1st, Was sich empirisch nicht Bedford-Strohm, Heinrich: en dürfen Leben muüssen. Argumente dieeindeutig erwelsen lässt. DIie Struktur der Freiheit YAUEE Voraussetzung Sterbehilfe München: Kösel 2015 173 D geb 17,99 SBN 78-3-466-
unseTfeSs Handelns erheben, bedeutet deshalb, die Bedingungen TÜr 3'77114—3
1156716 Freiheit SChHhalien. Dıie Bindung die Struktur H5617161 Fre1i-

Bevor der Deutsche Bundestag November etzten Jahres mıiıt deut-eit ıst nach ant Selbstgesetzgebung, miıt einem anderen Wort, S1e
ist Autonomuue. Autonomie bedeutet nicht, dass WwWI1T Lun, Wäas WIT wol- licher Mehrheit das L1EeUE Strafgesetz ZUET Regelung der Beihilfe ZU.

len Autonomie bedeutet, dass WIT 1n UuULLSEeTEINN Wollen durch Vernunft Suizıd beschloss, legte der EKD-Ratsvorsitzende Heinrich Bedftford-
Strohm dieses uch VO  Z | D scheint se1lıne beabsichtigte Wirkung eTrZIieltbestimmt sind Wenn dQus uUuNSEeTEIl Handlungen Strukturen hervorge-

hen, die unNnseTIifer Freiheit widersprechen, sind S1e dus ethischer Sicht en Jedenfalls der VO.  b ihm explizit unterstutzte ntrag, der
die geschäftsmäßige Förderung der Selbsttötung verbietet, erfolgreich.nıcht rechtfertigbar. Daraus ergibt sich die Forderung, Strukturen
Dıie Kesonanz, die das Buch fand, überrascht insofern nicht, als sichschaffen, welche die Freiheit uUuNSEeTES Handelns sichern. Zu beachten

ıst, dass ant, der 1n den Ausführungen nicht genannt Wird, nicht die e1InNn 1ın der Lektüre kurzweiliges, bewusst populärwissenschaftlich
gehaltenes und hne aufwändigen Fußnotenapparat auskommendesSelbsttötung verurteilt, sondern auf die Strukturen abhebt, die ihr

führen., SENAdUETI gesagl, die die Freiheit des Menschen stehen. Werk handelt. bs spricht über den fachwissenschaftlichen „Inner C1T-
ant geht nicht darum, dass die Tötung auft Verlangen, WE S1Ee cle  66 hinaus tatsächlich eınen breiten Personenkreis In Kirche, Poli-

tik und Gesellschaft ach der Debatte könnte freilich 1Uautonom gewünscht wird, als moralisch schlecht qualifiziert werden
soll Was ware damıt gewonnen! Sinnvoll ist hingegen, Strukturen scheinen, als hätte dieses Buch se1ine e1t gehabt und dürfe TE getrost

kritisieren, die dazu angetan Sind, die Autonomie des Menschen verramscht werden. Dazu besteht indes nach Meiınung des Kez.en
kein Anlass. DDenn der and dokumentiert nicht LLUTFTE ıne historischeuntergraben, der anders formuliert: Strukturen fördern, die dazu

angetan SiNnd, die Autonomıie des Menschen stärken. Dies gilt grund- Debatte ın elementarisierender Darstellungsweise, sondern 1etert über
sätzlich uch für den 508 arztlich assısti1erten Suizid die unmittelbare Tagesaktualität un:! den Mehrheitsentscheid hinaus

gute Gründe, das aktive oten aut Verlangen uch weiterhinDer dritte eil widmet sich „Perspektiven eiNer Beziehungsethik“.
ach e1INeT Bestimmung des „Umgangs m1t Sexualität“ A} werden den großen Tabus ulseIeL Gesellschaft gehören sollte.
die „eheliche Liebe 1mM Wirkfeld der (Smäde” (B) SOWI1e „Paare 1n der Dass der Va die uns des Elementarisierens beherrscht, stellt

1n LEUINL leider nicht durchnummerierten Kap.n unter Bewels, dieLebensmitte“ (C) thematisiert. Ks schließen sich ‚spirituelle Impulse
Krisen un! Versöhnung 1n der Ehe“ (D) Ehe wird dabei verstan- WI1e ethisch Fachkundige unmittelbar identiÄizieren werden ın ihrem

den als „Implikat der Liebe“ 209 Diese Bestimmung, die IL11d.  _ als Duktus erkennbar gaänglıgen Schema ethischer Urteilsbildun OT1-
entiert Sind.moderne Zuordnung interpretieren kann, hat weitreichende Folgen:

S1e erlaubt die ethische Forderung, nach der Liebe „sich ITeu blei- ach dem OTWOTTtT, das die der Kirchen „Nicht als ,Wäp ter“, sondern
ben soll‘ ihre Identität Iso bewahrt, WEeEeI111 S1e sich über den ugen- als Teil einer demokratischen Zivilgesellschaft, 1n die S1Ee ihre Überzeugungen

einbringen“ 119]) 1n der Debatte umrei1ßt, nähert sich B zunächst 1 einlel-blick der Abschnitt hinaus erhält. Allerdings kann AdUS eINeT solchen
Bestimmung gerade nicht abgeleitet werden, dass 1nNne Ehe hne Liebe tenden Kap ‚„ VWWIir alle werden sterben“ 13—31) dem Thema ‚Sterbehilfe“ ber

den Narratıv „Umgang mıiıt dem Sterben“ 1n der Multioptionsgesellschaftgefordert werden soll Vielmehr erlischt mı1t der Liebe uch die Legit1- Dıivergente Deutungen Y OE  - Suizid als „Freitod“ VeISus „Selbstmord“ bringtmatıon für 1ne Ehe Andernfalls musste die Liebe als Implikat der Ehe anhand des Fallbeispiels Hannelore ohl ebenso Z.ULI Sprache wWwWI1e elementare
gedeutet werden. Dıie Ehe ist nach Kant dadurch gekennzeichnet, dass Erfahrungen mıiıt modernen medizinischen Möglichkeiten Z Lebensverlänge-
1n ihr die Liebe allgemein und nicht MAL3:  - einem partikularen Antrieb rung, die fünt welıteren Beispielen veranschaulicht. Im zweıten Kap „Was
bestimmt wird, womıiıt die Ehe sich als Instıtution, die über das, Was ZUL Debatte steht“ —4. ] entfaltet B die verschiedenen Uptionen anhand
WIT Liebe CHMNEN, hinausgeht, als ıne Instıtution, die rationale Kal- der begrifflichen Unterscheidungen Z.ULI „Sterbehilfe“, die 1n den Unterkap.n

der aktuellen Terminologie des Deutschen Ethikrates orientiert sind unküle {wWwa rechtlicher, wirtschaftlicher der politischer Art 1n die Liebe
damit a) die Behandlung Lebensende, D) das Sterbenlassen, C) die besonderehineinträgt, zwangsläufig selbst auflöst. DIie Ehe ıst jene Bindung, 1n der

sich sinnliche Liebe ungebunden realisieren dart, solange nicht e1INeEeT orm der Behandlung Lebensende, die Beihiltfe ZUTLC Selbsttötung un! e)
die Tötung auf Verlangen I1U. der en Terminologie, a) der Palliativme-e1te ungewusst un! ungewollt bzw. beiden Seıten ungewusst d  SVAREE der passıven Sterbehilfe, C) der indirekten Sterbehilfe, d) dem aSS1S-

VoT- der Nachteile entstehen. Die Partner übereignen gegenseıit1ig sich lerten Suizid un! e) der aktiven Sterbehilfe, gegenüberstellen. Im dritten Kap
selbst, S1e übereignen nicht ihren KOTDEeT, weil s1e, uch als Zweck kommt B darauf sprechen, „ Wa das Gesetz ZU. Thema 1 5—54)

sich und nicht 11UT als Mittel behandelt, hben 1n ihrer Einheit un! un! ZWi anhand eines Vergleichs der Rechtslagen ın Deutschland und 1n den
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Niederlanden bzw. 1n Belgien I)aran S  1e 1mM vierten Kap „Was ethisch auf Der ulibau o1lg! dem klassıschen Dreischritt en Urteilen Handeln
dem Spiel steht“‘ 5—81) eE1INEe Darstellung der ethischen Ansätze angefan- „Bestandsauinahme Wıe Jliere sind un! w1e der ensch mıiıt ihnen umgeht“
BEIN e1m utilitaristischen Ansatz, dem B e1INe lgnoranz intu1ltıv mpfundener "Ieil „Tierethik Philosophische un! theologische Entwürtfe  € Teil „SPpIN-
Tötungshemmungen Vorwirft, ber Ansätze individueller un! bedingter Autono- tuelle Vertiefungen Hoffnung für die LIiere“ (Teil 3)
m1e, die mehr der wen1ger solipsistisch bzw. libertinistisch optiıeren, ber den Im ersten Teil greift die Erkenntnisse der Naturwissenschaften, esonders
Ansatz unbedingten Lebensschutzes, dem D mangelnde Kontextsensibilität der Verhaltensbiologie, auf un stellt die beeindruckenden Fähigkeiten VO  - (SO-
attestiert, bis hın ZU Ansatz verantwortlichen Lebensschutzes, den selbst z1al ebenden) lieren aut der kognitiven und geistigen Ebene dar. Als 7ı hält
vertrıitt und den anhand VO  5 Orientierungsmaßstäben der jüdisch-christlichen fest „ S gibt nıcht den einen Unterschied, die eine Fähigkeit, die prinzipiell
Tradition WI1Ie Menschenwürde, Gottebenbildlichkeit. Nächstenliebe un! Schutz LLUT der ensch Wohl ber gibt viele Fähigkeiten, die eın 1I1ier auDber
der Schwachen SOWI1Ee Freiheit vertieft D)as nfte Kap 3—-9 präsentier! die 1mMm dem Menschen 1n dieser Komplexität besitzt. Der Unterschied zwischen ensch
deutschsprachigen Kaum vertireitenen Posıtionen namhafter evangelischer Ethi- und Tier 1st biologisch betrachtet N1C prinzipiell, sondern graduell.‘ (36) ach
ker WI1e etferTr Dabrock, Keilıner Anselm, olfgang Huber und Ulrich Körtner ZUT eINeT kurzen Kulturgeschichte der Mensch-Tier-Beziehung geht aut die derzei-
Sterbehilfe-Diskussion. Im sechsten Kap. wird dieses Referat durch das erganzt, tıge Lage vieler Tiere 1ın der industrialisierten Moderne e1N und weılist aufgrun:
®  d> die Kirchen sagen” 93-—143), wobel die konfessionellen Profile der römisch- eklatanter Missstände den dringlichen Handlungsbedarf dUus, das Tierwohl
katholischen, der griechisch-orthodoxen und der evangelischen Kırche (unter verbessern. begründet seıinen Fokus auft die Nutztiere (aufgrund der hohen
besonderer Berücksichtigung der Interviews mıt Nikolaus und Anne Schneider) Anzahl 1n der Massentierhaltung, der größeren Angriffstiefe un! der IC des
ZABER Sprache kommen. Anschließend iragt B 1M s1ehten Kap 145-—-160 ach ökonomischen Kalküls), plädiert für eine Ethik des Hinschauens und der kmpa-
em, Was ın NnOoTrTmMatıver SI für den Umgang miı1t dem Sterben gelten soll, thie (sich VO. Leid der Tiere betreffen assen) un! nımmt nicht [1UL die Tierhal-
alsSgO gleichsam nach elementaren Wahrheiten, und entfaltet miıt Dankbarkeit für (ung, sondern alle Aspekte VO  = der Zeugung un Züchtung bis ZUTL Schlachtung
das Leben., Endlichkeitsbewusstsein, Selbstbestimmung un! Verantwortung, Kon- 1n den 16€ (58{)
textsensibilität un! soziokultureller Verantwortung tüntf ethische Leitlinien für Im zweıten Teil nımmt die gangıgen tierethischen Modelle 1n der philoso-den mıiıt dem Sterben. Danach werden 1mM achten Kap „Konsequenzen phischen W1e theologischen Tradition kritisch 1ın den Blick anthropozentrische
ür die politische Debatte“ 1-1 SCZ08EN un die verschiedenen Gesetzes- "Thomas quı1n, Descartes un! an den pathozentrisch-utilitaristischenentwürtfe IN UCe vorgestellt, wobel e1N klares Plädoyer für den späater erfolgrei- ( Bentham und Singer) SOWI1Ee den Ansatz der anımal rights Regan) Wäh.:
chen 10128 Brand-Griese-Entwurf erfolgt, der die geschäftsmäßhige Förderung der rend die anthropozentrischen Ansatze nicht 1n der Lage SiNnd, die Tiere als LLLOTE-
Selbsttötung unter 'alfe stellt, zugleich aber Handlungsspielräume TÜr extiTreme lische Objekte 1n den Blick nehmen, sondern S1e verzweckt bzw. als bloße
Einzelfälle TOÖTIInet Im abschließenden Kap 169-1 AL greift B och einmal Instrumente der Maschinen sieht, kritisiert be1l letzteren beiden Ansatzen,
bündelnd den Titel se1Nes Buches auft und weist seelsorglich auft die tröstliche ass 1er nicht 1LUF traditionelle Prinzıplen der Ethik 1n rage gestellt werden,
Perspektive des christlichen aubens in, der beides das ‚LeDen mussen“ und sondern der „garstıge Graben“ zwischen Mensch schützenswert) un! lier (nicht
das ‚Leben dürfen“‘) 1ın (Gottes and sieht schützenswert) letztlich L1UT verschoben wird auf die Diftferenz VO Person-

Nichtperson (P. Singer) bzw. Subjekt-Nichtsubjekt eINeEes Lebens FE Regan). DieB gelingt C: die Sterbehilfe-Thematik ın ihrem Kerngehalt 5SVS- grundlegende Trage klingt 1l1eTr Tierethik annn weder 1n einer unbegründetentematisch ertassen und elementare Strukturen der theologischen,
TeC.  1CAeNn, allgemein-ethischen und lebensweltlichen Sachzusam- Gleichbehandlung VO  - Tieren un! Menschen estehen noch dürfen Unterschiede

1n der Behandlung VO Menschen un! Tieren den „garstıgen (Graben“ zwischenmenhänge anschaulich darzustellen. Damıit greifit zugleich die Menschen und Tieren legitimieren -EO5S Eingehend sich 1n Folge mıt
elementaren Zugäange, die unterschiedliche Menschengruppen ZUT den biblischen Impulsen für die Tierethik auseinander un! widerlegt überzeu-
Thematik haben, geschickt auft. Das formal und inhaltlich stark dUS- gend die ese (beispielsweise VO  m! Drewermann), ass 1118a 1n der Bibel 1ne
gepragte kommunikative Bemühen, das Verstehensvoraussetzungen Ethik., die Rücksicht auf Tiere nehmen würde, N1C ninden könnte. Die abend-
aufgreifen un: Verstehensbarrieren abbauen möchte, verleitet indes ländisch-anthropozentrische Tradition, aut die dieser Vorwurf sehr ohl zutre{ffe,

SEe1 vielmehr epragt durch die vernunftgeprägte Philosophie der Griechen unden VT bisweilen terminologischen Inkonsequenzen. SO hält
die Verwendung der Terminologie 817 lLöblicher Klärungsab- durch eine verhängnisvolle „Bibelvergessenheit“. Ausgehend VO  - der naturrecht-

ich un! schöpfungstheologischen begründeten Würde — der Tiere die alssicht keineswegs ULE Wäas bisweilen irreführend wirkt Hilfreich inhärenten Wert versteht, der jedem Lebewesen (auch den Pflanzen) unabhängigware uch SCWESEN, WE die Eextirem anmutende und theolo- VO seInNnem asthetischen der UutZWer'‘ ukommt und 6S eiINnem moralischen
gisch sicherlich herausforderndste Posıtion VO  w} Michael Frieß twa 1n Objekt (moral patient mMaCcC und anhand der Theorie der Gerechtigkeit VO  s

Kap eXplizıt aufgegriffen hätte TOTLZ dieser kritischen Bemerkung ıst Rawls legt die Grundlagen für seınen eigenen Ansatz der Gerechtigkeit, der
nachdrücklich testzuhalten, dass MS gelingt, plausible rgumente lI1eTre mıt einschließt. Eis ıst e1Nn vertragstheoretisches odell bei dessen nktiven

Urzustand unter dem „Schleier des Nichtwissens“ die Jliere als Vertragspartnerdie 508 Sterbehilfe iefern. Dies iıst e1N kaum überschät-
zendes Verdienst, zumal die Debatte weitergehen wird un 1 Blick mı1t eingeschlossen sınd Dbzw. die Vertragspartner nicht WI1SSEeN, ob sS1e als Men-

schen der Tiere VO den ausgehandelten Konditionen betroffen sSe1IN werden.auf dieselbe hilfreich ist, auf dieses Buch zurückgreifen können. eTt ıst e1N System VO  — Grundfreiheiten auszuhandeln, die jedem Lebewesen
Hannover Marco Hofheinz unabhängig VO.  o seiNnem Status als ensch der l1ier ukommt und das die Bezie-

hungen zwischen den Vertragspartnern gestaltet, ass allen AB Vorteil
gereicht. Im Konkreten verlangt dieses vertragstheoretische Gerechtigkeitsdenken
die Grundhaltungen der Empathie und der Barmherzigkeit, eiınerseıts dieRosenberger, Michael: Der Iraum VO. Frieden zwischen ensch un! Tier. ıne Bedürfnisse des anderen Lebewesens ahrnehmen können, andererseitschristliche Tierethik München: 0OSe 2015 239 OXı brosch 17,99 ISBN

78-3—466-37135-—3 diesem Lebewesen 1ın SEe1INET Sıtuation un! Not gerecht werden (was die bib-
lische Grundbedeutung VO  - Barmherzigkeit st) vertieft annn die Tage, W as

Der Linzer Moraltheologe Michael Rosenberger legt 1n diesem Band dieses „dem Anderen gerecht werden“ 1n der Beziehung den Tieren bedeutet
un! wı1ıe diese Gerechtigkeit gefunden werden ann: indem jeder das Seine N1Cden or1ginären Entwurf eiNes „Gesamtkonzepts christlicher Tierethik“

VOT, „das 1n sich schlüssig ıst und auf reflektierte Weise Glaube un 1LUF erhält, sondern uch gibt SOWI1E durch Abwägen und Vergleichen. In den
Vernunft verbindet‘“ 130{) Dieses Ansınnen, das der VT. selbst als Konkretionen geht darauf e1N, ass dieser Ansatz nicht clie Nutzung VO.  - Tieren

verbiete., sondern deren Totalverzweckung. Die Nutzung mMmuUusse den Grundbe-einen „Versüch“ bezeichnet, dessen Überzeugungskraft sich SE1- ürfnissen eiInNes Tieres entsprechend Se1INET arteıgenen atur entsprechen,HET kezeption zeıgen wird (vgl 13Ll ist Frucht eiINeT langjährigen und e1Nn Bedürfnis nicht ZULI Genüge berücksichtigt werden ann, ıst 1eS$intensiven Auseinandersetzung mi1t ökologischen, tierethischen un rechenschaftspflichtig und bedarf der Güterabwägung, ın die Maßstäbe AUS den
schöpfungstheologischen Fragen. i1st Mitglied und Leıter der Bereichen der Ökologie, Okonomie und Sozlales einzubringen sind. Gerechtigkeitinterdisziplinären Arbeitsgruppe Z Erforschung der Mensch-Tier- gegenüber einem Haus-) Tier verlange uch die nötige Balance VO ähe un
Beziehung der Stiftung Bündnis Mensch Tier und steht 1n einem Dıstanz SOWI1Ee autf e1N l1ier nicht Bedürfnisse der Erwartungen proJj1zleren,
n Austausch mıiıt der Schweisfurth-Stiftung, die sich für ıne denen N1C erecht werden ann. Die Trage des Totens un Essens VO: Lieren

ökologisch-soziale Agrarkultur 1M Sinne e1INeT ethisch fundierten und bezeichnet als „Nagelprobe jeder Tierethik“ (183 Aufgrund e1INeT ystem1-
schen Betrachtungsweise unter Einbeziehung VO  — ökonomischen, ökologischennachhaltigen Land- und Lebensmittel-Wirtschaft engagıert, SOWI1E mıiıt un sozlalen Aspekten SOWI1E der atsache, Ass ın der atur liere wı1ıe Men-weıteren fachspezifischen Instıtutionen (vgl Der interdisziplinäre schen imMMmMer VO. Verzehr un! damit VO.  - der Tötung anderer Lebewesen leben,Ansatz zieht sich durch die gesamten Ausführungen und schlägt sich spricht sich einen reinen Vegetarısmus A U:  N Allerdings ordert die

sowohl 1n fachlichen Sachkenntnissen un einem umfassenden Detail- Vermeidung VO. Schmerzzufügung VOrLr und während der Schlachtung in diesem
W1lssen als uch 1 Stil nieder. Das (in geschlechtergerechter Sprache Kontext würdigt die religiöse Tradition des Schächtens), eine gerechte Beprel-
geschriebene) Buch vermittelt eTt uch philosophisch un theolo- SUNg des Fleisches, 1ne deutliche Reduzierung des Fleischkonsums (wofür
gisch anspruchsvolle Inhalte verständlich und praxisnah, hne die uch ernährungsethische un! spirituelle Impulse iefert) un! plädiert TÜr eine

Sichtbarmachung der Schlachtbedingungen gegenüber den Konsument/inn/en.Jeweiligen Themen un! Fragestellungen vereinfachen. Der V{. sucht Im dritten Teil vertieit die Tage des christlichen Umgangs mıt Tieren. ETden Dialog mıit den Leser/inne/n und versucht, gezielt auft einzelne ze1g die grundsätzliche Bedeutung VO.: Tierritualen und deren Geschichte auftGruppierungen, ihre Anliegen und Argumente einzugehen, beispiels- und plädiert für deren Erneuerung. Ausgehend VO  = der biblischen Vision deswelse wendet sich 1n wel Briefen ausdrücklich die Landwirt/ Tierfriedens geht abschließend auft die soteriologische Tage ach der ulerste-inn/e/n (851) un! vegetarisch der 38} ebende Menschen 1878 hung der Tiere e1Nn eine Tage, die die anthropozentrische TIradition ausgeblen-
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Kontextfakto: berücksichtigt werden sollen. Kap „Wirtschaftssysteme ın derdet hat; obwohl S1Pe m1t ROom ‚18—2 e1Nn zutieist biblisches Fundament hat „Die
Bibel glaubt N1C. die Unsterblichkeit der eele Wohl aber vertiraut S1e für alle Krıse“ fokussiert die twirtschaftliche un! auft Deutschland bezogen die SO71-

Geschöpfe auft einen (zOott,; dessen Ireue keine G(Grenzen ennn Nicht einmal die alstaatliche Entwicklung der 19 7/0erTr- un 1980er-Jahre bis ber die politische
(Srenze des es  66 en! hinaus und amı die exie dAUS dem Pontinkat Johannes Paulls EF Kap

#SozJale Ungerechtigkeit un! ökologische Verantwortung“” liest die beiden bis-
ist gelungen, In diesem Buch umfassend den gegenwärtı- her etzten Sozialenzyk 1  &.  ken 1mM Licht der Finanzkrise: 111all sich hier als

SCIL tierethischen Diskurs vorzustellen, die Stärken und Schwächen zusätzlichen Aspekt eine explizitere Berücksichtigung der ökologischen bZzw. der
verschiedener Ansatze kritisch aufzuzeigen und schließlich einen Klimakrise gewünscht.
eıgenen Ansatz herauszuarbeiten. Evolutions- und verhaltensbiolo- Die Dokumente werden jeweils ın e1INeTr resuumierenden Beschrei-
gische Erkenntnisse, philosophische, naturrechtliche, schöpfungs- bung vorgestellt un! ıIn die jeweilligen wirtschaftsgeschichtlichen un!
theologische un soteriologische Fragestellungen fügen sich 1n einen
logisch strukturierten Gesamtzusammenhang e1Nn ist sich durchaus -politischen ONntiex{ie eingebettet. Mıt tiefergehenden Analysen und

Bewertungen halten sich die weitgehend zurück: 11UTL ein1genbewusst, dass bisweilen durch 1iıne anthropomorphe Redeweise Stellen werden kritische Anmerkungen eingestreut 7B dem
(vgl beispielsweise 35) TeNzen überschreitet un! irrıtierend wirken
kann Überzeugend, WeEe111)1 uch vertiefend diskutieren ıst die These., VOoO Benedikt XVI 1n der Enzyklıka (‚arıtas INn verıtate erTNEeUeEeTtIeN

Postulat einer „politischen Weltautorität“. Die herben wirtschaftskri-
dass zwischen Menschen un Tieren (wenigstens biologisc lediglich tischen Auberungen VO  » aps Franziskus werden ın der Darstellunge1nNn quantıtatıver, kein qualitativer Unterschied besteht. sich der
Ansatz VO  b Rawls konsequent 1n der VO vorgeschlagenen Form Z : Okologie- un Sozialenzyklika Laudato SI erfreulich 1ımlieren-

7z1ert auigenommen und verkürzende Lesarten 1n ihrem Kon-auf die TIiere als niktive Vertragspartner erweltern lässt, ware klä-
text vorgestellt (vgl 225{1) Warum ber behauptet wird, Laudato SI

TG denn 1ıne 10ötung VO  . Tieren dürtfte dann selbst unter den VO beanspruche nicht, 1ne Sozialenzyklika se1InN (216) bleibt welıtest-geforderten Bedingungen kaum rechtfertigen sSe1INn zumal AUS gehend schleierhaft. kıne knappe uswertung ihrer Darstellung bietenindividualethischer Perspektive. Der VO vorgeschlagene nsatz
verdient ıiıne würdigende kKezeption 1n den tierrechtlichen SOWI1E -ethi- die V{T. 1m „Epilog“ 231-246 Hıer arbeiten S1e die Kontinulntäa

schen Debatten. Wıe effektiv tatsächlich auf die vorwiegend VO  . ein1ger Grundlinien SOWI1Ee den moralisch appellativen Charakter
der päpstlichen extie heraus, der ın der Gegenüberstellung mi1ıt derökonomischen Sachzwängen un Interessen bestimmten Abläufte der

l11ıernutzung einwirken kann, wird sich zeıgen. Jedenfalls legt den „modernen Volkswirtschaftsliehre“ nachvollziehbarerweise als kont-
rastıve Sprechweise besonders 1NSs Auge stechen INaASs Umbrüche aufFinger 1ın die Wunde VO.  z vielerorts unhaltbaren Zuständen 1 Bereich
der Ebene VO  > Denkform und SOWI1Ee daraus resultierendeder (Massen-) Tierhaltung und -Nutzung. Den Forderungen, die Haltung

gegenüber den Tieren insgesamt LEU edenken und hier die kriti- Neuorlentierungen 1n der Urteilsbildung, die ın der lehramtlichen
Sozlalverkündigung durchaus uch gibt (z.B ın der Einschätzung AL}  >sierende, stimulierende un motivierende Kraft des christlichen Jau-
Markt un! Wettbewerb), bleiben gegenüber der etonung der ONU-bens auf dem Hintergrund der biblischen Sicht auf das 1ier stark

machen), den Fleischkonsum deutlich reduzileren und tierische Pro- nultat auf der Prinzipienebene her 1mMm Hintergrund. Hıer INas sich
nicht zuletzt die Selektivität spiegeln, mıt der die VT sozialethischedukte AaNSEIMESSESCI bezahlen, kann INa  z sich 1L1LUT anschließen. Dem

Buch ist 1ne möglichst breite Leserschaft (Tierrechtler/innen, Philo- Fachliteratur TeZLPLETEN; eCUuei—e Fachliteratur wird, scheint C: L11UTLI

sop  inn/en, Theolog/inn/en, besonders Der Produzent/inn/en und insofern berücksichtigt, als unmittelbar wirtschaftsgeschichtliche
Bezuge Twartet werden.Konsument/inn/en VO  w} tierischen Produkten) wünschen nicht

zuletzt 1m Sinne eINES „dringlichen Appells mehr Menschlichkeit Die Darstellungsweise entspricht dem Einführungscharakter des
mı1t den lieren“ (Rückseite Buches: In die Textbeschreibungen eingestreut sSind ın Srau unterleg-

ten Feldern ausgewählte lextzıtate und rezeptionsfreundlich utlbe-
Brıxen artın LKINineTr eıtete „Informationspäckchen“ (unter dem Stichwort „Wissen“), 7 B

Begriffserläuterungen (Enzyklika, Naturrecht, Solidarität, Subsidiarität,
Gemeinwohl, Personalıität etc.), 1ne kommentierte Lıste der referler-

Frambach, Hans Eissrich, Daniel: Der drıtte Weg der Päpste. Die Wirtschafts- ten lehramtlichen Dokumente, ıne kleine Chronologie der Finanzkrise
ideen des Vatikans Konstanz/München: UVK Verlagsgesellschaft 2015 un! anderes mehr SOWI1E Kurzbiographien den Papsten.2863 5 geb 19,99 ISEN. 978—3-—-86764-—-600-—0 DIie Na die sich ‚WäarTr nicht näher ihren Motiven für die HT-

Dass wel Okonomen e1N Buch über die Sozialenzykliken der Papste arbeitung dieses Buches äußern, reagleren offensichtlich auft e1N ın der
vorlegen, ıst ungewöÖöhnlich, un dass dabeli die nicht selten kriti- Volkswirtschaftslehre vorhandenes Interesse wirtschaftsethischen
sche Bewertung realer Entwicklungen „der Wirtschaft“ nicht einmal Fragen. S1e greifen den geschichtlich greifbaren Eintfluss der christli-
schlecht WB kommt, 1st ebenso erstaunlich. Iıie N der ıne apl hen Kirchen auft die Ausbildung eiINeTr modernen, soz1ial-marktwirt-
Profi. für Volkswirtschaftslehre der Bergischen Unıv. Wupbpertal mıiıt schaftlichen Ordnung auft un iragen unter den Bedingungen e1ıner
Schwerpunkt Wirtschaftsgeschichte, der andere Bundesbankdirektor globalisierten kapitalistischen Wirtschaft nach Perspektiven für ıne
1m Bereich der Deutschen Bundesbank 1n Frankfurt, legen 1ne sozlalverträgliche, nicht exkludierende Wirtschaftsordnung., DIie Dring-1ın  ung 1n die „Wirtschaftsideen des Vatikans“ VO  —_ In fünf Kap.n lichkeit dieser rage macht den Versuch des V T )H0S begrüßenswert,skizzieren sS1e die Entwicklungsphasen der päpstlichen Sozilalverkün- das Reservoir der päpstlichen Sozlalverkündigung für die wirtschafts-
digung seı1t Leo 111 unter dem Fokus der Außerungen Fragen der ethische Diskussion ın leicht reziplerbarer Weise erschlieben. Aus
Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung VO  > der Industriearbeiterfrage sozialethischer Sicht leiben dabei War manche Uunsche ıne
1ın Rerum NOVULTUIN bis Z globalen sozial-Okologischen Frage der differenzierende un vertiefende Analyse offen, jedoch ist insbes. die
Gegenwart 1n Laudato S61 Dabei nehmen S1Ee den 1o0pos VOoO „dritten wirtschaftsgeschichtliche Kontextualisierung als wichtiger Beıltrag ZUL
Weg“ zwischen Kapitalismus un Sozialismus als Leitfaden und OKUS- Erschliebung der Dokumente hervorzuheben.
s1ieren damit SallZ klar die volkswirtschaftliche Makroebene.

Munster Marıanne Heimbach-Steins
Kap „Dıie Arbeiterfrage zwischen Kapitalismus un! Sozialismus“ bettet

die Entstehung der ersten Sozialenzyklika ın den wirtschaftsgeschichtlichen Kon-
LEXT der Industrialisierung 1ın der zweıten des e1N; Kap I1 a0Ss
un der unsch nach Ordnung“ nımmt die Z:wischenkriegszeit ın den 16 Missionswissenschaften
skizzlert Grundlinien der Sozlalstaatsentwicklung un! die zeitgenössische S-
wirtschaftslehre und Liest VOL diesem Hintergrund die Enzyklika (Quadragesimo Interreligiöser Dialog
111NO. Kap 111 „Wohlfahrtsstaat, Marktwirtschaft, globale Herausforderungen“
fasst den Zeitraum VO.:  - Begınn der 1930er- his Ende der 1960er-Jahre ECIl,

ı)sen, Frans: Christianity an er Cultures Introduction 1ssıon Stu-also eine ase, 1ın die weltgeschichtliche, wirtschaftsgeschichtliche un! kirchen-
1es5 Munster kar 2015 267 (Einführungen: Theologie, 6) brosch.geschichtliche mbruche VO  5 großer agweıite fallen. Im Horizont dieser knapp

dargestellten Entwicklungen werden die Pfingstbotschaft 1US XL AUuUSs dem Jahr 29,90 ISBN: 78—-3-—-643-—-90579—6
1941 SOWI1e die Sozialenzykliken der Konzilspäpste, ausführlichsten ater Das vorliegende Werk besteht adus mehreren bereits veröffentlichten
el magıstra, besprochen. Dass das Konzil miı1t seinem Beıitrag ZU Verständnis Beltragen des Vis mıt dem Schwerpunkt auf Inkulturation un ®]moderner Gesellschaft un! Wirtschaft 1er keinerlei Berücksichtigung indet, kretismus 1mMm afriıkanischen Christentum VO heute Frans Wıj]senist allerdings schwer nachvollziehbar un! bildet eiNe empfindliche Lücke der fokussiert die Reflexion der Methode der Missionswissenschaft, dieDarstellung; gehört doch die Konzilskonstitution Gaudium el SDES 1965 mi1t
ihrem Kapitel über das Wirtschaftsleben hne Zweifel ZU. Kanon der Sozial- laut dem V bislang weni1g Aufmerksamkeit erfahren habe Bereits
verkündigung der Kirche un! hätte deshalb, unbeschadet der Fokussierung der Titel des Buches provoziert Fragen: Ist das Christentum als ıne

Kultur neben anderen Kulturen verstehen? Welche Kulturen sindder Darstellung auf die „päpstlichen“ een, mindestens als kirchlich zentraler
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mıiıt den „anderen“ gemeınt! Auf gibt der verstehen, dass unterschiedlichen Symbolsysteme unterschiedlich gestaltet haben,
das Christentum als 1ne Kultur neben anderen betrachtet. Im Unterti- sondern sucht einen systematischen Zugang, indem die charakte-
tel benennt CI, ihm SCIH1AUEI ın diesem Buch geht 1ne ristische Pragnanz der drei Religionen ın drei größeren Kap.n getrenn

untersucht.Einführung ın die Missionswissenschaft.
Im eTrsten Kap behandelt der die Nomenklatur des Faches Mis- Das ETSTE Kap 30-—116) ıst dem jüdischen „Umgan:! miı1t Jerusalem gewld-sionswissenschaft. ET erwägt, ob 1997838  - STa VO  s „Missionswissenschaft“ met: beginnt miıt der Strukturierung des herodianisches Tempels durch Vorhöfe

VO  e „Interkultureller Theologie“ sprechen sollte. plädiert für die mıiıt konzentrisch gestaffelten Zugangsbeschränkungen 32-—43) un! geht sodann
Beibehaltung des Begriffs „Missionswi1ssenschafit“. Se1n Hauptgrund zurück /ADE Gestaltung des Tempels In Ezechiels zweiıter Tempelvision mıt ahnli-

chen raäumlichen Distinktionen 43—49) 19588 auf dieser Grundlage 1mM sPrinzıp dersind die EINLOTINEINN Veränderungen innerhalb der Missionsbewegung Unterscheidung“ das spezillisch jüdische Prinzıp AB Gestaltung des Tempels, derweltweıt und der Mıssıon innerhalb der Weltreligionen (vgl 42) Se1iner
Ansicht nach kann interkulturelle Theologie als 1ne 116U€6 Perspektive Stadt un! des Landes erheben und ann VO.  - diesem Prinziıp AUsSs die NTter-

scheidung konzentrischer Heiligkeitsgrade 1mM Land ebenso w1e die EntstehungıIn der Theologie diesen Entwicklungen als Ekirsatz Mr MI1SsS10NSWIS- abgeschlossener Jüdischer Viertel sowohl ın Jerusalem 1ın irtüuhislamischer Ze1t als
senschaft nicht gerecht werden. uch ın kuropa als theologisch begründete Ausdrucksgestalten des 1n Lev 192

Das zweıte Kap widmet sich der „praktisch-theologischen Spirale“ Israel tormulierten uftrages, sich als „heilig erwelisen, erklären, der
(„The practical-theological spiral revisted“), welche laut dUSs vIier impliziere, sıch VO.  —_ anderen Völkern abzugrenzen.
Schritten miı1t Je eigener Ausrichtung bestehe: Der eTsSTtE Schritt stellt Das zweiıte Kap 117-261) bezieht sıch auf den spezifisch islamischen
sich dem Wissenserwerb über jenes, Wads als problematisch erleht wird „Umgang  ‚ miıt Jerusalem. /: war INaß historisch orlentierte Leser/innen zunächst

ırrıtiıeren, ass der CANAT1ısStilıche Zugang ZUTL übersprungen WIUT!  . doch iıstDer 7zweite bemüuht sich Einsicht 1n die damıit verbundene Praxıs.
Während der dritte Schritt sich miıt der Evaluierung der Praxıs beschäf- diese Reihenfolge insofern sachlich begründet, als den spezifisch islamiıschen

Zugriff auft Jerusalem 1M „PTINZID der Wiederherstellung“ s1e. W ads sichtıgt, versucht der viıerte die Bedingungen TÜr die Möglichkeit e1INeT autf die Wiederherstellung des aut Salomo zurückgeführten Heiligtums bezieht.
innovatıven Veränderung der Sıtuation darzustellen. Das dritte Kap Dabei versteht unter „Wiederherstellung“ keine originalgetreue Rekonstruktion
SEeTIZ sich mıiıt der Methode der Missionswissenschaft 1n anthropologi- früherer Verhältnisse, sondern e1INe kritische Auseinandersetzung mıt Judentum
scher Hinsicht auseinander und bringt 1ne ethnographische Semantik un! Christentum, 1n e1INeT „Korrigierten Wiederherstellung des salomonischen
ZUELE Anwendung. Den Schwerpunkt des vierten Kap.s bildet die Begeg- Heiligtums“ (220 ZUT unentstellten Gottesverehrung zurückzufinden. S0 entfaltet
NUNg der Kulturen dus eINeT historischen Perspektive. Hierbei wird die der V{I. zuerst ausführlich das dem Felsendom zugrunde liegende theologische

Programm, ı98  = als implizite Kritik udentum un Christentum inter-Gleichstellung der Christianisierung mıiıt der Kuropäalsierung während pretieren.der Kolonialisierungszeit dargestellt. Der Widerstand während dieser
Zeıt und uch heute noch diese Praxiıs durch die ETNEUETUNGS- Das dritte Kap 2—3 gilt dem christlichen „Umgang miıt Jerusalem“. |)he-

SC1T hebe sich VO jüdischen un islamischen mıiıt Jerusalem insotfern
bewegungen mıt der populären Religiosität als 1ıne VO. ihnen wird ab, als die christlichen Heiligen Staätten un! die Pilgerfahrten ihnen nıcht auf
ebenso gezeichnet. einen göttlichen Aulftrag zurückgeführt würden, der Ausbau der Stätten eTST

Kap bietet ıne theologische Reflexion Synkretismus un In se1t dem vierten erfolgt und nicht auf eıInNen zentralen (Urt fokussiert sel, S50O11-

kulturation plädiert für 1ne Theologie VO  > unten Er betont den ern eiNe IL Landschaft Statten geschaffen habe, die 1ın ständigen Verlage-
SEINSUS Aidelium als einen Iocus theologicus un! ıtt TÜr die Einbindung rUuNSEN und Koplıen derselben einen erstaunlich flexiblen Umgang miıt Hl Staätten

ze1ge. Diesen führt auft eiINe spezilfisch christliche Prädikation zurück, die theo-der empirischen Methoden 1n theologische Ausbildungsprogramme logisch 1n der Inkarnation (Gottes 1n Jesus Christus gründe und 65 erlauDbe, dase1Nn. DIie Zukunft der Mıssion wird ın Kap AdUS e1INeT strategischen Heilige Land ach dem spezifisch christlichen „PT1INZ1ID der nachgehenden LiebePerspektive reflektiert. optliert für 1ne Verschiebung VO Begriit Gottes als „Ausdruck des lebenden Nachgehens (sottes' (324) gestalten.der Inkulturation hıin Jjenem der Interkulturation. Dieser würde Miıt diesen TEl Durchgängen un eiInem abschliebenden Ausblick auft die
Se1INeEeT Ansicht nach Kaum für Einheit 1n der Vielfalt un unübersetz- aktuelle Sıtuation 383-—399) ertrichtet der Vft. eINEe beeindruckende Kathedrale,
bare Übersetzbarkeit untranslatable translabilıty) der übersetzbare die ZAREE kritischen Auseinandersetzung inlädt.
Unübersetzbarkeit (translatable intranslability) der kulturellen SOWI1E Kritisch betrachten sind dabei gelegentliche Verkürzungen und
religiösen Urientierungen schafften.

Der V{. betont, dass die HÜr die issionswissenschaft erforderlichen Verzeichnungen, die die (jesamtthese der Diss nicht infrage stellen
2A7 AB Philosophie der symbolischen Formen VO.  b TNS Cassirer:Methoden un! ompetenzen nicht grunen TisSch. sondern 1n der 4Wl Funktion VOoO  b Erinnerungslandschaften TÜr das kollektive Gedächt-Beobachtung der Art und Weıise, WI1e andere Personen Miss1ionswI1s- N1s nach Maurıice albwachs: 46f YvABäl anachronistischen Verwendungsenschaft betreiben, anzue1ıgnen sind. Dass uch dafür vorausgehende des lermıinus -SCHe  inah“ ın ezug auf die zweiıte Tempelvision EzZze-

Konzepte und Überlegungen auf der Basıs VO reflektierten Prämıissen chiels SOWI1Ee 105f un! 108 1n ezug auf den Salomonischen Tempel,VoO  a Nöten sind, wird VO  z} hingegen kaum thematisiert. W.s mM1S- obwohl der Begrilt TST ın der nachbiblischen rabbinischen Lıteratur
s1ionswissenschaftlicher nsatz wird als dialogisch gekennzeichnet: gepragt wurde: ZU Spätdatierung des samaritanischen Tempelsmeınt damit allerdings nıicht 1ne Missionswissenschaft, die den auf dem arızım 1NSs 3: J0 V CAr. obwohl die Grabungen VO 1tz-Dialog fördert. Vielmehr geht ihm ıne Missionswissenschaft, haq agen ergeben abDen, dass dieser schon 1m D JD Y. errichtetdie auf elINerTr Forschung basiert, bei der Subjekte und Objekte der WOT- wurde:; 263 ZUL Behauptung, dass die Marienkirchen TST ab 530 ENT-schung 1m stetigen Dialog miteinander stehen. standen).Irotz aller Bemühungen des Vis Verständlichkeit und 1ne Problematischer als diese un weıtere Flüchtigkeiten 1st die mutıgemonographietypische Kohärenz der verschiedenen Kap des Buches Behauptung, der Grundriss des Salomonischen Tempels S@e1 VO S@e1-welsen die Belıträge spürbar unterschiedliche Entstehungskontextua- LEr Umwelt unableitbar unterschieden (93; Y  y 107 denn die Drei-itäten auf. Eis bleibt beim Lesen des Buches schwieri1g, ıne gewl1sse teilung des Gebäudes 1n Gella; Vorcella und Vorhalle einschließlichStringenz erkennen. ihrer Proportionen Hindet auf dem 'all Ja’yınät, die Ummantelung des

Chibueze UdeaniWürzburg Gebäudes mıiıt ammern 1n ‘Aın Hara und die Gestaltung der Cella als
hölzerner Schrein 1n Ägypten vorzügliche Parallelen. Dass die Gestal-
tLung des Tempels durch die Dreigliedrigkeit des Gebäudes und die

Fuß, artın Die Konstruktion der eiligen Jerusalem. Der Umgang mıiıt vorgeschalteten Ofe dazu dienen sollte, das Heilige raäumlich ‚U-
Jerusalem 1n Judentum, Christentum un: Islam Stuttgart: Katholisches sondern, ıst unbestreitbar, doch dass siıch der Salomonische Tempel 1n
Bibelwerk 2012 434 (Stuttgarter Biblische eıtrage, 68). kt 52,00 ISBEN.
78—-3—460-00681-—2

se1INeT Art und Weise, dies Lun, grundsätzlich VO  = anderen Tempeln
unterscheide und mıiıt Theodor Busink als analogieloser „FremdkörT-

Martin Fuß verfolgt 1n se1ner U1ss., die VO  » Bernhard Uhde betreut 66  per 107 bezeichnen sel, halte ich für überzogen und dem Ver-
und 2008 VO  a} der Theol Fak der Albert-Ludwigs-Univ. 1n Freiburg such geschuldet, überall das Prinzıp der Unterscheidung nachweisen
ANlSgeENOMMEN wurde, das ambitionierte Ziel, die unterschiedliche ZU wollen
Gestaltung der sakralen Stadtlandschaft Jerusalems 1mMm Judentum, Ebenso weni1g nachvollziehbar ıst die These, dass der brachliegendeChristentum und Islam darzustellen und systematisch AdUs den „Prinzi- Tempelplatz 1n den ersten Jahren der islamischen Herrschaft über
pıen“ der drei Religionen erklären. SO iragt nach zeitlos gültigen Jerusalem „Jahrzehntelang“ *743 vernachlässigt und dieser peinliche
grundlegenden Prinzıpilen der drei Religionen, die 1ın unterschiedli- Umstand späater UrCc die ‘Umar-Legende kaschiert worden sSe1 161
chen Gestaltungen der Stadt lesbare Ausdrücke finden. 164), denn S1e übersieht EeTrsStens Irühere zeitnahe Zeugn1sse, die zeıgen,

verlfolgt diese Fragestellung nicht historisch, zeıgen, w1e dass die islamische Sanlerung des Platzes schon unter Patriarch Soph-die drei Kontessionen 1n komplexen Prozessen der Abspaltung und TON1US der 640) begann, und Zzweıtens den Umstand, dass die
Selbstfindung auseinander hervorgingen und die Stadt aufgrund ihrer ‘Umar-Legende VOo  . EKutychius VOoO  . Alexandria 1ıne christliche Legende



436435 2016 Jahrgang 1472 CHE KEVUL Nr.

ISE: die TST 933 verfasst wurde, den Status der Kirchen, Abbitte „Ich selbst verne1ge mich miıt Respekt un großer Dankbarkeit VOTL dem
großen Bonner (Gelehrten.“ber der Anastasıs, VOTLT spateren muslimischen Ansprüchen schüt-

Ntier den Aufsätzen, dıe ursprünglich 1n Festschriften veröffentlicht
Z6  b un nicht als Quelle Z E Rekonstruktion der organge während der
islamischen Machtübernahme 0358 dienen kann. a  e, verdienen die Ehren VO  - Heinz-Robert Schlette und (Jto Madr rTepub-

Iizierten Beıtrage besondere Aufmerksamkeit. Denn diese Abhandlungen doku-
Die wichtigste Anirage 1L11USS5 sich ber auf die drei VO  - ihm menteren die instinktive ähe des Vits den eher Iragenden un suchenden

erhobenen Prinzıpien der drel Religionen „Unterscheidung‘, „„Wıe- Zeıitgenossen, Se1INE Solidarität mıiıt Leidenden un Vergessenen, mi1t ungehörten
derherstellung“ un „die nachgehende Liebe (sottes cselbst beziehen. Propheten un ungerecht Verurteilten, un nıcht uletzt uch Se1INE Sensibilität
Denn keines der drei Prinziıpien ist spezifisch jüdisch, spezifisch isla- für sich anbahnende Entwicklungen und mMbruche

ewundert die uch einste uancen e1INes lTextes erspürenden Liıteratur-misch der spezifisch christlich. Vielmehr liegen alle dreli Prinziıpiıen
analysen VO.  — einz-Robert Schlette, un ass sich den Argumenten der gN0S-allen TeET Religionen zugrunde und sind 1ın ihnen allenfalls unter-

schiedlich stark ausgepragt. tiker un! Nihilisten aussSseTliz' nsgesam jedoch bleiben ihm die Analysen des
der Schuldgeschichte des Christentums Leidenden aporetisch. GleichwohlEbenso gehört allen drei Religionen, Prädikationen voll- kleidet se1ne Kritik 1ın e1INe etapher: „VVer Erinnerung sagl, sollte nicht

ziehen un! Repräsentationen miıt unbedingter Gültigkeit schaffen, LLUL ‚Elend‘ L1, 111USS vielmehr uch VOoO  — den Blumen, die dennoch blühen,
un bedarf hierzu keiner Menschwerdung Gottes ın ESUS Christus un VO den Sternen, die dennoch Himmel euCchNhten, sprechen.“ (90)
303-—313) Vielmehr liegt der christlichen ede VO der Inkarnation Erschütternd 1Sst, Was ber se1INe Freundschaft mıiıt dem jJahrelang inhaftier-
ben diese Prädikation zugrunde. ten un! ach dem Zusammenbruch der Sowjetunion durch die eıgene Kirche VOI-

dächtigten tschechischen Priıester und Theologen (J)to Madr TZzAählt. GrundzügeSO ıst die Grundthese vielleicht überzogen. Dennoch ıst se1ine
Arbeit unbedingt lesenswert, denn S1Ee enthält 1ne Fülle interessanter se1nNer Theologie wurden durch den Benno-Verlag ın deutscher Sprache ZUgang-

ich. Madr, der 1993 auft Betreiben VO  w mı1t der Bonner Ehrenpromotion ‚USSC-Beobachtungen und zeıgt überzeugend auf, w1e die drei Religionen zeichnet wurde, spricht VO.  - der Notwendigkeit, eiNe „Theologie der sterbenden
die genannten Prinzıplen unterschiedlich gewichten un! diese unter- Kirche“ schreiben. amı meınt nıcht: e1INE reflektierende Beschreibungschiedliche Gewichtung 1n unterschiedlichen Gestaltungen der Stadt VO  = Ortskirchen, die gestorben sind der 1mMm Begriff Sind terben Ihm geht
sinnliche und sinnvermittelnde Repräsentationen ihrer Symbolsysteme e1INe Spiritualität des Aushaltens, der folgende 1eT emente zl
schafft. S1e ist innOovatıv, wagt NEeUe Wege, Sackgassen eingeschlossen, len a) den Tod annehmen: b) iIntens1vV eben; C) das estie dU»s S1C.  ;n herausgeben;
un Jädt ZULE Auseinandersetzung 1N, die ihr wünschen ist, denn nicht sterben wollen 1140
61€e vermittelt ıne grundlegende Sensibilisierung für die unterschiedli- ntier den Abhandlungen des Sammelbandes, die nicht autobiographisch
che Pragung Jerusalems durch Judentum, Christentum uUnN!: Islam. verorte sind, se]en 1n dieser Besprechung wen1gstens zwelı erwähnt: Die eTste

ıst eE{Iwas wı1e eiNe Replik aut die VO  - Hans Albert Hans Küng, Joseph
Bamberg Klaus Bieberstein Ratzinger und Walter Kasper vorgetragenen Angriffe auft „die angebliche ahrheit

des Christentums  e Und die zweite ist e1INeE Antwort aut Assmanns nvekti-
Vl die theologische Unterscheidung VO.  - „wahr‘  6M un! ‚Talisch® Während

Waldenfels, Hans: ückwärts blickend vorwarts schauen. Zeitbetrachtungen 1n der Regel se1INe Urteile eher iragend als apodiktisch vortragt, formuliert
bewusst scharf, WE ihm unausgewlesene Alternativlosigkeiten präsentiertChristentum un Menschsein, Religionen, Kulturen un! Gesellschaft.

werden. ETr hält Alberts Behauptung, das Christentum erkläre nichts, Was nichtPaderborn: Boniftfatius 20716 288 (Theologische Versuche, 4/Begegnung
Kontextuell-dialogische Studien ZUT Theologie der ulturen un! Religionen, anders besser Tklärt werden könnte, für den Angri{fft e1INeEeSs Enttäuschten, der den

25) brosch. 39,90 ISBEN 978—3-—39710-—-662-—3 Selbstwiderspruch Sse1INES Skeptizismus verdrängt Und Assmann
bemerkt Man annn doch als Wissenschaftler nicht eugnen, „dass der Wahr-

Der N: des hier besprechenden Sammelbandes darf sich den heit völlig losgelöst VO allem religiösen Denken eine allgemein gültige Verbind-
Pıonleren des interreligiösen Dialogs zahlen. ET hat Brücken AD ichkeit 1m Sınne e1INer Wahrheit sich 1m Gegensatz eiıner ahrher 11UTI

Judentum und ZU. Islam gebaut; und kennt w1e kaum eın zwelıter für M1C.  h bzw. einen elatıv eingeschränkten Krels der e1INe eingeschränkte Ze1ıt
deutscher Theologe die asilatischen Religionen aufgrund e1INESs se1t Jahr: zuzuerkennen ist““ ‚165)
zehnten gepilegten Dialogs. Hans Waldenftels gehört den 1mM katho- Eine RKezension kann den Reichtum des hier vorgestellten Sammel-
ischen Glauben beheimateten Wissenschaftlern, die 1n emselben bandes 11UT andeuten. Denn enthält teils erzählend, teils reflektie-
Maße, 1n dem 61e tiefer erkennen, 1NSs Staunen geraten. S5e1ine Urteile rend die Summe eines Lebens, 1ın dem die Spiritualität des esulten,
vereinen sich n1ıe eiINer f{ugendichten Konstruktion. ıe mehrfach der gelebte Dialog miıt den Andersdenkenden und die geistige Schärfe
LEeU aufgelegte Kontextuelle Fundamentaltheologie des Vi.s hat Q des herausragenden Theologen 1ne glückliche Synthese eingegangen
neratiıonen VO Studenten ZUTL Anstrengung des n1ıe abschließbaren sind. beweist e1In feines Gespuür für Differenzen un! Zwischentöne,
Suchens GCIZUßBCGIL. FÜr die kıgenar und das Unnachahmliche einNer Sprache, eiINes Jextes,

Die Aufsätze, die unter dem bezeichnenden Titel ückwärts hlickend eINeET Ausdrucksweise. Interpretation ist für ihn die UunstT, jedes Mal
vVorwarts schauen vorlegt, dart Ial als ermachtinıs des mittlerweile 85-Jähri- VO Neuem abzuwarten, ob der Funke des lextes überspringt. och
SCH lesen. Fast alle Beıträge bedanken sich bei einem der Weggelä  rten; die das bei aller Entschiedenheit, mıiıt der jede systematisierende Vereinnah-
eıgene Denken verändert, geschärft und ın jedem Falle bereichert en. NTter IMU118 vermeiden will, weiß auch, dass Verstehen zugleic Urteilen
diesem Aspekt ıst das fünfte un! zugleich letzte Kap des Buches mıiıt dem Titel ist. beweist: Dıie Pluralität der Perspektiven schließt die Unterschei-
„Erinnerungen“ eine geradezu spannende Lektüre. Hıer erzählt VO.  — seinen
begegnungen und Weggemeinschaften mıiıt dem Religionsphänomenologen S dung zwischen ‚wahr“ un TalsSe nicht AdUSs Im Gegenteil: er

fIruchtbare Dialog SEeIZ diese Unterscheidung notwendig OLIdusLAaV Mensching 1—-19  gr miıt dem ehemaligen Jesuitengeneral Pedro Arrupe
(1907—1991) un! dem ZU Japaner gewordenen Jesuiıten Hugo nom1ya-Las- Bonn Karl-Heinz Menke
salle (1898—1990); mıt dem japanischen Philosophen und Heidegger-Schüler e1]1
Nishitaniı 0—1  ); miıt Carl Klinkhammer 3—1  3A dem Vorganger 1n
der Leitung der berühmt gewordenen Düsseldorter Mittwochsgespräche; mıiıt der

Öffentliches Ärgernis? Moscheebaukontlikte 1ın Deutschland, Osterreich und derweltweit bekannt gewordenen Bonner Islamwissenschaftlerin Annemariıie CA1m-
mel (1922—2003); un! m1t TEL Theologen Jacques Dupui1s 23-2  i Walbert Schweiz, hg Reinhold Bernhardt / Ernst FürhiAager., Zürich: Theo:
Bühlmann 11916-—2007]; Raımon Panikkar 11918—2010]| die ihre Antwort auf die logischer Verlag 2015 199 (Beiträge eiıner Theologie der Religionen, 123
rage nach der Einzigkeit Christi VO  - den Einwänden des interreligiösen Dialogs pb 30,90 ISBN 78—-3-—290—1  80—5
irmtieren Ließen. Das Thema „1slam  66 dominiert ce1t Jahren den Religionsdiskurs sowohl

uch da, miıt den Posıtionen se1INer Gesprächspartner N1IC. e1INVerT- 1n Deutschland als uch 1n anderen europäischen Ländern. S1e sStTe-
standen ist, schildert mıiıt großer Empathie beispielsweise die Argumente, die

VO. Francıs D’Sa un! Aloysius Pileris 2107 282{) TÜr eine Veränderung der hen alle VOL der religionspolitischen und kulturellen Herausforderung,
die für das westliche Kuropa verhältnismäßig LEUE Religion Islamchalkedonischen Christologie durch Kategorien einer nichteuropäischen enk-

form vorgetragen wurden. Von Annemarie Chımmel, erklärt CI, INUSS INa sich gesellschaftlich integrieren; hierzulande dient die Antwort auf die
lassen, ass 1m Islam die iımıtatıo Muhammadı einNne äahnliche Bedeutung Trage, ob der Islam Deutschland gehört, als 1ıne Art Schibboleth

w1e 1mMm Christentum die ımıtatıo Iesu hat 343) un ass deshalb die Beleidigung 1ın einschlägigen Debatten. Auf diesem Hintergrund verdient der VOI-
des Propheten als Beleidigung (‚ottes angesehen wird. hält den CA1m- liegende and über Moscheebaukonflikte Interesse. ET geht auf ıne
mel erhobenen Vorwurt der politischen alvıta) nN1C. infach für falsch 341) Jagung zurück, die 1mMm Maı 2014 1mM schweizerischen ugs bei Basel
spricht ber zugleich VO. der lgnoranz derer, die diesen Vorwurt erheben, hne
auch RGRDE e1INes ihrer Bücher gelesen ZU en. Ahnlich umsichtig urteilt ber stattgefunden hat und enthält ZU. einen informierende, NT: anderen

analysierende eıtrage, wobei uch muslimische Vf./innen Wort
(‚ustav Mensching. Wenn dieser die Wahrheit der Je eigenen Erfahrung VO: der kommen.Bekenntniswahrheit geM! sehen ll trifft auf die egenargumente
des katholischen Theologen 1es ber 1n der Weise e1INeT Problemanzeige Am Anfang STEe e1N insgesamt hilfreicher, WE uch begrifflich E{WAaS SpEI-
das e1gene Denken beklagt das schäbige Verhalten einN1ger katholischer Kolle- rger lext VO Nikola Tietze über die Phasen der politischen un rechtlichen
SECI, als 65 ach dem Krieg die Entnazifizierung VO  - Mensching ging 299{) Inklusion VO  - Muslimen 1n Deutschland Tietze unterscheidet eiNe ase reli-
Der letzte Satz des Mensching-Kap.s klingt w1e e1ine stellvertretend vorgetragene gionspolitischer 1gno:  x (19  S 1n der der Islam als eligion der 1NSs Land gehol-
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tien tuürkischen (jastarbeiter praktisch nicht 1n den Blick der Offentlichkeit kam Vater und deren Gegebensein Jenseıl1ts bloBer Anwesenheit denken
un: SI  h die muslimischen Arbeitnehmer selbst als usländer posiıtion1erten. ufgibt Dazu kann 1ne Phänomenologie der abe Wesentliches beitra-
Darauf folgte e1INe ase religionspolitischer Differenzierung‘“ (213} 1n der die SCI Eis zeıgen sich zugleic TeNzen e1INeT (eucharistie-)theologischenmuslimische Religionspraxis zunehmend e1INeT politischen Herausforderung Rezipierbarkeit entsprechender Ausführungen Derrida: Bruckmann).wurde, und schließlich die ase religionspolitischer Inklusion“ (28) für die Das Anliegen e1iner Bezugnahme auf den (Gabediskurs des 20; JEs; eal-nicht uletzt die 2006 erfolgte Einberufung der Deutschen Islam Konferenz durch
den damaligen Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble steht prasenz und Unverfügbarkeit des Auferstandenen ın der Eucharistie

erschlieben und konzeptionelle Engführungen überwinden, stehtFallbezogen un anschaulich sind die Überblicksbeiträge Z Moschee-
bau und den damıit verbundenen Konflikten 1n Deutschland Thomas Schmutt), nicht TST 1n der Gegenwar auf der theologischen Agenda, wWI1Ie Ansorge
Osterreich \Ernst Fürlinger) un! der Schweiz (Martin Baumann). Für Deutsch- ze1lgt, der entsprechende krörterungen AdUS$S der Hochphase der Debatte
and OMM) Schmitt dem Schluss, aal un! Kirchen hätten sich 1 Verlauf die Transsubstantiation der eucharistischen Elemente ın Ekrinne-
des etzten Jahrzehnts darauftf verständigt, „dass der Neubau VO Moscheen e1N FUNS ruft
prinzipiell legitimes Anliegen arste. welches lediglich aufgrund spezifischer JAKAEGegebenheiten et{wa städtebaulicher atur der aufgrund der In Zweiftel 56C2086-
1EeIl Verfassungstreue des autragers kritisiert beziehungsweise abgelehnt werden
Ol (58) Fürlinger wiederum eichnet mınut1ös die Entwicklung In (OOsterreich
nach, 2015 e1N Islamgesetz beschlossen wurde In der Schweiz kam rthodoxie 1m Dialog. Historische un aktuelle Perspektiven. Festschrift für

e1INeTr einz1ıgartıgen religionspolitischen Verschärfung: Am November 2009 Heınz hme, hg. Reinhard Flogaus Jennifer Wasmuth Berlin
fand eine Volksabstimmung Stal bel der 0729 % der Abstimmenden für einen [ Je Gruyter 2015 (XXV) 469 (Arbeiten YASRE Kirchengeschichte, 130), geb
Verfassungszusatz votierten. durch den der Bau VO.  - Mınaretten verboten wird ISBN 78-—-3-11-042563—0
Baumann urteilt zusammenfassend, Moscheebauten 1n der Schweiz selen und
blieben weiterhin e1Nn ums{irıttenes ema:; für Moscheegemeinden erscheine Der vorliegende Band ist dem Berliner Kirchenhistoriker un! Ostkir-
ratsam, „‚schon VOIL eINemM auantrag ber Strategien der Information unNn! KOMMU- chenkundler Heınz hme ZU. 65 Geburtstag gewidmet. HT EISalll-

melt eıtrage VO  - Kolleg/inn/en, die 1n sechs Abteilungen gegliedertnikation nachzudenken“ I ıe Beıtrage VO  - Farid Hafez und Rifa’at Lenzın
beleuchten die Sıtuation 1ın Osterreich bzw. 1n der Schweiz Aaus islamischer Sicht Sind. „Orthodoxie un Protestantismus‘‘, „Orthodoxie und Okumene“,
und reagıeren auft die Darstellung der einschlägigen Konflikte durch Fürlinger „Orthodoxie und Heterodoxie“, „Orthodoxie und Islam  “ „Orthodoxie
un Baumann. Lenzın konstatier‘ dabei hne Umschweife: „Dıe Schweiz ist se1t
dem November 2009 e1N Land mıiıt eingeschränkter Religionsfreiheit.“

und Politik“ SOWI1Ee „Zukunitsiragen“. kıne Einleitung der Hg miıt eINeT
biographischen Skizze un! egıster rahmen die Beıtrage.Im Teil „Analytische Perspektiven“” untersucht Gerdien Jonker die weıt 1ın die Dıie Schwerpunktsetzung entspricht 1ın Vielem den Forschungsftel-Geschichte zurückweisenden Bilder, die ın aktuellen Moscheekonftlikten wirksam

sind:;: S1e selen die „neueste Aktualisierung überlieferter christlicher Praktiken dern des uD1lars, ber sS1e benennt uch aktuelle Herausforderungen
der Alterität“ (136) asemın Shooman plädiert ın ihrem Beıtrag dafür, Fragen für die Orthodoxie. kıne detaillierte Darstellung ist hier nıicht möglich,
des Rassısmus 1n die Analyse heutiger Auseinandersetzung ber den Islam e1N- doch selen ein1ge der Aufsätze besonders hervorgehoben: Chr. Gestrich
zubeziehen: Der antimuslimische Kass1ısmus besitze eine integrierende Funktion beschäftigt sich miıt bibelhermeneutischen Fragen 1 evangelisch-
bei der Anrufung e1INeT gemeiınsamen europäisch-abendländischen Identität WI1e orthodoxen Dialog. Slenczka thematisiert das unterschiedliche
auch Mobilisierungspotentia. Tür die politische Rechte: das zeıge sich beispielhaft Kirchenverständnis als zentralen Diskussionspunkt für die Okumene.

der „Pegida”“-Bewegung. Der Hg e1NNO. Bernhardt steuert religionstheologi- Auch Heller problematisiert hermeneutische Fragen anhand des
sche Überlegungen 1m Anschluss den Schweizer Mıiınarettstreit bei I8 mMacC ökumenischen Dialogs zwischen der EKD und der russischen Ortho-den Vorschlag, das 1Nnarel als Verwels „auf den VO siam verehrten, die isla-
mische Religion ber uch übersteigenden .ott selbs verstehen. amı doxie. T’höle beleuchtet e1N wen1g bekanntes Phänomen, nämlich

unabhängige orthodoxe Kirchen 1m „Independent Sacramental Move-stünde letztlich für die „Vielstimmigkeit des (;otteslobes und der vielgestalti-
CIl Gegenwart (Gottes 1n der Welt“ (ebd.) Ment. ıe schwierigen Beziehungen orthodoxer Gesellschatten ZU

Am Schluss des Bandes steht der ausgesprochen kluge Beıtrag VO  w Isolde Westen behandeln Briskina-Müller (am Beispiel Russlands un! der
Chariım ber „Re-thinking Democracy. Religiöse Diversıtaät un die Perspektive Idee VO „Neuen bzw. Urıtten Rom“) und Makrides (am Beispiel
der offenen, post-nationalen Republik“ 183-—192) S1e ntwirft das Konzept e1INeEeT Griechenlands und der Finanzkrise). DIiese Beispiele mOögen zelıgen,„partiellen Säkularisierung“ als Konsequenz der „neutralen Offentlichkeit“. Ihese dass sich einen materialreichen und gelungenen Band handelt,
sSEe1 nichts anderes als e1nNn „kleines Miınus, das jeder religiösen der ethni-
schen Bindung hinzukommt“ Zur Integration heterogener Gesellschaften der 1n vielen Gebieten des Fachs nregung welterem Nachdenken

bietet.brauche keine Au{fgabe des Glaubens: ABS braucht L1UT das oment, ass WIT
als gläubige T1Sten, Moslems, en der als Säakulare uch och Staatsbürger
sind.“ ebd.)

Das VOoO  b dem 1n der Schweiz lehrenden Systematischen Theologen
Bernhardt und dem Oösterreichischen Religionswissenschatftler Fürlin- e1ın, Hans Hubert S1ie versammelt. Die Anfänge christlicher Versamm-

Jungen ach Apg 1—6 Munster AschendorH 2015 (X) 310 TankfurterBEI herausgegebene Buch ist einNerseıts eın informatives Kompendium
einem wichtigen Element der ImMsSITıLenNen islamischen Prasenz 1n Theologische Studien, 72) geb. 534,00 ISBN. 78-—-3—402-—-16060-—2

„Versammlungen sind nach Lukas eın konstitutives Merkmal derMitteleuropa. Gleichzeitig erötinet andererseıits mehr skizzenhaft
eIN1ge Perspektiven VABE Problem des Zusammenlebens VO el Kirche: sS1e gelten ihm als nolta ecclesiae“ 277} die paradigmatisch
gıonen 1n demokratisch-religionsneutralen (;emeınwesen. 1n den Versammlungen der Jerusalemer Urgemeinde ZU. Ausdruck

Elzach Ulrich Ruh kommt Um diese These erhärten, analysiert Hans Hubert Klein
die einschlägigen exie VOL und nach der Himmelfahrt Jesu (Apg
‚4—-8.12—14), Nachwahl des Matthias (Apg ‚15—26), Pfingsten Apg
2,1—4), verfolgte (Gemeinde Apg 4,23-—31), Hananılas und Saphira ApgKurzrezensionen 5,1—11 und die Wahl der Sieben (Apg 6,1—7) Durch die konsequent
synchrone Lektüre dieser Passagen 1mM Rahmen des Doppelwerkes

Phänomenologie der abe Neue Zugäange AD Myster1ium der Eucharistie, hg und auf dem Hintergrund atl TIraditionen gelingt dem VE elınerseıits
Florian Bruckmann. Freiburg: Herder 2015 269 (Quaestiones dispu- e1N feines Stück biblischer Theologie. DIies ze1ıgt sich besonders schön
atae, 270), pb. 30,00 SBN: 78—-3—451-02270-3 ın der Verhältnisbestimmung VO  . 7Z7wOölftfer- un! S1iebenerkreis, die für

Die Z} (Quaest1o disputata sondiert die Möglichkeit, mi1ıt Hilfe des die Sammlung Israels und der Völker stehen und darın den beiden
durch Mauss (SUr Ie don, 1925 angestobenen Gabediskurses Eucha- Aussendungsreden bei Lukas korrespondieren (Lk Y,1—6); ‚1—16)
rnstietheologie betreiben und deren offenkundige Engführungen der Andererseits bleibt dem Anliegen des Lukas, eın idealtypisches

Bild der Jerusalemer Urgemeinde malen, derart verhaftet, dass IalVergangenheit autfzubrechen. Die Gliederung des Bandes oriıentiert sich
1ine sachkritische Lektüre der exte schmerzlich vermıisst. ber e1nNnden zentralen Dimensionen dieses Diskurses un greift die Feler

ohlmu und (B) die Asthetik der Vergebung D Ansorge, (;er- iraglos hingenommenes Ideal, das den Praxistest kaum Je bestanden
hards), (C) die Bedeutung des Leibes (2Xx Bruckmann) und (D) der en dürfte vgl Gal ‚10—2,21), AQUuCch heute bei den Fragen nach
Zeit/Zeitlichkeit auf (T Hopıng, AauSner, Dirscherl), wobel die der konkreten Existenzform der Kirche hilfreich sSe1INn kann  6 (2 74), darf

füglich bezweilelt werden.Zuordnung der Beıträge (B) nicht schlüssig erscheint. (Gemeınsam
ıst en das fundierte ädoyer für ıne Überschreitung eines auf
Intentionalität un diskursive Rationalität verengten theologischen
Diskurses. Dessen TeNzen werden 1n der Eucharistietheologie beson-
ders eutlich, weil das lıturgische Zentrum christlicher tradıtio der
Reflexion die Unverfügbarkeit der Hin-)Gabe des Sohnes durch den
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üller, Stephan Bausteine ZUTC theologischen Fthik. Band Moralpsycholo- Anschriften der Rezensentinnen und Rezensenteng1e Regensburg: Pustet 2015 278 (Eichstätter Studien Neue olge, Z
kt 34,95 SBN 78—-3—7917-20669—4 Profi. DT. Klaus Bieberstein, An der Universıta: Z Bamberg

Prof. DUr. TISLO L Geschwister-Scholl-Platz ü kIm erstien eıl werden Pıonilere der Moralpsychologie vorgestellt München(A-C) Im 7zweıten E1l wird die Moralpsychologie als interdisziplinä-
I6l Dialog (A—C) charakterisiert. er dritte E1l widmet sıich unter dem Prof. UT. Karın Finsterbusch, Burgerstr. Landau

Prof. Dr Norbert Fischer, Hellmundstr. S Wiesbaden
Titel „Konkretionen“ psychologischen Aspekten des Gottesbildes T. Hans I; Schenkenstr. Öö—10, 1010 Wıen, Osterreich
der Heilung „verwundeter Selbstliebe“ Kriısen 1 menschlichen Prof. IIr. {JrT. h.C Reimund Haas, ‚wölfling 4: kssen

Prof. 9r Marıanne m b Dr ulers Zl unsterDaseın (} dem „S1INnn der Sucht‘“‘ (D) SOWI1E einNer Phänomenologie Prof. IDIS Gregor Marıa oIf Universitätsplatz 45 5020 Salzburg,
A V© ungelebten Leben ZUL Zielgestalt des gelebten Lebens“ Dabei Osterreich
werden Aussagen, die 1M eTrsten Band vgl die Rezension dazu aut den Prof. {rT. MarTrco Ho  CI ILZ., Appelstr. L Hannover

Dr. Christian HOornung, Adolf-Reichwein-Str. Z SlegenSp 425—428 dieses Heftes) formuliert werden, dUS moralpsychologi-
scher Sicht beleuchtet, W äas nach e1INeT eingehenden kritischen Pru- {Ir. Stefan Klug, Mindener Z Munster

Profi. I Ir. eate Kowalski, Emil-Figge-Str. $) OTIMUN!
fung dieser Perspektive, die hier nicht getätıgt werden kann, verlangen Mırıam Leidinger, Klosterstr. /9e, Köln
würde. Prof. {Ir. arın M, Seminarplatz 4, Brixen, Italien

CHT Prof. Er Hr UuDertIus Lautterbach: Universitätsstr. K, EKssen
Profi. {Ir. Gerhard Lis Schenkenstr. ö—10, 1010 Wiıien
Prof. Dr. Karl-Heinz Menke., Am Hof 1 Bonn
Prof. IJT. Ralf Miggelbrink, Universitatsstr. Z Essen
Dr. (GGrudrun E Geschwister-Scholl-Platz I MünchenPeträacek, 10mas: In the Maelstrom of Secularization Collatoration an! Persecu-

tion. Koman Catholicism 1n Modern Czech Soclety anı the ate Lublin: {Ir. GTegory PauisOon. Pferdegasse T: Munster

KL-Press 2014 130 e brosch. O ISBN 97 8—-833—-3682869—40—4 Prof. Dr. Gregor Pre el, Eduard-Schick-Platz Dn Fulda
Prof. h.c UrT. Ulrich Ruh, Nikolausstr. Elzach

Dıie Tschechische Republik 1st neben den Bundesländern Dr. Maik Schmerbauch, Hauptstraße 1 Bodenrode
Prof. I9r Andreas hn, Avenue Jean-Baptiste Clementder aa miıt dem geringsten rad Religiosität weltweit. In dem Villetaneuse. Frankreichvorliegenden informativen Bändchen widmet sich der V{. der Tage, Prof. Dr. Angela Standhartinger, Lahntor 3 Marburg

WI1Ie innerhalb relativ kurzer eıt AUSs einer starken, florierenden und 1n Prof. ID)S ermann tinglilhammer, Michaeligasse E Passau
der Bevölkerung tiet verwurzelten katholischen Kirche 1m irühen Profi. Dr. 1ı1Dueze anı Paradeplatz 4, ürzburg

1ne kleine Minderheit 1n eiInem Land werden konnte: außerdem Prof. ER- oachim aleniın, Domplatz S Frankfurt
Prof. Dr Marie-Theres I Johannisstr. 8—71 Ü, Munster

genießt die katholische Kirche dort 11UTL relativ gerınges Ansehen. Der ID Heat eDer, Bırrmoosstr. 5 36783 Linden, Schweiz
X: hietet nach einem Blick auf das Mittelalter und die Frühe Neu- Profi. IIT. {Jr. Gunther Wenz, Kaulbachstr. 3la, München
eıt einen historischen Überblick über die Beziehungen zwischen
aal, Kirche un Gesellschaft se1t dem Er osieht die Ursa-
che ir den dramatischen Säkularisierungsschub ıIn der Unfähig- Impressum

Theologische Revue V)keit der Kirche, auf die Herausforderungen der Moderne einzugehen, Hüfferstr. Z 1)-48149 Munstergepaart miıt eINeT wachsenden Superlorität des Staates über die Kirche, Tel 102 51) 37 5) Fax (02 51 32 6! 54 http://www.uni-muenster. de/die 1n der Verfolgung uıunter dem Kommun1ismus zwischen 1943 und TV/, E-Maı hrv@uni-muenster.de
19839 gipfielte. Aufgabe der Kirche musse daher heute se1N, 1E der Herausgeber: ıe Professorinnen un Professoren der Katholisch-Theo-
Vergangenheit stellen und die NEeUeEe Rolle als Minderheit anzuneh- logischen Fakultät der Unıversıiıtal Munster

Schriftleitung: Prof. {r. Thomas BremerI16I1 [)as Buch, das sich SEe1INeET Skizzenhaftigkeit bekennt, bhietet
Mitarbeiter: Katharina Bochmann, Christian Föller, Sarah Laudinskieinen gut lesenden UÜberblick über die Geschichte der katholischen

Kirche 1n den tschechischen Ländern un! 1ne bedenkenswerte NTter- Sekretariat: Simone Lachmuth-Niesmann
Die Rücksendung unverlangt eingesandter Bücher annn AUuUSs Kostengründenpretation TÜr ihren Bedeutungsverlust. nicht übernommen werden. S1e werden nach Möglichkeit 1ın die Bibliogra-
phie aufgenommen der rezensılert. 1ne Verpflichtung hierzu wird jedoch
VO  5 der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gilt für die Publikation
unverlangt eingesandter Manuskripte. Dıie Theologische RKRevue veröffentlicht
keine Stellungnahmen der ntworten Kezensilonen, sondern verwelılst

Saulnier., Stephane: Calendrica Varlations in Second Temple Judaism. New Per- hierfür auf die einschlägigen Fachorgane.
spectives the ate ot the Last Supper' Debate. Leiden Brill AU1Z (XVI)
280 (Supplemen the ournal for the Study of Judaism, 136), Ln Verlag un! Anzeı

ISBN: 78-—-90-—-04—1 696 3-—0 Verlag Aschendortff mbH Co D-48135 Munster
Bezugspreise: Einzelheft: 19,90/sFrT S0770
Jahresabonnement: 109,00/sFrT 9,40,'his book offers the reader wide otf SOUTICES Irom the Second
Studentenabonnement: B7 /SETTemple period that shed light the varlety of Jewish calendars that Die Preise verstehen sich zzgl. Porto und nkl % MwSt 1mM Inland.

INaY have been ın use Its maın argument 15 that the calendar, testivals, Printed ın (ermanYyand Temple cult WEeEeTIe losely related agricultural SCAasSOIs; but this Rezensionsexemplare biıtte direkt senden
15 Jlargely self-evident and nOT particularly original. The author’s PUT- please send reVIEeW coples irectly

exemplaires de PTESSE veuillez ECNVOYVYCI directementPOSE 15 defend, hrough this argumen(t, Annıe Jaubert’s theory (of Theologische Revue, Schriftleitung, Hüfterstr. 27 D-48149 Münsterthe 1950s) about the 364-day calendar of uD1IeeES an (Jumran,C
itself Seis out LO reconcile the different chronologies of the Passıon In 2016 Verlag Aschendorit GmbH (58; Munster

DIie Zeitschrift ist urheberrechtlich geschützt. Dıie adurch begründeten Rechte, 1NS-the ynoptic Gospels and ın John his reıteration otf Jaubert’s theory besondere die der Übersetzung, des Nachdrucks, der Entnahme VO.  - Abbildungen, der
15 nNnOoLt VGLY CONVINCINS. The author does nOT explain, for example, hOow Speicherung In Datenverarbeitungsanlagen Jeiben, auch bei 1LUFr auszugswelser Ver-
the 364-day calendar would have kept with the cycle of SCAasSsONSs; wertung, vorbehalten. Die Vergütungsansprüche des I: Abs 2, UrhG, werden uUrCc.

die Verwertungsgesellschaft Wort Wahrgenommen.fOrT he acknowledges, the SOUICES do not mention describe SSN 0040568
system of intercalation. Some objections that have been made agaınst
Jaubert’s theory (e Wacholder 1995 not properly addressed. The
verall galn 15 imited.
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